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Die allgemeine Lage zu Ostern M 5 .
(Von unserem Berliner L-Mitarbeiter.)

Es ist still geworden in der großen Politik; 
das Osterfest mit seiner hohen Botschaft hat kein 
schrilles Geschrei gehört. Man w artet. . . All­
seitig. Unsere Feinde warteten voll politischer 
und militärischer Hoffnungen auf den Früh­
lingsanfang schon im schärfsten Winter. Ihre 
großangelegte diplomatische Aktion zu Früh­
lingsbeginn schlug gänzlich fehl: Die Darda- 
nellenaktion mißlang militärisch wie diploma­
tisch. Aber sie ist nicht erledigt.

Es ist irrig, zu glauben, daß unsere Feinde 
die Hoffnungen in dieser Richtung sinken 
ließen, um sie nie wieder aufzunehmen. Die 
Verluste am 18. März vor den Dardanellen 
waren doch zu schwer, um sie vergessen zu kön­
nen. Vielmehr müssen wir mit gewaltigen 
Anstrengungen von Engländern und Franzosen 
vor den Dardanellen rechnen. Damals mußte 
der befehligende englische Admiral „gehen". 
Man verargte ihm — das ist durchaus wahr­
scheinlich —, daß er sich durch die großen Ver­
luste zum Rückzug bewegen ließ, daß er nicht 
nach dem Satze „wenn schon — denn schon" ge­
handelt hat. Allerlei wird gemunkelt von eng­
lischen Truppenansammlungen auf griechischen 
Inseln. Zuverlässig sind alle diese Nachrichten 
bis heute nicht. Nach objektivem Urteil von 
Fachleuten dürfen wir voll Vertrauen auf die 
neugebildete türkische ö. Armee, die Darda- 
nellen-Armee blicken, deren Oberbefehl Mar­
schall Liman von Sanders übertragen wurde.

Aber auch diplomatisch ist die Dardanellen- 
aktion für unsere Feinde ganz sicherlich noch 
nicht erledigt. Die Engländer, als Schützer der 
Neutralen, benutzen die griechischen Inseln 
Lemnos und Tenedos als Operationsbasts und 
sichern der griechischen Regierung „größte 
Rücksichtnahme" zu. Alle griechischen Proteste 
blieben erfolglos. I n  Italien  und Rumänien 
ist es ruhig geworden. Man wartet . . .

Eine gewaltige Schlacht tobt in den Kar­
pathen. Sehr bedeutende Truppenmassen 
stehen sich gegenüber. Die Russen haben ihre 
freigewordene Belagerungsarmee von Prze- 
mysl herangeholt, wie von den Österreichern 
im Eeneralstabsbericht vom 3. April festgestellt 
werden konnte. Zudem ist nicht daran zu zwei­
feln, daß es den Russen möglich ist» immer noch 
junge Mannschaften heranzuholen. Der Man­
gel, an dem sie leiden, ist teilweiser Mangel an 
Kriegsmaterial. Daß es den Russen aber bei 
weitem noch nicht derart an Material gebricht, 
daß sie in ihren großen Bewegungen gehindert 
sind, das haben wir zum guten Teil den Ver­
einigten Staaten von Amerika zu danken. Es 
ist bedauerlich, daß wir dies feststellen müssen.

Über den Westen ist heute wenig Neues zu 
sagen. Der Feind gewinnt trotz aller Anstren­
gungen keinen Boden, während wir ganz all­
mählich vorwärts dringen — und was sehr 
wichtig dabei ist: Mit — im Verhältnis zu den 
feindlichen — durchaus geringen Verlusten.

Die japanisch-chinesische Krisis nimmt ihren 
normalen Verlauf. Das heißt: Japan gibt
nicht nach, ist fest entschlossen, seinen Willen 
durchzusetzen — und wird ihn auch durchsetzen. 
Der Schaden dabei gehört zu weit überwiegen­
dem Teile unseren Feinden. Nach beachtens­
werten japanischen Auslassungen ist Japan 
mit der praktischen Feindschaft gegen Deutsch­
land am Ende. Es ist auch kaum anzunehmen, 
daß unsere Feinde heute noch irgend welche 
Hoffnungen auf Japan setzen; wenn es hin und 
wieder doch noch öffentlich geschieht, geschieht es 
us Rücksicht auf dasRenommöe. So weit Heine 

^"^ikanische Politik aus Äußerungen, 
n>-,n" beizumessen, zu erkennen ist, kann 

annehmen, daß die Vereinigten 
gewillt sind, irgend welche energischen 

li^  ni,  ̂ Japan zu unternehmen. Kürz- 
^ wurde sogar eine recht beachtenswerte ame­

rikanische Äußerung laut, die geradezu den 
Beweis dafür erbringen wollte, daß die Ver­
einigten Staaten nicht den geringsten Grund 
hätten, gegen Japans Chinapolitik über den 
üblichen papierenen Protest hinaus einzuschrei­
ten. Für uns dürfte jedenfalls das „japanische 
Rätsel" gelöst sein.

Der Frühling, der den Winter niederrang, 
und nun nach Winternot und Winterbangen 
neues Leben und neue Freude brachte, hat die 
Hoffnung auch im deutschen Volke größer wer­
den lassen, daß bald ein Friedensfrühling die 
harteKampfesnot bezwingen werde. Man war­
tet des großen Frühlings. Aber eins steht 
heute noch genau so mächtig über dem deutschen 
Volke, das eine Wort: Durchholten. Der 
große Frühling kann nur kommen, wenn der 
Winter ganz bezwungen ist; und auch der 
deutsche Frühling kann nur kommen, wenn 
unsere Feinde niedergerungen sind. Man 
wartet — . . .  Daß es das rechte Warten sei; 
dafür laßt uns Sorge tragen! Ein Warten, 
das ein Ausharren ist, ein Warten, das festen 
Blick und ruhig Blut bewahrt und ntcht nach 
Art von Schwächlingen die Ungeduld nicht zäh­
men kann. Es liegt Kraft im sicheren Warten, 
Kraft im Sichgedulden. Es ist etwas großes nur 
einen Menschen, der seine Zeit erwarten kann, 
es ist aber etwas Gewaltiges um ein Volk, das 
seine Zeit erwarten kann.

*  » *

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Tagesbericht

Wolffs Büro teilt amtlich mit:
Großes Hauptquartier, 4. April 1915. 

We s t l i c he r  Kr i e g s s c h a u p l a t z .
Am Pser-Kanal südlich Dixinude besetzten unsere 

Truppen den von Belgiern besetzten Ort Drie 
Grachten auf dem westlichen Ufer.

Im  Priesterwalde wurden mehrere französische 
Vorstöße abgewiesen.

Ö stlich er  Kr i e g s s c h a u p l a t z .
Russische Angriffe in Gegend Augustow wurden 

zurückgeschlagen.
Obe r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

Grobes Hauptquartier, 5. April 1915. 
We s t l i c he r  Kr i e g s s c h a u p l a t z .

Nach dem Orte Drie Grachten, der sich seit dem 
3. April bis auf einzelne Häuser am Nordrande in 
unserem Besitz befindet, suchten die Belgier Ver­
stärkungen heranzuziehen; sie wurden jedoch durch 
unser Artilleriefeuer zurückgetrieben.

Ebenso verhinderte unser Artilleriefeuer fran­
zösische Angrifssversuche im Argonnerwalde. Ein 
starker feindlicher Angriff gegen die HSHenstellung 
uAUich Bourenilles (südlich von Varennes) brach 

unseren Hindernissen zusammen. Fran- 
zoftsche ^znsairterievorstötze westlich von Pont- 
a-Mousson hatten keinen Erfolg; dagegen brachten 
uns mehrer Minensprengungen Geländegewinn im 
Prresterwalde.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Ein russischer Angriff auf Mariampol wurde 

unter schweren Verlusten für den Feind abge­
schlagen.

Oberste H e e r e s l e i t u n g .
»

Die österreichischen EeneralstabsVerichte.
gemeldet^ Wien vom 3. April mitags

An der Front in den Ostbeskiden sind seit 
gestern nur im oberen Laborcza-Tale und auf den 
Hohen südlich Virawa Kämpfe im Gange.

" umgesetzte russische Verstärkungen zwangen 
die beiderseits Cisna und Berechny-Gorne kämpfen- 
den exponierten Gruppen etwas zurückzunehmen. 
Angriffe auf die Stellungen nördlich des Uzsoker 
Passes wurden blutig abgewiesen. Von den zuletzt 
vor Przemysl gestandenen russischen Kräften sind 
stalle"" an der Karpathenfront kon-

J n  Südostgalizien nur Artilleriekämpfe. Vor 
unseren Stellungen zwischen Dnjestr und Pruth 
herrsch^ n a ^  den erfolgreichen Kämpfen des

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 
v o n  Ho e s e r , Feldmarschall-Leutnant.

Vom 4. April Mittags wird aus Wien amtlich 
gemeldet:

I n  den Karpathen dauern die Kämpfe auf den 
Höhen beiderseits des LaLsreza-Tales fort. Ein 
auf den östlichen VegleiLhöhen gestern durchge­
führter Gegenangriff warf den bisher heftig an­
greifenden Feind, aus mehreren Stellungen zurück. 
Auch östlich Virawa wurde ein starker russischer 
Angriff zurückgeschlagen. I n  diesen gestrigen 
Kämpfen 2029 russische Gefangene.

Nördlich des Uzsoker Passes ist die Situation 
unverändert. Ein erneuter Angriff der Nüssen 
scheiterte nach kurzem Kampfe.

An allen übrigen Fronten keine besonderen 
Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.
Der amtliche Wiener Bericht vom 5. April 

lautet:
I n  den Karpathen wird im Laborcza-Tale und 

in den beiderseits anschließenden Abschnitten weiter 
heftig gekämpft. An allen übrigen Fronten stellen­
weise Artilleriekämpfe. Sonst Ruhe.

Bei Uscie Biskupie östlich Zaleszczyki ver­
suchten stärkere feindliche Kräfte am südlichen 
Dnjestr-Ufer Fuß zu fassen. Sie wurden nach mehr­
stündigem Kampfe zurückgeworfen, 1499 Mann ge­
fangen. 7 Maschinengewehre erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die französischen Kriegsberichte.
Der amtliche französische Bericht vom 3. April 

nachmittags lautet: Im  Sommegebiet bei La Boi- 
selle und Dompierre dauerte der Minenkrieg mit 
Vorteil für uns fort. Die Gesamtzahl der im 
Priesterwald nordwestlich von Pont-L-Mousson vom 
30. März bis zum 1. April gemachten Gefangenen 
übersteigt 200, darunter 6 Offiziere. Gestern wurde 
ein deutsches Flugzeug heruntergeschossen, das 
soeben Bomben auf Reims geworfen hatte. Es 
fing Lei der Landung Feuer; beide Flieger wurden 
unverletzt gefangen genommen.

Amtlicher Bericht vom 3. April abends: I n  
Dompierre, südwestlich Peronne schritten unsere 
Minenarbeiten fort, weiterhin bei Lasfigny ver­
suchten die Deutschen einen Vorstoß, wurden aber 
durch unser Feuer beim Verlassen der Schützen­
gräben sofort zum Halten gebracht. Im  Oberelsaß, 
im Gebiet von OLerburnhaupt, wiesen wir zwei 
deutsche Angriffe zurück.

Der amtliche Bericht vom 4. April nachmittags 
besagt, daß nichts zu melden ist.

Amtlicher Kriegsbericht vom 4. April abends: 
Der Tag verlief auf der gesamten Front ruhig, 
außer im Woevre, wo unjere Fortschritte fort­
dauerten. Wir nahmen das Dorf RegniLville, 
2Vs Kilometer westlich von Fayenhaye, ein, das am 
1. April besetzt worden war.

»
Russischer Bericht.

Ein russischer amtlicher Bericht vom 30. März 
lautet: Am Abend des 28. kamen deutsche Schiffe 
vor LiLau und gaben 200 Schüsse auf die Stadt ab. 
Ein Einwohner wurde getötet, einer verwundet, 
keine Militärperson verletzt. An der Front west­
lich vom Njemen dauern die Kämpfe fort. Am 28. 
legte der 250 Mann starke Rest eines von uns mit 
dem Bajonett angegriffenen Bataillons bei dem 
Dorfe Strutbaglow, 12 Kilometer nordwestlich von 
Lodz, die Waffen nieder. Wir vertrieben den 
Feind aus dem Raum um das Dorf Wach. I n  
den Karpathen, Zwischen den Straßen in der Rich­
tung Vartfeld und Uzsok, entwickelt sich unser Vor­
gehen mit Erfolg. Bis zum Morgen des 29. März 
hatten wir 76 Offiziere und 5384 Mann gefangen 
genommen und 5 Geschütze, 21 Maschinengewehre 
und einen Vombenwerfer erbeutet. Eine feindliche 
Abteilung, die am 28. von Czernowitz aus zum 
Angriff überging, brach über unsere Grenze und 
rückte bis halbwegs Chotin vor.

Der Stab des russischen Generalissimus teilte 
Sonnabend Abend mit: Unsere Offensive in den 
Karpathen geht mit gleichem Erfolge weiter. Im  
Laufe des 1. April setzten wir unser Vorrücken mit 
besonderem Erfolge in dem Abschnitt von Wolja- 
Michowa in der Richtung Uzsok fort. Trotz des 
hartnäckigen Widerstandes der österreichisch- 
ungarischen Truppen, ihres umfassenden Gebrauchs 
von Explosivkugeln (?) und ihrer zähen Gegen­
angriffe bedrängen unsere Truppen den Feind und 
nehmen ihm Gefangene, Maschinengewehrs, Muni­
tion und Wagen, die er zurückgelassen hat, ab. Im  
Laufe des 1. April nahmen wir 100 Offiziere und 
über 7000 Mann gefangen und erbeuteten einige 
Dutzend Maschinengewehre. (?) An den anderen 
Abschnitten der ganzen Front keine wesentliche 
Änderung.

» »

Die Kampfs zur See.
Torpedierte Dampfer.

Nach Meldung aus London wurde der kleine 
e n g l i s c h e  D a m p f e r  „ O l v i n e "  zwischen der

Insel Guernsey und C a l a i s  torpediert; die Be­
mannung wurde gerettet. — Der r us s i s che  
S e g l e r  „ H e r m e s "  ist auf der Fahrt nach 
Mexiko auf der Höhe der I n s e l  W i g h t  torpe­
diert worden; die Bemannung wurde gerettet.

Auf der Höhe von S t a r t  P o i n t  wurde nach 
einer Neutermeldung Sonnabend Nacht der e n g ­
l i sch e D a m p f e r „Lockwood"  torpediert. Die 
Bemannung ist durch ein Fischerboot aus Brixham 
gerettet worden.

Die Aaence Havas meldet aus Fecamp: Das 
auf der Reufundlandreise befindliche F i s c h e r ­
f a h r z e u g  „ P a q u e r e t t  e" aus F6camv ist am 
2. April auf der Höhe von K a p  A n t i f e r  von 
einem Torpedo getroffen worden; die Besatzung 
wurde von Booten aufgenommen.

Nähere Berichte.
Über die V e r s e n k u n g  d r e i e r  e n g l i s c h e r  

F i s c h d a m p f e r  durch das deutsche Unterseeboot 
„U 10" erfährt der „Nieuwe Rotterdamsche Cou- 
rant" aus London: Als der Fischdampfer „ I a s o  n 
am Abend des 1. April etwa 40 Seemeilen nord­
östlich vom T y n e  fischte, erschien in geringer Ent­
fernung ein Unterseeboot und gab ihm Signale. 
Die Besatzung des Fischdampfers glaubte, es mit 
einem englischen Unterseeboot zu tun HU haben, und 
fischte ruhig weiter. Darauf feuerte das Untersee­
boot zwei Schüsse über seinen Bug hinweg; oie 
Dampfermannschaft bestieg eilends die Boote und 
ruderte zu „U 10" hinüber, welches sie an Bord 
nahm und den „Jason" durch eine Bombe in die 
Luft sprengte. Darauf kam der Fifchdampfer 
„ G l o r i n i a "  an die Reihe, zu dessen Versenkung 
drei Bomben nötig waren. Das Unterseeboot 
nahm die Boote mit den Besatzungen ins Schlepp­
tau. Es hielt später noch die beiden Fischdampfer 
„Nelly" und „ R h o d e s i  a" durch Signal an. Der 
letztere mußte die Besatzungen der beiden schon ver­
senkten Dampfer an Äord nehmen und sollte auf 
die Besatzung der „ N e l l y "  warten, die durch 
Kanonenschüsse versenkt wurde, konnte aber das 
Boot der „Nelly" ntcht wahrnehmen; er landete die 
beiden anderen Besatzungen, zusammen 18 Mann, 
in der Tynemündung, wo bald darauf auch der 
Fischdampfer „Girl Kathleen" mit der Besatzung 
der „Nelly" anlangte. Die Besatzung des „Jason 
erzählte, die Deutschen seien sehr höflich gewesen, 
hätten sie auch mit Brot, Kaffee und Tabak be­
wirtet; von der deutschen Besatzung hätten viele 
englisch gesprochen.

Über den Untergang des holländischen Dampfers 
„ S c h i e l a n d "  gibt die Direktion der Schiffahrts­
und Steinkohlen-Handelsgesellschaft bekannt, daß 
nach dem Bericht des Ersten Steuermannes das 
Schiff am Donnerstag 11 Uhr 30 Minuten bei 
gutem Wetter durch einen unbekannten Gegenstand 
mittschiffs getroffen wurde. Zwei Boote wurden 
sofort zu Wasser gelassen, zwei Maschinisten ernst­
lich verletzt. Ein Boot wurde von dem norwegischen 
Schiff „Orion" aufgefischt und die Mannschaft in 
Grimsby gelandet. Das zweite Boot hielt sich in 
der „Schieland" die am Donnerstag 6 Uhr abends 
sich noch über Wasser hielt. Die Bemannung des 
Bootes wurde vom Fischerfahrzeug „Cornelia Clar- 
fina" aufgenommen und nach Hüll gebracht. Nack 
einer Meldung der Londoner „Morningpost" bar 
der Kapitän der „Schieland" erklärt, daß das Schiff 
auf eine Mine gelaufen sei. — Nach einer Reuter­
meldung sind acht Mann von dem holländischen 
Dampfer „Schieland" in Hüll eingetroffen. Sie 
berichten, daß das Schiff zwanzig Meilen von 
Spurnhead explodiert und gesunken sei. Ein Heizer 
sei ertrunken, die übrigen Leute der Bemannung 
seien in Jmnnngham gelandet.

Die Mannschaft der n o r w e g i s c h e n  B a r k  
„N o r" macht einer Rotterdamer Blättermeldung 
zufolge noch die nachstehenden Mitteilungen: Wir 
fuhren am Donnerstag früh nordwestlich der D o g ­
ge r b a n k, als in unmittelbarer Nähe das deutsche 
Unterseeboot „U 10" an der Oberfläche erschien. Der 
Kommandant befahl dem Kapitän zu stoppen und 
mit den Schiffspapieren an Bord des Untersee­
bootes zu kommen. Dies geschah, worauf dem 
Kapitän gesagt wurde, die Mannschaft müsse binnen 
10 Minuten das Schiff verlassen. Inzwischen hatte 
sich das Schiff „Unita" genähert, nahm uns an 
Bord und setzte die Reise nach Rotterdam unge­
hindert fort. Nachdem wir die „Nor" aus dem Ge­
sicht verloren hatten, hörten wir eine Explosion und 
sahen am Horizont schwarze Rauchwolken. Nach 
einer anderen Meldung erklärte der Kommandant 
dem Kapitän, daß die „Nor" Konterbande enthalte 
und zerstört werden müsse. Der Bemannung soll 
danach eine Stunde Zeit gegeben worden sein, das 
Schiff zu verlassen. Die Bemannung glaubt, daß 
das Schiff in Brand gesteckt wurde, weil man es 
eines Torpedos nicht wert erachtete. — Die Amster­
damer Blätter melden aus Rotterdam noch folgende 
Einzelheiten über die Versenkung der norwegischen 
Bark „Nor": Die Bark, die Horzschwellen geladen 
hatte, wurde einige Meilen von Nord Kinder von 
einem deutschen Unterseeboot angehalten. Die Ab­
sicht des Unterseebootes, die Bark zu versenken, miß-



glückte, da das Schiff so viel Holz fiihrte. Die Bark 
wurde deshalb in Brand gesteckt.

Die „Times" meldet aus Nervhaven: Ein Tor­
pedobootszerstörer der Doverflottille landete acht 
Überlebende von der Besatzung des D a m p f e r s  
„ S e v e n  S e a s " .  Wie berichtet wird, harte der 
Auslugmann des Dampfers das Unterseeboot kaum 
erspäht, als das Schiff auch schon getroffen wurde. 
Es sank innerhalb drei Minuten. Die „Seven 
Seas" fuhr nenn Knoten, als das Unterseeboot in 
ihrem Nucken auftauchte. Nachdem der Torpedo ge­
troffen hatte, wurden die Boote von der Steuer-

Dampfers .........  ............  ......
einem Englischen Zerstörer in Dover gelandet. Die 
beiden hatten ein und eine halbe Stunde schwimmen 
müssen, ehe sie gefunden wurden. Der Dampfer 
wurde von einem Torpedo mittschiffs getroffen und 
fast entzwei gerissen. Man glaubt, daß einige 
Maschinisten und Heizer sofort getötet wurden. Das 
Schiff sank binnen wenigen Minuten.

Reuters Büro meldet: Das letzthin torpedierte 
Schiff „ D e l m i r a "  wurde wieder f l o t t g e ­
m acht. Es ist in Cherbourg angekommen. Das 
Schiff „ A f o u w e  n" ist in Eardiff eingetroffen, um 
die nötigen Reparaturen vorzunehmen. Auf dem 
Schiffe befinden sich der Kapitän und die Offiziere 
der untergegangenen „ S e v e n  S e a s " .  Sie be­
richten, daß sie kein Unterseeboot gesehen haben. 
Eine schreckliche Explosion sei erfolgt, wodurch das 
Schiff sank, bevor es Boote aussetzen konnte.

Flieger und Dampfer.
Der Dampfer „ S t a f f a "  aus Rotterdam, der 

in Leith angekommen ist, berichtet, daß am 30. März 
nahe der englischen Küste ein d e u t s c h e r  F l i e ­
g e r  eine Bombe abwarf, die in einem Abstand von 
15 Fuß in die See siel. Der Dampfer „ H e n d r i  k" 
schoß einen Signalfeuerpfeil ab, der dicht bei dem 
Flieger explodierte, worauf der Flieger davon flog.

Ausfahrt der englischen Handelsschiffe 
nur zur Nachtzeit.

Nach dem „Standard" beabsichtigt die englische 
Regierung zu verordnen, daß wegen der verschärften 
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote alle britischen 
Handelsschiffe die englischen Häfen nur des nachts 
verlassen dürfen. Holländischen Nachrichten zufolge 
hätten bereits seit geraumer Zeit fast alle Schiffe 
die englische Küste nur des Nachts verlassen.

Bewaffnung der französischen Handelsschiffe?
Der „Nouvelliste de Lyon" meldet aus P aris: 

Infolge des Vorgehens der deutschen Unterseeboote 
macht sich in Seefahrtskreisen eine Bewegung für 
die Bewaffnung von Handelsschiffen bemerkbar. I n  
England wird die Verwirklichung eines solchen

Matrosen, da alle Handelsmatrosen in der Kriegs-
inarint» tipbrpnjmarine gedient haben, sodaß man in Frankreich 
die Armierung der Handelsschiffe wohl erwägen 
kann.

Die Engländer werden immer ängstlicher.
Der b r i t i s c h e  G e s a n d t e  in K r i s t i a n i a  

hat an das n o r w e g i s c h e  A u s w ä r t i g e  A m t  
eine M i t t e i l u n g  gerichtet, nach welcher die
britische Regierung in Kenntnis gesetzt worden ist, 
daß d e u t s c he  F i s c h f a h r z e u g e  unter neu­
traler Flagge die Bewegungen der britischen Flotte 
erspähen und ihre Beobachtungen an deutsche 
Kriegsschiffe signalisieren. Es wurde beobachtet, 
daß diese Fischfahrzeuge nicht nur drahtlos tele­
graphieren, sondern auch als Signale Rauchwolken 
aussenden. Die britische Regierung ersucht daher 
die norwegische Regierung, a l l e n o r w e g i s c h e n  
F i s c h f a h r z e u g e  zu w a r n e n ,  da sie sich dem 
stärksten Verdacht aussetzen, wenn sie in Sicht von 
britischen Kriegsschiffen Rauchwolken aussenden 
oder drahtlos Signale schicken. Dies wird auch da­
zu führen können, daß die Fahrzeuge ohne weitere 
Untersuchung versenkt werden. Fahrzeuge, die 
unter gleichen Umständen britische Kriegsschiffe 
passieren, setzen sich gleichfalls der Gefahr aus, ver­
senkt ' —  ̂  ----------- " ^  '

Verkauf beschlagnahmter deutscher Schiffe.
Die englische Regierung stellte den eng

Reedern, die beschlagnahmte deutsche Schiffe 
wollen, frei, -die Kaufsumme in vier Raten zu 
zahlen, die erste bei dem Kaufabschluß, die drei 
anderen binnen Jahresfrist. Französischen Reedern 
wird dieselbe Vergünstigung zuteil, sofern der fran­
zösische S taa t die Garantie übernimmt.

Ein spanischer Dampfer von einem französischen 
Kreuzer aufgebracht.

Nach einer Meldung der Lyoner „Nouvelliste" 
aus Nizza hat der " "  ' " ' "
Nacht vom 2. zum 3. _____ ^ .......
„ T e r e s a  F a b r ö g e s "  auf der Höhe ..............
Camarat angehalten. Der Dampfer wurde nach

Meldung der Lyoner „Nouvelliste" 
der Hilfskreuzer „Corte" in der 

n 3. April den spanischen Dampfer 
r ö g e s "  auf der Höhe von Kap 

^ . i l te n .  Der Dampfer wurde nach 
Nizza gebracht Bei der Durchsuchung fand man 
im Eepäckraum versteckt zwei Deutsche, d
wurden.

die verhaftet

Die amerikanische Rote
ist in der amerikanischen Botschaft in London ein­
getroffen. Sie wird in der Nächsten Woche ver­
öffentlicht werden.

Die amerikanischen Munitkonstransporte 
unterbrochen.

Aus Newyork wird gemeldet, daß infolge der 
deutschen Unterseebootserfolge die Ve r s i c h e -  
r n g s r a t e  für Munitionstransporte um 85 Pro»

Die Kampfe im Westen.
Zoffre im belgischen Hauptquartier.

wo er von dem König der Belgier und dem Kriegs-

öffentlich anerkennen zu können, indem er einigen 
belgischen Offizieren Auszeichnungen überreiche. 
General Wielmans erhielt das Kommandeurkreuz 
der Ehrenlegion, verschiedene andere Offiziere das 
Ritterkreuz.

Grey im englischen Hauptquartier.
Der „Corriere della Sera" meldet aus Lyon 

das Eintreffen des englischen Ministers des Aus­
wärtigen Grey im englischen Hauptquartier in 
Frankreich. Grev begebe sich von dort ins franzö­
sische Hauptquartier und dann nach Paris.

General Maunoury,
der zusammen mit General Villaret am 12. März 
verwundet worden war, hat, wie die Aaence Havas 
meldet, bis jetzt das Bewußtsein nicht wiedererlangt. 
Sein Z u s t a n d  ist s e h r  ernst .  Maunoury wurde 
durch General Dubais, den ehemaligen Leiter der 
Abteilung für Kavallerie im Kriegsministerium, 
ersetzt.

Die Tätigkeit der deutschen Flieger.
Nach dem „Temvs" haben am 2. April vier 

deutsche Flugzeuge M e r v i l l e b e i H a z e b r o u c k  
überflogen und 12 Bomben geworfen, welche jedoch 
nur Sackschaden angerichtet haben: auf Estaires
fielen 4 Bomben. Die deutschen Flugzeuge wurden 
von französischen Fliegern vergebens verfolgt. Wei­
ter oerichtet der „Temps", daß ein deutsches Flug­
zeug am 1. April vier Bomben auf B s t h u n e  
geworfen und beträchtlicher Schaden angerichtet 
habe; der Nest der Meldung ist von der Zensur 
gestrichen.

Nach fernerer Meldung des „Temps" wurden 
am Sonnabend Vormittag S t .  D i6  zum sechsten-

Kriegsereignisse zu sein.

Angriff gegen Serbien bevorstehend.
Nach einer Amsterdamer Meldung der „Post" 

wird der „Morningpost" aus Pest berichtet, daß seit 
Mitte März große neue eingeübte österreichisch- 
ungarische Truppenabteilungen nach der serbischen 
Grenze geschickt worden seien. Man glaubt, daß 
eine allgemeine Angriffsbewegung gegen Serbien 
beginnen werde, sobald der Zustand oer Wege dies 
erlaube.

Die „Belagerung" Montenegros.
Der Berichterstatter der „Tribuna" in Eetinje 

bezeichnet die Lage in Montenegro als unhaltbar, 
da es zumteil regelrecht belagert sei. 90 000 Mann 
sperrten die E reM n und das Meer ab, gegen ins­
gesamt 15 000 Montenegriner. Die französischen 
Munitionssendungen seien ein wahres Unglück für 
das Land, da die Rauchwirkung alle montenegrini­
schen Stellungen verrät. Die Österreicher richten 
unter den Batteriestellungen auf dem Lowtschen 
große Beschädigungen an, sie machen sogar die 
Batterien geradezu unbrauchbar. Seitdem mache 
die Aushungerung Montenegros Fortschritte, alle 
Grenzdörfer seien zerstört und die Lebensmittelzu­
fuhr völlig abgeschnitten.

» »»

Der türkische Krieg.
Der Kampf um die Dardanellen.

Das t ü r k i s c h e  H a u p t q u a r t i e r  teilt mit: 
Am Sonnabend verbuchten einige f e i n d l i c h e  
M i n e n s u c h e r  sich der Meerenge der Darda-

„Nouvelliste" meldet aus Hazebrouck, eine Taube 
at am Donnerstag A r m e n t i ö r e s  mit sieben 
Zomben belegt, von denen sechs Personen getötet 

und drei englische Soldaten und Zivilisten ver­
wundet wurden. Eine andere Taube überflog am 
Z. April H a v e r s k e r k e  und warf Bomben ab, 
die mehrere Soldaten verwundeten.

Der Preis des „Sieges".
Seit dem 10. März, als die Operationen bei 

N e u v e  L h a p e l l e  und St .  E l o i  anfingen, 
wurde vom englischen Hauptquartier ein > Gesamt- 
verlust von bisher 909  O f f i z i e r e n  gemeldet; 
davon wurden 326 getötet.

Mangel an Znstruktionsoffizieren in 
Frankreich.

Aus P aris wird gemeldet: Um dem Mangel 
an Jnstruktionsoffizieren abzuhelfen, wurden die 
städtischen Schutzmannschaften und die republika­
nische Garde herangezogen. I n  Paris leiten 500 
Schutzleute die Rekrutenausbildung.

Der Jahrgang 1917.
Die französische Kammer nahm den Gesetzent­

wurf an, der die Regierung ermächtigt, gegebenen­
falls den Jahrgang 1917 einzustellen.

Die Kämpfe im Osten.
Die russischen Verluste

besprechen „Nya Dagligt Allehanda" vom 27. März: 
Die Jahrgänge 1916, 1917, die jetzt aufgeboten wer­
den und die etwa 1300 000 ergeben, gleichen die 
Verluste nicht aus. Diese betragen nach englischen 
und französischen Quellen fa s t d r e i  M i l l i o ­
n e n .  eine Zahl, die eher zu niedrig als zu hoch 
gegriffen ist.

Das besetzte russische Gebiet.
Aus dem österreichischen Kriegspresseqartier wird 

gemeldet: Wir und unsere Verbündeten halten nach 
einer Feststellung vom 25. März vom Gebiete Ruß­
lands 46 581,8 Quadratwerst, das ist 53 010,3 Qua­
dratkilometer mit einer Einwohnerzahl von 
5 492 620 besetzt. Nach einzelnen Gouvernements 
angegeben sind die Ziffern (wobei die Flächen in 
Quadratwerst angegeben ffind) die folgenden: Ka- 
lisch Fläche 9961,3, Einwohnerzahl 1 183 800, Petri- 
kau Fläche 10 763, Einwohnerzahl 1981366, Kielce 
Fläche 4434,3, Einwohnerzahl 486 600, Radom 
Fläche 1646, Einwohnerzahl 148 400, Warschau 
Fläche 5 832,5. Einwohnerzahl 624 900, Plozk 
Fläche 6216, Einwohnerzahl 555 000, Lomza Fläche 
2316,5, Einwohnerzahl 172120, Suwalki 
5 412,2, Einwohnerzahl 340 700.

Rücktritt des Generals Rußki.
Nach einer Meldung aus Petersburg ist General 

A l e x e j e f f  anstelle des Generals R u ß k i  zum 
O b e r  st k o m m a n d i e r e n d e n  d e r  A r m e e n  
a n  d e r  n o r d w e s t l i c h e n  F r o n t  e r n a n n t  
worden. Alexejeff hat an dem russisch-türkischen 
Krieg im Jahre 1877 teilgenommen und war im 
japanischen Krieg Ehef des Generalstabes im 
Kiewer Militärbezirk. Genera! Rußki war als 
Kommandant der 3. Armee bei Lemberg, Warschau 
und Przasnysz heroorragend tätig. Der Rücktritt 
soll aus Gesundheitsrücksichten erfolgt sein. Der 
Zar beklagt in einem persönlichen Schreiben den 
Rücktritt des Generals, der anläßlich seines Ab­
schieds zum Mitglied des Reichsrats ernannt wurde.

Gin russischer Kommandant schwer verwundet!
Nach Meldungen russischer Blätter ist der russische 

Korpskommandant L i s o w s k y  in den Karpathen- 
kämpfen schwer verwundet worden.

Sven Hedin beim österreichischen 
Oberkommando.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird gemeldet: Sven Hedin, der gestern im Stand­
ort des Armeeoberkommandos eingetroffen war. ist 
gestern Abend vom Ehef des Generalstabes empfan­
gen worden und nahm an der Abendmahlzeit teil. 
Heute Vormittag wurde der interessante Gast von 
dem Armeeoberkommandanten, Feldmarschall Erz­
herzog Friedrich, und Erzherzog Karl Franz Joseph 
empfangen. Beim Gabelfrühstück, zu dem er zuge­
zogen wurde, war auch der zu kurzem Besuch an­
wesende Sohn des Armeeoberkommandanten, Erz-

nellen zu nähern, wurden jedoch durch unser Feuer 
vertrieben. Z w e i  P a n z e r s c h i f f e ,  welche 
diese Minensucher schützten, b o m b a r d i e r t e n  
einen Augenblick von weitem die Meerenge ohne 
Wirkung und zogen sich dann zurück. E i n e r  d e r  
f e i n d l i c h  e n M i n e n s u c h e r  wurde auf der 
Höhe von Kumkale durch ein Geschoß unserer Batte­
rien getroffen und zum  S i n k e n  g e b r a c h t .  
Sonst ist an den Dardanellen und an den übrigen 
Fronten nichts von Bedeutung vorgekommen.

Eine feindliche Landungsabteilung 
niedergemacht?

An der asiatischen Küste der Dardanellen lande­
ten, wie „Giornale d 'Jta lia" meldet, 18 0 0 M a n n  
der englisch-französischen Truppen. Sie seien von 
den Türken des Nachts überfallen und sämtlich 
niedergemacht worden.

Der kiirkische Kreuzer „Medjidie" auf eine 
Mine gestoßen und gesunken.

Das t ü r k i s c h e  H a u p t q u a r t i  e r teilt mit: 
Unsere F l o t t e  brachte am Sonnbend b e i O d e s s a  
z w e i  r us s i s che  S c h i f f e  z u m S i n k e n ,  und 
zwar den „Providen" mrt 2000 Tonnen und die 
„Vastochnaja" mit 1500 Tonnen Verdrängung. Die 
Besatzungen wurden zu Gefangenen gemacht. Wäh­
rend dieses Vorganges näherte sich der K r e u z e r
„ M e d j i d i e "  beider Verfolgung von feindlichen 
Minensuchern in der Umgebung der F est u n 
Ot c h a k o  w , dem feindlichen Ufer, st ie ß  a u .  
e i n e  M i n e  u n d  sank.  Die B e s a t z u n g  der
„Medjidie" wurde durch türkische Kriegsschiffe, die 
sich in der Nähe befanden, g e r e t t e t .  Die M a­
trosen der „Medjidie" zeigten eine Haltung, die 
jedes Lobes würdig ist. Vor dem Untergang des 
Schiffes wurden die Verschlußstücke der Kanonen 
vollständig entfernt und der Kreuzer selbst torpe­
diert, um ein Wiederflottmachen durch den Feind 
unmöglich zu machen.

Die Nachricht von dem Untergang der „ M e d ­
j i d i e " ,  die Sonntag Abend m Konstantinopel 
amtlich bekannt gemacht wurde, wurde von der tür­
kischen Bevölkerung mit großer Ruhe aufgenommen, 
da man sich vor Augen hält, daß der Verlust im 
Vergleich zu jenen der Verbündeten vor den Darda­
nellen unbedeutend ist und man überdies darauf 
hinweist, daß die türkische Flotte zu Beginn des 
Krieges dem russischen Geschwader größere Verluste 
zugefügt hat. — Die gefangen genommenen M a­
trosen des am Sonntag versenkten russischen Trans­
portdampfers sind Montag Abend nach Konstanti­
nopel gebracht worden.

Der Hilfskreuzer Eitel Friedrich vor der 
Ausfahrt.

Wie aus Newyork gemeldet wird, begann der 
deutsche Hilfskreuzer „Eitel Friedrich" am Mittwoch 
Kohlen einzunehmen. Eine bewaffnete Patrouille 
bewacht das Schiff, um die der Kapitän ersuchte, 
da er Drohbriefe erhalten hatte.

Das Reutersche Büro meldet dazu aus N e w -  
p o r t  N e w s  vom 31. März: Der Kommandeur 
des „Eitel Friedrich" versucht offenbar 1600 Tonnen 
Kohlen aufzutreiben, mit denen er den nächsten 
deutschen Hafen zu erreichen hofft. Der Dampfer 
begann am Nachmittag Kohlen zu laden. Die Be­
satzung arbeitet mit äutzxrster Beschleunigung.

Politische Tagesschau.
Zwei Fünftel der Kriegsanleihe bar einge­

zahlt.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt, daß 

bis Sonnabend, das sind in den ersten drei 
Einzahlungstagen, auf die Kriegsanleihe rund 
3 600 Millionen Mark bar eingezahlt worden 
sind.
Dispens des ErzVischofs von Köln für dring­

liche Sonntagsarbeit.
Die „Kölnische Volkszeitung" meldet: Kar­

dinal-Erzbischof von Hartmann erließ eine 
Anordnung, durch welche gestattet wird, daß 
im Hinblick auf den Mangel an Arbeitskräften 
dort, wo es erforderlich ist, an allen Sonn- 
llstd Feiertagen, mit Ausnahme des Ostersonn- 
tags und des Pfingstsonntages sowie des 
Fronleichnahmsfestes alle ländlichen Arbeiten 
für die Frühjahrsbestellung verrichtet werden. 
Don dieser Erlaubnis kann auch zu Nutzen 
anderer als der eigenen Familien Gebrauch 
gemacht werden. Der Kardinal hofft, 
daß hierdurch auch die Acker der sogenannten

kleinen Leute rechtzeitig und gut versorgt 
werden. Die Pfarrer und Rektoren sollen die 
Gläubigen ermuntern, sich mit besonderer 
Sorgfalt derjenigen Familien anzunehmen, 
die wegen der Einberufung von Familienmit- 
gliedern am meisten der Hilfe bedürfen.
Das Ausreiche« der Trockenkartoffelbestände 

sichergestellt.
Die Trockenkartofselverwertungsgesellschast 

m. b. H. gibt bekannt: Gegenüber beunruhigen­
den und irreführenden Gerüchten sehen wir 
uns veranlaßt, festzustellen, daß die von uns 
aufgespeicherten Vorräte an Trockenkartoffeler- 
zeugnissen ausreichen, um die laut Bundesrats­
verordnung vom 8. Januar vorgeschriebene 
lOprozentige Streckung des Roggenmehls für 
die Sommermonate sicherzustellen. Wir wer­
den die Verteilung der Trockenkartoffelerzeug- 
nisse in die Hände der Kommunalverbände le­
gen und sind augenblicklich damit beschäftigt, 
festzustellen, auf welche Menge die einzelnen 
Verbände nach Verhältnis ihrer Kopfzahl An­
spruch haben.

Keine Friedensangebote Österreichs.
Die Londoner „Morningpost" brachte eine 

Petersburger Meldung, wonach Ös t e r r e i ch-  
U n g a r n  angeblich Verhandlungen eröffnet 
hatte, um einen Separatfrieden zu erlangen. 
Das Wiener k. k. Telegraphen-Korrespondenz- 
bureau ist ermächtigt, festzustellen, dah Öster­
reich-Ungarn keinerlei Friedensangebote 
machte und daß die ganze Meldung der „Mor­
ningpost" vollständig aus der-Luft gegriffen ist.

Rußlands Kriegsziel.
„Rjetsch" schreibt in einem Leitartikel 

unter der Überschrift: „Das Kriegsziel":
Rußland könne keinen Frieden schließen, der 
ihm nicht Konstantinopel mit einem Marma- 
rahafen und den Dardanellen brächte. Hier­
über beständen zwischen den Alliierten bereits 
seit Kriegsausbruch Vereinbarungen.
Die angebliche Spionageaffäre in Petersburg.

Zu den Verhaftungen von Beamten der po­
litischen Polizei in P e t e r s b u r g  schreibt 
man uns, daß die Verhaftungen, soweit sie 
diese Beamten betreffen, nicht so zahlreich, sind, 
wie Stockholmer Berichte behaupten. Es han­
delt sich ferner nicht um Spionage, sondern um 
Verbindungen der Beamten mit revolutionä­
ren Kreisen. Die Untersuchung wird weiter 
geführt. Ob es gelingen wird, einen größeren 
Kreis der Schuldigen, vor allem die eigent­
lichen Führer der Bewegung, zu fassen, ist wohl 
zweifelhaft.
Reibereien an der bulgarisch-serbischen Grenze.

Die „Agence Bulgare" meldet: Der Kom­
mandant von S t r u m i t z a  telegraphiert: 
Eine beträchtliche Zahl von Muselmanen, 
daß hiedurch auch die Acker der sogenannten 
abend vor den Verfolgungen der Serben aus 
bulgarisches Gebiet geflüchtet. Die Flüchtlinge 
erzählen, daß alle Dörfer in den Bezirken Da- 
landowo und Tikvesch, durch das grausame 
Vorgehen der serbischen Behörden zum Äußer­
sten getrieben, sich Sonnabend früh erhoben 
und die s e r b i s c h e n  Wa c h e n  g e t ö t e t  
hätten. Es seien jedoch alsbald T r u p p e n -  
v e r s t ä r k u n g e n  mit der Eisenbahn aus 
üsküb und Eewgeli eangetroffen, die g e g e n  
d i e  A u f s t ä n d i s c h e n  d e n  K a m p s  eröff­
net hätten. Diese hätten sich während des 
ganzen Tages in ihrenDLrfern gehalten, jedoch 
schließlich, von Artillerie- und Infanterie- 
feuer verfolgt, die Flucht ergreifen müssen. An 
die Grenze gelangt, töteten sie die Soldaten 
dreier serbischer Posten und drangen ,in die 
bulgarischen Dörfer Tschepepli und Zlechewo 
ein. Es wurden Maßnahmen getroffen, um 
die Aufständischen, die an der bulgarischen 
Grenze erschienen sind oder erscheinen werden, 
zu entwaffnen. — Aus K ü s t e n d i l  wird 
berichtet: Die S e r b e n  haben in dem Markt­
flecken Zarewo Selo 11 Personen, in dem Dorfe 
Jliowo 18 und in dem Dorfe Rzalowitza 40 
Personen g e t ö t e t .  I n  dem Dorfe Kostindol, 
wo die genaue Zahl der Opfer unbekannt ist, 
wurden Männer und Frauen verhaftet. 
Sechs s e r b i s c he  B a n d e n  unter dem 
Kommando des Majors Vojne Popovrc 
machen in der Gegend die Runde von Dorf zu 
Dorf, unter der Bevölkerung Schrecken ver­
breitend. Im  Bezirk Kotschani werden die 
Grausamkeiten der Serben von Tag zu Tag 
unerträglicher.

Die Neutralität Griechenlands.
„Politiken" erfährt, wie der „Lokalanz." 

meldet, aus Athen, daß die griechische Regie­
rung einen Kronrat einberufe, um die Hal­
tung Griechenlands bei der gegenwärtigen 
Lage, besonders gegenüber Bulgarien zu erör­
tern. Wie verlautet, herrscht unter den M it­
gliedern der Regierung vollkommene Einigkeit 
darüber, daß Griechenland andauernd strenge 
Neutralität beobachte.

Die Pläne des Herrn Venizelos.
Wie aus Athen gemeldet wird, hat M i­

nisterpräsident Gunaris Venizelos schriftlich 
die Antwort auf dessen Brief vom 31. März 
an den Minister des Auswärtigen Zographos 
zugestellt. Darin wird festgestellt, daß Venize­
los, um die Gefahren abzuwenden, die Erie-



cheirland von B ulgarien  drohen, diesem S ta a te  
d ieKasas von D ram a, Sarichaban und Ka» 
wall« abtreten wollte. Venizelos behauptet in  
einer langen A ntw ort, n iem als E rörterungen 
über die A btretung von K aw alla und D ram a 
eingeleitet zuhaben.Diese bulgarischeForderung 
sei im Gegenteil bei Beginn des europäischen 
Krieges von ihm zurückgewiesen worden. I n  
einem P riv a tb rie f an König K onstantin habe 
er nur von der Möglichkeit gesprochen, gegen, 
über B ulgarien  Zugeständnisse zu machen. E r 
habe geraten, 2000 Q uadratkilom eter von 
Mazedonien abzutreten, falls B u lgarien  a ls  
Verbündeter Serb iens und Griechenlands aus 
seiner N eu tra litä t heraustrete und Griechen- 
land nach dem Siege der Dreiverbandsmächte 
in  Kleinasien ein Gebiet von 140 000 Q u ad ra t­
kilometern erhalte.

Verschlimmerung der Lage in  Ostasien.
Nach einem der „Köln. Z tg." überm ittelten 

Telegramm des „D aily Telegraph" aus Peking 
sind die Verhandlungen zwischen C hina und 
Ja p a n  gescheitert. J a p a n  habe die m ilitä r i­
schen O perationen m it einem A ngriff auf die 
Eisenbahn Peking—Mukden eröffnet. — 
R euters B ureau meldet: Die japanisch-chinesi­
sche Konferenz am 31. M ärz h a t die Lage ver­
schlimmert. Die Jap an e r, die offenbar durch 
den A usfall der W ahlen einen stärkeren Rück­
halt gewonnen haben, erklärten, sie seien 
außerstande, die V erhandlungen über 21 F o r­
derungen länger hinauszuschieben. China 
müsse alle im P rinzip  annehmen oder die F o l­
gen tragen. Die Konferenz wurde am folgen­
den Tage fortgesetzt. Die S tim m ung in  P e ­
king w ar im allgemeinen sehr pessimistisch. 
M eldungen aus Tsinangfu besagen, daß die 
Unruhe dort im Wachsen begriffen sei, w eil die 
Jap an e r Laufgräben bauten und andere Vor­
bereitungen träfen, die darauf schließen lassen, 
daß eine Belagerung zu erw arten sei.

Amerika liefert unseren Feinden W affe« und 
Geld.

Der „D aily  Telegraph" meldet aus New- 
york: E in starkes amerikanisches Syndikat m it 
M organ L  Co. an der Spitze, w ird binnen 
kurzer Z eit eine große f r a n z ö s i s c h e  A n­
leihe von einjährigen französischen Schatzschei­
nen von 9 9 ^  P rozent übernehmen. Der B e­
trag  ist noch "nicht genau festgestellt, aber es 
wird angenommen, daß der B etrag sich m in­
destens aus 50 M illionen Dollar stellt. D as 
Ergebnis der Anleihe soll für französische A n­
käufe in  den V ereinigten S taa ten  benutzt 
werden. Der Korrespondent meint, es seien 
wenig Zweifel vorhanden, daß die Emis­
sion durch die Amerikaner überzeichnet 
werde. D ie angekündigte große e n g l i s c h e  
Anleihe wurde ebenfalls bereits vertraulich 
m itgeteilt. Ferner sollen Anleihen für R u ß ­
l a n d ,  I ta l ie n  und andere Länder in  Ame­
rika untergebracht werden.

W ilsons angebliche Friedensvorschläge.
Der „Kölnischen Volkszeitung" w ird aus 

Rom gedrahtet: Die „Jdea  N azionale" ver­
sichert, Präsident W ilson habe die italienische 
Regierung aufgefordert, seine Friedensvor­
schläge zu unterstützen. A ls Kommissar I t a ­
liens bei der Vorbereitung dieser dip lom ati­
schen Aktion sei der Politiker Luigi Luzzatti 
ausersehen.

Deutsches Mich.
«erli», S. April 1>n8.

— Ih re  M ajestät die K aiserin nahm Don­
nerstag M orgen an einer Abendmahlsfeier im 
P a la is  des P rinzen  August W ilhelm  teil. — 
Am K arfreitag  nahm die K aiserin vorm ittags 
an dem Gottesdienst in der Nikolaikirche teil.

Am Sonnabend Nachmittag besuchte die 
Kaiserin, das P riv a tlaza re tt der F rau  Kühn 
und wohnte nachher der liturgischen Andacht 
im Dome bei.

— Der „Verl. Lokalanzeiger" meldet, 
die Heilung des Generalobersten von l 
einen befriedigenden V erlauf nimmt.

— Feldmarschall F rh r. v. d. Eoltz Pasch 
aus B erlin  in  W ien eingetroffen und 
Konstantinopel weitergereist.

— Dem Präsidenten des Abgeordneten 
Dr. G rafen von Schwerin-Löwitz ist

Ohrenkreuz erster Klasse des fürstlich ho 
Aollernschen H ausordens verliehen worden
^  " "  Die Opferwilligkeit der Deutschen 
-lluslande zeigt überall schöne Ergebnisse. 
Nnd dem Reichskanzler zur Linderung 
^rregsno t von den Deutschen der Ostküste 
m atras zunächst etwa 74 000 M ark und 
emer Sam m lung in  B a tav ia  11375 M ark 
-verfugung gestellt worden. Auch dort 

1 Landsleute, die infolge der Verl 
L  ' ° t o n l o s  bleiben müssen, während 
t-1-s-.n^ Heim at im  Kampfe für das 
b L r 2 i ? ^ e n .  vom Gefühl der Zusamme 
K E t - ^  durchdrungen und wollen nach b, 
den des Geldbeiträgen die durch die 

S ie g e s  Betroffenen unterstützen.

» -n  S aM m -U »

»2, L ° r « j - h «  gqL-'Ü

Die Kriegslage im Westen und Wen.
Aus dem westlichen Kriegsschauplatz haben die Franzosen, anscheinend mit 

Verzicht aus weitere Durchbruchsversuche in der Champagne, größere Kräfte einge­
setzt, um den immer enger werdenden Ring um Verdun zu brechen und den schweren 
drohenden Schlag einer völligen Einschließung der großen Festung abzuwenden. 
Die ersten Angriffe mit diesen verstärkten Kräften haben indessen keinen Erfolg 
gehabt. Äm Osten, wo der Wall immer fester gezogen wird, scheiterten die An­
griffe der Russen bei Kalwarja (35 Kilometer nördlich Suwalki, an der Land- 
straße Suwalki-Mariamopol-Kowno) und bei Augustow (25 Kilometer südlich 
Suwalki).

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-V.":
Berl in  den 6. April.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  6. April, vormittags.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Franzosen sind 

seit gestern zwischen M aas und Mosel besonders tätig. S ie  greisen 
unter Einsatz starker Kräfte und zahlreicher Artillerie nordöstlich, 
östlich und südöstlich von Verdun sowie bei Ailly, Apremont und 
Flirey und nordwestlich von Pont-L-Mousson an.

Nordöstlich und östlich von V e r d u n  kamen die Angriffe in 
unserem Feuer überhaupt nicht zur Entwicklung. Südöstlich von 
Verdun wurden sie abgeschlc ge r. Am Ostrand der Maashöhen 
gelang es dem Feind, in einem kleinen Teil unserer vordersten 
Gräben vorübergehend Fuß zu fassen; auch hier wurde er in der 
Nacht wieder hinausgeworfen.

Der Kampf in der Gegend von Ailly und Apremont dauerte 
während der Nacht ohne jeden Erfolg für den Gegner an. Er­
bittert wurde in der Gegend von Flirey gefochten. Mehrfache 
französische Angriffe wurden dort abgewiesen. Westlich des Priester- 
waldes brach ein starker Angriff nördlich der Straße Flirey-Pont- 
L-Mousson Zusammen.

Trotz der sehr schweren Verluste, die der Gegner bei diesen 
Gefechten erlitten hat, muß nach seiner neuen Kräfteverteilung an­
genommen werden, daß er seine Angriffe hier fortsetzen wird, nach­
dem die gänzliche Aussichtslosigkeit aller seiner Bemühungen in 
der Champagne klar zutage getreten ist.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Russische Angriffe ösk? 
lich und südlich von C a l w a r j a  sowie östlich von A u g u s t o w  
waren erfolglos. Im  übrigen ist die Lage im Osten unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Regiment Nr. 21, Jäger-Bataillon Nr. 2, Radfahre 
Kompagnie der Festung Eulm, Maschinengewehr- 
ALLerlung Nr. 4, Artillerie-Depot Thorn.

— ( R e g i m e n t s j u b i l ä u m . )  Das Thorner 
U l a n e n - R e g i m e n t  v o n  S c h m i d t  (1. pom- 

Nr. 4 begeht am 15. Mai die Feier seines 
lOOjahrrgen Bestehens. Wohl wäre Zu wünschen 
gewesen, daß das Jubelfest im Frieden begangen 
wurde, damit den Gefühlen der Bürgerschaft diesem 
Regiment gegenüber, das, seit 1884 in Thorn 
stehend, nnt der S tadt verwachsen und durch die 

des Reitervereins sogar eine gewisse Popu­
larität erlangte, in so würdiger und schöner Weise 

gegeben werden könnte, wie bei den 
Jubrlaen der beiden Infanterie-Regimenter von 

ind  ^  Borcke. Um den in der Ge­
schichte des Regiments so bedeutsamen Tag nicht 
ganz spurlos vorubergehn zu lassen, bereitet der 
Verein ehemaliger Kameraden des Regiments in 
Berlin eine Jubilaumspende in Gestalt von Liebes­
gaben und hat bereits zu diesem Behuf einen 
„Aufruf an alle früheren Schmidt-Ulanen, Freunds 
und Gönner des Regiments" erlassen, sich daran zu 
beteiligen, mit der Bitte, Geldsendungen an den 
1. Vorsitzer Herrn Reiß-Potsdam, Kleine Wein­
meisterstraße 81, Naturalien (besonders Unter- 
zeug) an Hern Vallo-Verlin NO. 55, Vrauns- 
bergerstraße 48, zu senden. Es ist wohl selbstver­
ständlich, trotz der Schwere der Zeit, daß unter den 
Spenden für das Regiment, dessen mannhafte Ver­
teidigung der Grenze gegen die Kosakenschwärme in 
frischem Gedächtnis ist, auch eine Ehrengabe der 
Stadt Thorn nicht fehlen wird.

— ( D a s  Os t e r f es t )  ist in diesem Kriegsjahr 
wieder recht als ein christliches Fest gefeiert wor­
den; davon zeugten die vollen Gotteshäuser, wo 
die Daheimgebliebenen. sei es, dah sie einen 
schmerzlichen Verlust schon erlitten "der nur erst 
befürchteten, in der Osterbotschajt, in der Predigt 
vom Auferstandenen, Trost suchten und fanden. 
Aber auch als Naturfest kam es, obwohl die Natur 
noch im Nachwinterschlafe lag und außer den 
Weidenkätzchen noch wenig oder nichts hervor­
gebrochen war, doch leidlich zur Geltung, da linde 
Lüfte wehten und es auch an Sonnenschein nicht 
fehlte, die Menschheit zum Osterspaziergang hinaus- 
zulocken, für die der Ziegeleipark und auch Grün- 
bof sich schon sommerlich eingerichtet hatten. 
Daß es — zur Freude der lieben Jugend — 
auch an diesen Kriegsostern nicht an Ostereiern ge­
fehlt hat, besonders solchen mit süßer Schale und 
Füllung, wie sie nur der Osterhase zu legen versteht, 
davon konnte man sich am Vorabend des Festes 
überzeugen, da das Buchmannsche Geschäft z. V. 
am Sonnabend Abend förmlich belagert war, sodaß 
es seine Vorräte bis auf den letzten Rest räumte.

— ( H i l f e  f ü r  k r i e g s g e f a n g e n e  
Deut sche . )  Um nicht nur das Los der unbe­
mittelten, in Kriegsgefangenschaft geratenen Volks­
genossen, sondern auch ihren Angehörigen die Nach­
forschung nach ihrem Verbleib zu erleichtern, hat 
sich in Hamburg ein Zentralausschuß gebildet, mit 
Unterausschüssen in jeder Provinz, die bestrebt sind, 
für die einzelnen Bezirke Sammelstellen für Geld­
spenden und Auskunfteien zu errichten. Auch die 
Handwerkskammer für den Bezirk Marienwerder 
hat sich der guten Sache gewidmet und in Thorn 
durch ihre Mitglieder zwei Sammelstellen ein­

A u s la n d .
P a r is , 4. A pril. Dem „Temps" zufolge ist 

Claude Casimir P e rrie r, der Sohn des frühe­
ren Präsidenten der Republik, bei den 
Kämpfen in der Nähe von Reim s gefallen.

Kopenhagen. 3. A pril. Der König hat sich 
gestern einer kleinen D arm operation un te r­
zogen. S e in  Befinden ist ausgezeichnet, er 
w ird wahrscheinlich in  einigen Tagen das B ett 
verlassen. W eitere B u lle tins werden nicht 
ausgegeben.

P rov in z ia in ac ln ich ten .
Elbing, 3. April. (Eingehen der „Elbinger 

Neuesten Nachrichten".) Ih r  Erscheinen eingestellt 
haben am 31. März die „Elbinger Neuesten Nach- 
Awten ohne nähere Angabe von Gründen. Das 
B latt ist aus der liberalen „Altpreußischen Ztg." 
hervorgegangen, die ihrerseits unter diesem Namen 
erne Fortsetzung des Ansang Januar 1849 gegrün­
deter „Elbinger Neuen Anzeiger" war. Die Zei­
tung erschien im Verlage von Anton Petzold, bevor 
fte zu Beginn der Reichstagswahlkampagne 1912 

Konsortium übernommen wurde, dem 
der Vesttzer der Elbinger Schichauwerke, Geh. Kom- 
merzrenrat Ziese, als Hauptbeteiligter angehörte. 
Dre örtlichen Konkurrenzverhältnisse, die vor meh- 
reren Monaten den Verlag bewogen, die bisher 
täglich einmal erscheinende Zeitung wöchentlich 
drerzehnmal herauszugeben, wodurch die schon 
früher notwendigen, nicht geringen Zuschüsse auher- 
ordentlich erhöht wurden, und wohl nicht zuletzt 
auch dre durch den Krieg für das gesamte Zeitungs­
gewerbe eingetretenen großen Schwierigkeiten, ver- 
bunden Mit dem allgemeinen Rückgang der Inse­
rate, scheinen das Eingehen des Blattes mit ver­
anlaßt zu haben. Das von dem Korsortium für die 
Zeitung aufgewandte und durch ihren Eingang 
verlorene Anlagekapital ist auf mindestens 250 000 
Mark — Elbing mit seinen annähernd
60 000 Einwohnern weist jetzt nur eine Tages- 

uuf, Hut geleitete und fest fundierte 
„Elbmger Z eitung . Auch das allerdings kleinere 
Graudenz M t  nur eine deutsche politische Zei­
tung, den „Geselligen ; daneben noch ein polnisches 
Organ, ^ _ „ (S a z e ta  Grudzianska" des Herrn 
Kulerski. Alle Versuche, erne weitere deutsche 
Tageszeitung hier einzuführen, mißlangen voll­
ständig.

Wreschen» 6. April. (Leichenbegängnis des 
Grafen von Pomnskr.) Am Donnerstag fand die 
Beisetzung der Lerche des auf dem Felde der Ehre 
gefallenen Oberleutnants Grafen Felix von Po­
ninski statt. Bei der feierlichen Exportation stellte 
das Landsturm-Bataillon Schroda I I  dem der 
Verstorbene angehörte, das Ehrengeleit. Der 
weite Weg vom Bahnhof bis zur Kirche war mit 
Tannengrün bestreut. I n  der Kirche, wo die Volks­
menge sich Kopf an Kopf drängte, fand die Auf- 
Lahrung statt. Die Beisetzung, wobei P rä la t Po- 
ninski-Kosciele das Seelenamt zelebrierte, erfolgte 
in der Familiengruft. Der Verstorbene war un­
verheiratet und 42 Jahre alt. Am 24. Oktober

1914 hat er den Heldentod Lei einem Sturmangriff 
im Gefecht zu Osmolin (Russisch-Polen) erlitten. 
Kurz zuvor hatte der brave, im Offizierkorps sehr 
beliebte Offizier nock einem 5jährigen Kinde unter 
eigener Gefahr das Leben gerettet. Graf Poninski 
war Negiments-Adjutant. Im  gräflich Poninski- 
schen Familienbesitz ist die Herrschaft Wreschen 
schon mchr als 250 Jahre. Die jetzige Besitzerin 
ist die Mutter des Verstorbenen, Grafrn Poninski, 
geb. Gräfin Mielzynska. Gräfin Helene Mrecielska, 
eine Schwester des Verstorbenen, war aus Ealizien 
mit anderen dort Besitz habenden Familien- 
mitgliedern anwesend. Der Großvater des Beige­
setzten war Graf Eduard von Poninski, Mitglied 
des Herrenhauses, während sein Urgroßvater Graf 
Stanislaus von Poninski der erste Landtags­
marschall in Posen gewesen ist. Unter Napoleon 
focht als General der Großvater der heutigen Be­
sitzerin der Herrschaft Wreschen, Gräfin Poninska. 
Im  Schloß Wreschen werden noch viele kostbare 
Stücke aus längst entschwundenen Zeiten auf­
bewahrt.

Lokalnachrichten.
T h o rn , 6. April 1 616 .

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der Rechtsanwalt M a x  
M o e l l e r ,  OLlt. und Komp.-Führer im Landw. 
Jnf.-Regt. 4, Ritter des Eisernen Kreuzes, aus 
Königsberg i. Pr., ein Sohn des verstorbenen 
Gutsbesitzers Moeller auf Pluskowenz im Kreise 
Briesen (Westpr.); Offizierstellvertreter W a l t e r  
H a m m e r  (Garde-Füs.), Enkelsohn des in M arien­
werder verstorbenen Dompredigers Hammer; 
Offizierstellvertreter H e r b e r t  C h o p  aus Grau- 
denz (Jnf. 175); Lehrer, Einj.-Kriegsfreiwilliger ^  
A l o y s  L z e c h o w s k i  aus Graudenz (Jnf. 129); 
Kriegsfreiw. E w a l d  M a r q u a r d t  aus Neu- 
dorf (Fußart. 15); Unteroffizier d. L. R e i n h a r d  
F r i e d r i c h  aus Drückenhof, Kreis Briesen 
(Landwehr-Jnf. 5); Bankvorsteher, Leutnant d. L. 
W o r t m a n n  aus P r. Stargard; Vizefeldwebel 
im Fußart.-Regt. 17 W i l h e l m  W o l f s  aus 
Gollub, Kreis Briesen; Unteroffizier im Futzart. 
Regt. I I R i c h a r d F e c h n e r ;  Reservist im Jnf.- 
Regt. 21 A l b e r t  W e d e l  aus Groß Lunau, 
Kreis Culm; Offizierstellvertreter im Landwehr- 
Jnf.-Regt. 49 H e r m a n n  H i l d e b r a n d t  aus 
Hohensalza; Reservist im Thorner Feldartillerie- 
Regiment 81 V a l e r i a n  K u f l e w s k i  aus 
Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
wurde verliehen: dem Major Axel Zierold
(Füs. 33); Marinebauführer, Leutnant der Reserve 
Hans Horstmann (Feldart. 72, kommandiert zur 
Feldflieger-Abteilung 56). — Das Eiserne Kreuz 
z w e i t e r  Klasse haben erhalten: Ingenieur und 
technischer Eisenbahn-Obersekretär, Oberleutnant 
d. L. Bischof (Res.-Jnf. 21); die Leiden Bruder 
Johann und Bruno Dombrowski aus Gr. Kruschin, 
Kreis SLrasburg; Offizierstellvertreter und Kom­
pagnieführer Ernst Worin (Res.-Jnf. 61); Feld- 
unterarzt Felix Neubauer (Res.-Jnf. 21).

— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  N r. 190) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Reserve- 
Jnfanterie-Regiment Nr. 21, Landroehr-Jnfanterie-

richten lassen; Geldspenden nehmen hier entgegen 
der Obermeister der Photographen-Jnnung Herr 
Gerdom, Katharinenstraße 8, und Herr Fleischer- 
meister Rapp, Breitestraße 19. Näheres enthält 
ein von diesen Herren in der heutigen Nummer 
unserer Zeitung veröffentlichter Aufruf, auf den 
hiermit hingewiesen sei.

—. ( D o p p e l j u b i l ä u m . )  Der Tischler­
meister, spätere Waisenvater Herr Theodor Logan 
konnte am 18. Februar d. J s . das 50jährige 
Meisterjubiläum und am 1. April das 60jährige 
Bürgerjubiläum feiern, aus welchem Anlaß ihm 
vom Magistrat der Stadt Thorn ein Glückwunsch­
schreiben zugegangen war, mit dem Ausdruck des 
Wunsches, daß dem Jubilar ein glück- und segens­
reicher Lebensabend beschieden sein möge. Der 
Jubilar, der, im 78. Lebensjahre stehend, mit seiner 
71 Jahre alten Lebensgefährtin in glücklicher Ehe 
lebt. war 19 Jahre Waisenvater nn städtischen 
Warsenhause und hat sich, wie vordem in fernem 
Handwerk, auch in diesem Amte überaus tüchtig 
erwiesen. Wie wir hören, wird auch das dritte 
große Lebensgedenkfest, die goldene Hochzeit, dem­
nächst gefeiert werden.

— ( K e i n e  A n p r e i s u n g e n  i n  d e r  
S p r a c h e  d e r  F e i n d e . )  Nach einem Erlaß 
des Eisenbahnministers ist Beschwerde darüber ge­
führt, daß auf vermiedenen Bahnhöfen, namentlich 
in den Vahnwirtschaften, noch Anpreisungen von 
Waren aus feindlichen Ländern, .z. B. Pall Mall- 
Zigarettes und sonstige Anpreisungen, in Sprachen 
feindlicher Länder aushängen. Die königlichen 
Eisenbahndirektionen sind beauftragt, derartige 
Aushänge entfernen zu lassen.

( D a s  er s t e  G e w i t t e r )  in diesem Jahre 
zog heute Nachmittag über Thorn. Um 3.45 ver­
nahm man in dev S ta d tg a s  erste Grollen des aus 
'üdlicher Richtung über die Weichsel heranziehen­
den Gewitters, doch erst nach 4 Uhr hatte dieses 
den Strom überschritten und entlud sich in mehreren 
mächtigen Schlägen, doch nur von mäßigem Regen 
begleitet, über die Innenstadt. Gegen 4.15 hatte 
es sein Ende erreicht.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
vier Arrestanten.

( G e f u n d e n )  wurden eine Tasche, ein 
evangelisches Gesangbuch, ein Trauring, ein 
Bibliotheksbuch, ein Messer, ein Rosenkranz.

— (Zugelaufen)  ist eine Henne.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 6. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 9 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Osten.
B a r o m e t e r s t a n d : 760 mm

Vom S. morgens bis 6. morgens höchste Temperaturv 
4- 13 Grad Celsius, niedrigste -s- 2 Grad Celsius.

Malftrsüiudk der M u h s t ! , Krähe n»d Uetzr.
_______ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

W eichsel T h o r n ............... ....
Zawtchast . .  . .
Warschau . . . .
Chmalowic« . . .
Zakroczyn . . . .

D -a h «  bet Bromberg f s ' A A  
Netze bei Czarnikau. . .
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A m  27. M ä rz  starb den Heldentod für König und 
Vaterland in einem Gefecht im Osten der

königl. Oberleutnant,
Ritter des Eisernen Kreuzes

Hax Iloeller,
Rechtsanwalt in Königsberg.

W ir  betrauern in ihm den vornehmen und edlen, 
heldenhaften Soldaten, den treuesten Kameraden, den 
allzeit besorgten Vorgesetzten, dessen Beispiel in vielen 
Gefechten und schweren Kriegslagen uns alle mit Be­
wunderung und Verehrung für ihn erfüllte. E r wird 
unvergessen bleiben.

3m Namen der SWere, Unteroffiziere 
und WedrmSnner:

D o r n ,
O berstleutnant I I I .  L a n d w .-J n f.-R e g t. N r . 4.

*
Nach langem, bangem Harren wurde m ir die 

schmerzliche Nachricht zuteil, daß mein innigstgeliebter 
M an n , meines Kindes treusorgender Vater, der M a le r- 
gehilse

Valkriail LiMkmki.
Reservist im Thorner Feldart.-Regt. N r . 81, 

seiner schweren Verwundung am 20. August in den 
Kämpfen im Osten erlegen ist.

Dieses zeigt tiefbetrübt au

Thom  den 6. A pril 1915

Hm Loustautia Luüevski,
geb. 8»sonslr1.

Sonnabend Abend um 9 Uhr verschied, m it den 
hl. Sterbesakramenten wohl versehen, unsere liebe, gute 
M utter, Schwieger- und Großmutter, die W itw e

M a n i s  M s n ü s u v s k !
im 75. Lebensjahre.

Dies zeigt um stilles Beileid bittend im Namen  
der Hinterbliebenen an

Thorn den 6. A pril 1915

V i-am so lk , Lehrer.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 7. A p ril, nach­

mittags 3 Nhr, von der Leichenhalle des altstädtischen Kirch­
hofes aus statt.

Statt btsmckrer Mang.
A m  2. A p r il entschlief sanft 

nach schwerem Leiden unser 
liebes Söhnchen

krlck
im  A lte r von fast 3 Jahren. 

z .Z t .P e lp l in , '4 .A p r il 1915.

I n  t i e f e r  T r a u e r :

kMMr8edil. Alan 81m,
geb. O s ^ a lä .

F ü r die herzliche Teilnahme 
beim Tode meiner lieben Frau, 
unserer herzensguten M u tte r 
sagen w ir  unsern tiefgefühltesten 
Dank.

-ioIlMli?o!>1 »ah AinUtl.

Bekanntmachung.
Am M ittwoch den 7. A p ril, 

nachmittags 1' § Uhr, findet in den Räumen 
der SSuglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S an itä ts ra t N r .  
iL ivH vlG L statt. Mütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der M agistrat.

Verlobte:
 ̂ Lvlvnv Ossig s

8  K a r l  v i v t L

A Feldwebel im Jrrf.»Regt. S1. ^  

I  Brerlau — Thom, 4. 4. IS,

Bekam,tmachimg.
Sämtliche im Stadtkreise Thorn 

vorhandenen nicht mehr dienstpflichti- 
gen Leute, die im Feldmagazindienst 
ausgebildet sind, werden hierm it er­
sucht, sich bis 10. A p ril d. I s .  m it 
ihren M ilitärpapieren beim Bezirks- 
kommando Thorn, Baderstrahe 11, 
Z im m er 37, zu melden.

Thorn den 5. A p r il 1015.
Uönigl. Vezirkkomman-o.

I««rzW>>e»S.Wliii>.z,.
vorm ittags S'!- U hr:

Verkauf von

Dünger
und altem Lagerstroh
meistbietend gegen Barzahlung.

Beginn am Finsterntor, TanbAistaiion.

AmiimewaltM.

LauscheMittwoch. 7. S. Mtr.
sollen ^0 vormittags,

1° Wagen Kkik l lg  1 W e g  N-kZ! k is F ilin k s b a k o ile rd lM a liftM
öffentlich meistbietend gegen gleich bare S X  12 em, a«f

Hilfe für kriegsgesangene 
Deutsche in zeindeslaud.

Viele Tausende von Deutschen, Angehörige des Heeres, wie 
friedliche Bürger, werden im feindlichen Auslande kriegsgefangen 
zurückgehalten. Nicht wenige unter ihnen, insbesondere die M itte l­
losen, sind in gedrücktester Lage. Zahlreiche Angehörige bangen 
in Ungewißheit über ihren Aufenthalt und ihr Schicksal. Um hier 
tatkräftige Hilfe zu leisten, sind in verschiedenen Städten unseres 
Vaterlandes Vereine gegründet. Es hat sich aber die Notwendig­
keit herausgestellt, diese Einzelkörperschaften zur besseren B e­
wältigung der ungemein schwierigen Arbeiten zusammenzufassen 
und es ist deshalb unter Billigung der obersten Reichs- und 
Staatsbehörden für Norddeutschland in Hamburg die „ W f s  M r  
kriegsgesangene Deutsche" gegründet worden.

F ü r Westpreußen hat sich in Danzig ein Unterausschuß ge­
bildet, der den Verkehr zwischen der Bevölkerung unserer P ro ­
vinz und der Hauptleitung in Hamburg vermittelt und dessen 
Aufgabe es sein soll, neben der Sam mlung von Geldmitteln zur 
Linderung der Leiden unserer in Feindesland gefangen gehaltenen 
Brüder Nachforschungen nach Vermißten anzustellen und Nach­
richten über das Ergehen der Kriegsgefangenen einzuholen und 
an deren Angehörige weiterzugeben.

Z u  seiner Unterstützung hat die Handelskammer im Verein  
m it der Handwerkskammer in Graudenz eine Zweigstelle errichtet, 
zugleich sind w ir gebeten worden, auch unsererseits nach Kräften 
an dem guten Werke mitzuarbeiten.

W ir  bitten daher alle Kreise der Bevölkerung, unsere Arbeit 
durch Geldspenden zu unterstützen, zu deren Annahme unter 
«Hilfe sür kriegsgesangene Deutsche" die Unterzeichneten bereit sind.

Anfragen nach Vermißten und Kriegsgefangenen können an 
die Geschäftsstelle des Unterausschusses in Danzig, Lange- 
markt 4 3 , gerichtet werden.

Thorn den 6. A pril 1915.

Hilfe für kriegsgesangene Dentsche.
Namens der Zweigstelle G raudenz:

Q s r L v N » ,  Kalharinenstr. 8,
M itg lied

der Handwerkskammer.

H S r r i r a i r i r  L ä p p ,  Breitestr. 19, 
M itg lied

der Handwerkskammer.

Bekanntmachung.
Der Herr Finanzminister hat in 

seiner Bekanntmachung vom 15. M ärz 
d. I s .  zwecks Beschleunigung der 
UeberLragung des Durchschnittsbran­
des der Brennereien Anordnungen 
über ein abgekürztes Verfahren ge­
troffen. Dieses im Zentra lb la tt der 
Zölle und indirekten Steuern ver­
öffentlichte Verfahren liegt bei den 
Zollstellen zur Einsichtnahme bereit.

Thorn den 3. A p r il 1915.
ttönigliches Hauptzollamt.

A c h t .  -m iß . A O il -L s t tm e .
Die ErneuernngSsrist zur 4 . Klaffe 

endigt mit 9 . A p ril.

T  Kaallask VwW. Ä

(K onserva to rium  fü r  M usik.) 
Culmerstr. 4, 3 T r. 

Lehrfächer: K la v ie r , V ioline» O rge l 
(H a rm on ium ) Theorie, Gesang. 

Honorar 7— 12 Mk. monatlich.
—- E in tr it t  jederzeit. —  

Berechnung des Honorars vom 
Tage der ersten Unterrichtsstunde an.

kruteier
von

W llM tS I
A  und ss

D K W .
(bestes Nutzhuhn,  ̂

W interleger) /  
versendet

M U W  M M « s .
_____  Kreis Thorn.
Ich gebe in großen und kleineren 

Posten ab:

W W W  M im
in Oel und Tomaten.

SMmnerMlonsek»en.
Getrocknete

M llilnnW  FrMe.
. KmWnIg.

8. l ls t rs l,  Ekslklstrch 8.

Erstklassige 
FahrrSder, 

RSHmaschinen,
Fahrradmäntel, Schläuche liefern w ir  
durch unseren Thorne r V e rtre te r 
trotz K riegsteuerung zu bisherigen 
Fabrikpreisen, auch gegen Raten- 
^ h lu n g . Katalog gegen 20 Ps. f.

M i e d e t
haben billig abzugeben

8. Regner L 6o.,
Brückenstraße 25.

Buchhalterin (Aiissiigkriil).
vertraut mit einfacher und doppelter Buch­
führung, Stenographie u. Schreibmaschine, 
sucht Stellung per sofort oder z. 16. d. M ts.

Gefl. Angebote unter U. 495 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein tüchtiger

M M -M M Ä k k
von sofort gesucht.

Coppernikus-W . L I S Z R G ,  straßeNr.L2.

1 Friseurgehilsen 
und 1 Lehrling

per sofort oder später gesucht
Urtkur Vsspplrß», Friseur,

T h o r n ,  Gerechtestraße 2.

ßiükil MW Kkisklirstliilfkil, 
ck bis Dki ßsistlirikhrliW

stellt ein L L D ls L o v s s t,
Culmer Chaussee 44.

Kiseiickhrling
von gleich oder später gesucht.

Bäckerstraße 29.

» m  W M
stellt sofort ein

Thorner Brotfabrik
Kräftiger Arbeiter

kann sich sofort melden.
H S r in z a n n  D a n n  ASttolkik.. 

In h  : L , n N  ^ V N l iN n v L lk .

Aklitttit zuvklillsßgkl!

K u i s c h e r
stellt sofort bei gutem Lohn ein

k4sx P Ü n e k s rs ,
M lneralw affersabrik .

Ein Lausbnrsche und 
Arbeitsbursche

oder Arbeiter werden eingestellt 
P» Metallgießerei, Dreherei,

T h o r n ,  Bäckerstraße 11.

W W W e
wird verlangt

G s k s Z M s m m S S '.
O rdl. Lausbursrste von sofort gesucht.

Paulinerstraße 2, part.

Laufburschen
von sofort.

IvKN NsNvsN,
Buch- und Zeitschristenhand ung. 

T h o r n ,  Heiligegeiststraße.

Ports.

Deutsch W artenberg A .

Ein kräftiger

ZMsbmschL
sofort gesucht

Preitestratze 22.__________

sonöm MMlekin
von sofort gesucht. Mellienstr. 74, 2, l.

Sonntag den 11. April, abends 7 Uhr,

M k l lk M Ä
zum besten der Hinterbliebenen von Gefallenen der 

Friedens- und Kriegsgarnison Thorn
in der Garmsorrkirchs.

M itw irken d e : S o l i s t e n :  Fräulein 80M I«  A u jevsk i-
Vcrlin  (Sopran), Herr Vrvkor (Tenor), Herr v r .  L oser (B aß­
bariton), Herr L im t2 (Geige), Herr Lö lun  (Cello), H err O llar 
(Orgel). C h o r :  Liedertafel Thorn und Liedertafel Thorn-Mocker.

E in trW s k a rte n : Einzelkarten 1 M k., Familienkarten (für 
3 Personen) 2 M k., für Militärpersonen 59 P f., sind bei Herrn  
L a m  deck und Herrn W a l l i s  zu haben. Abendkasse am 
Haupteingang.

Die unentgeltlichen

W W ü  W lll l lk lW lllW  II Ükl K W M
finden nochmals

am 7. und 8., 9. and 19. April statt.
Anmeldungen werden bis zum 8. A pril im  Rathause, 

in  Zimmer 1 und 42, vormittags von 9 — 1 Uhr, im Viktoria- 
park, nachmittags von 6— 8 Uhr, entgegengenommen.

Weitere Kachunterweisurrgen finden nicht statt.
Außerdem ist im Rathause, Zimmer 1,

eine wsM W sW e M g M a tiW iM
eingerichtet, die den Hausfrauen in allen Wirtschaftsfragen zur 
Hand geht.

Daselbst unentgeltliche Ausgabe von Kochbüchern und 
Annahme von Bestellungen auf Kochbeutel zu 1.65 Mark 
und 2.00 Mark.

Sprechstunden nur an Markttagen von 10— 1 Uhr.

Der Haiiptansschrch.
I .  A .:

v r .  Hasse, Oberbürgermeister.

Zunge Dame Mehrere Fässer
perfekt in Schreibmaschine und Steno- 
graphie, von sofort gesucht.

Wax Lirsod L Lravss,
_______ G . m. b. H . _______

für „Adler", keine Anfängerin, findet 
in eurem Engros Geschäft dauernde Be- 
schäftignng.

Anerbieten mit Angabe der Gehaltsari­
sprüche unter W . 497 an die Geschäfts» 
stelle der „Presse" erbeten.

findet dauernde Beschäftigung.

v s k s M ß s m m e r ,
__________ Thorn.___________

Buchhalterin
nnd eine V erkäu ferin  sofort gesucht. 
Schriftliche Bewerbungen mit Angabe 
der Gehaltsansprüche an

S L » x  Buchhandlung.
Eine jüngere

Kasse
ein), die sich

ererm
(Anfängerin), die sich auch für den Verkauf 
eignet, für sofort gesucht.
Ang. unt. N .4 9 2  an d. Geschst. d. „Presse-

Für mein Galanteriemarengeschäft suche 
zum sofortigen Eintritt

ein Lehrmädchen.
N .  « 'is v li« » - . AUstSdt. Markt SS.

Arbeitsmä-chen
stellt ein

„ L Ä s k v ir s Z K » " ,
Dampffärberei, chem. NeinfgUNgS- 

anstalt, Weißwäscherei.____

Amges ÜlüfVllstrilliiöllitll
sofort gesucht Klosterstraße 20, 2, r.

Zunge oder Mädchen
zum Milch austragen von sofort gesucht

s .  S s n n o « ,  A "

M M I e L 'L A L L L
Suche Mädchen für alles 

M s n Ä s  l L r e m i n ,
gewerbsmäßige Stettenvermittlerin, 

T h o r n ,  Bäckerstraße 11.

Empfehle
Mädchen für alles, Stubenmädchen und 
Kindermädchen.

k m m s  S s u m ,  T h o m ,
gewerbsmäßige Stellenverrnittlerin, 
Coppermkusstr. 25 Telephon 1014.

M  I lk l l i lN N k l i

Chaiselongue,
kleideespinde, Nachttische, Waschtis,Kleideespinds, Nachttische,Waschtische 

mit Marmarplaiten. Attsziehtisch und 
mehvere Unterbetten und Obervetten 
zu verkaufen. Tnchmacherstr. irn Laden.

Apfelschimmel,
Stute, 6 bis 7 Jahre alt, wegen Futter­
mangels sofort zu verkaufen.

G iri M ühlhoff. in Schönwalde.

hat abzugeben

Thorner Brotfabrik

SteümlheOlr.
Eschen, Eichen, Rüstern hat zu ver­
kaufen

in Ober-Neffau bei Podgorz.
Eine Ländliche gute Hypothek, gleich 

nach der Landschaft, ist mit höh. Damno 
umständeh. zu verk. Lage der Besitzung 
a. Chaussee, unmittelbar Bahnhof, Kreis 
Thorn, Reinertrag 3—4 Mk. Meld. u. 
V .  491- a. d. Gesch. d. „Presse" erb.

Gut erhaltener
Kindersportwagen

zu kaufen gesucht.
Ang. unt. T . 494 an d. Gesch. d. ,Presse*.
Gut erhaltenes

Herren-Fahrrad
billig zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter 8 .  4 9 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".________'

W  MseiMeil
ohne Wohnung, mit kompletter Einrichtung, 
dicht am Schießplatz, von sofort zu ver­
mieten. Meldungen bei Töpfermeister 
6 « 1 a 8 » 6 ? v i8 k L , Podgorz.

Ein Zimmer
zu vermieten. Gerechtestraße 3S.

Schlafstelle, 3,50 Mk. dre Woche, von 
sofort zu haben. Tuchmscherstr. 6, 2.
Schülerpension m it Beanssichligurrg.

Mellienstraße 108. 4.

5 -N lI IM lM lj l IW
mit Bad, Balkon, Garten in Bromberger- 
vorstädt gesucht. Angeb. unter I? . 4 9 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 möbl. Zimmer,
möglichst mit Kochgelegenheit, gesucht.

Angebote unter Zs. 4 8 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________ __

Würze » I N A
mit etwa 100 Mk. Inhalt
am zweiten Feiertage verloren 

Gegen hohe Belohnung abzugeben

M lM t  Sielwsiw,
___________ Brauerstraße 1.__________

28 Mark 
Belohnung.

Weißer Teckel
am 2 Osterjeiertage abhanden ge­
kommen. Wiederbringet erhält obige 
Belohnung.

Warne»  Maul.
____________yr«>L'n. Fischeritrake 18.

(Lran-brauner

Jagdhund
zugelaufen. Abzuholen von

Elsnerode b. Thorn-Mocker. 
Ebenda werden gelbe oder blaue 

Saailttvinett gesucht.

H ierzu zwei B lä tte r.



Nr. 8v Shorn. Mittwoch den r. April U)!5. 33» )nt)rI.

Die presse.
(Zweites B latt.)

Die Bismarck-Gedenkfeier.
Über den Verlauf der Bismarck-Gsdenkfeier 

in Berlin hat der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg dem Kaiser telegraphisch wie folgt be­
richtet: „Euerer Mejestät melde ich ehrfurchts­
voll, daß die Bismarck-Eedenkfeier heute bei 
strahlendem Sonnenschein erhebend verlausen 
richtet: Euerer Majestät melde ich ehrfurchts- 
den Kranz am Denkmal niederlegte, vom P u ­
blikum lebhaft begrüßt. Nach einem kurzen 
von mir gesprochenen Eedenkwort brachte der 
Reichstagspräsident ein Hoch auf Euere Ma­
jestät aus, in das die den weiten Platz füllende 
Volksmenge begeistert einstimmte. Die Feier 
schloß mit dem gemeinsamen Gesang des Lie­
des „Deutschland, Deutschland über alles." Sie 
entsprach in ihrer schlichten Form dem Ernst 
der Zeit und brachte zum Ausdruck, daß das 
deutsche Volk fest entschlossen ist, das Erbe 
seines alten Heldenkaisers und seines eisernen 
Kanzlers bis zum letzten Atemzüge zu 
wahren."

Darauf ist von Sr. Majestät folgende Ant­
wort eingegangen:

Großes Hauptquartier, 1. April. 
„Ihre Meldung von dem erhebenden 

Verlauf der heutigen Bismarckfeier hat mich 
hoch erfreut. Gern hätte ich an der Huldi­
gung für den großen Kanzler an seinem 
hundertsten Geburtstage persönlich teilge­
nommen und an den Stufen seines Stand­
bildes inmitten der Vertreter des deutschen 
Reiches und Volkes ein Zeichen dankbarer 
Verehrung für den Mann niedergelegt, der 
uns als eine Verkörperung deutscher Kraft 
und deutschen Willens in der jetzigen ernsten 
Zeit besonders teuer ist. Aber noch gilt es 
für mich wie für das waffentragendc 
Volk, im Felde auszuharren im heißen 
Kampf, um des Reiches Macht — nach außen
— zu schützen und zu stärken. Daß uns dies 
gelingen wird, dafür bürgen nächst Gottes 
Gnade der uns alle beseelende einmütige 
Wille zum Siege und das durch die Tat er­
probte Gelöbnis „jedes Opfer für das Va­
terland!" Der Geist der Eintracht aber, der 
unser Volk daheim und auf den Kriegsschau­
plätzen über alles Trennende sieghaft erho­
ben hat, er wird — das hoffe ich zuversichtlich
— den Waffenlärm überdauern und nach 
glücklich erkämpftem Frieden auch die Ent­
wicklung des Reiches — im Innern — se-

' gensreich befruchten und befördern. Dann 
wird uns alsSiegespreis einnationalesLeben 
erblühen, in dem sich deutsches Volkstum frei 
und stark entfalten kann. Dann wird der 
stolze Bau gekrönt, zu dem Bismarck einst 
den Grund gelegt.

W i l h e l m I. L."
Der vom Prinzen Wilhelm von Preußen 

niedergelegte -Lorbeerkranz des Kaisers trug

Haus Heidegg.
Bon H e d d a  v o n  S c h mi d .

---------- (Nachdruck v«r»ot«n.)
<24. Fortsetzung.)

I n  der nächsten Minute war er neben ihr 
und hob sie in den Wagen. „Du mein armes, 
armes Kleines," murmelte er und hielt ihre 
kalten Fingerchen mit seinen Händen umschlos­
sen. Wie verweint das Kind aussah. „Mein 
armes, kleines Herzchen."

Ach, wie wohl Jsa nun doch das Mitleid 
tat! Sie verbarg ihr Gesicht schluchzend an 
seiner Schulter: „Ach, Onkel Regt, was soll ich 
noch auf der Welt — Mutter ist tot!"

„Also bin ich doch zu spat gekommen," er­
widerte er, nachdem Jsa ihm erzählt hatte, daß 
das Begräbnis vorüber sei. „Ich kehrte erst 
gestern von einer Dienstreise zurück und fand 
Zuhause die Depesche mit der Todesnachricht 
vor."

Jsas Tränen flössen nicht mehr so reichlich. 
Welch ein Glück, daß Onkel Regi da war! Ge­
rade solch liebe, freundliche Augen wie die 
seinen hatte Mutter Christel ja gehabt . . . .

Am Tage nach Reginalds Ankunft saßen er 
und Jsa in Mutters Wohnzimmer, wo jedes 
Ding an seinem Platz bleiben sollte, auch dann, 
wenn Irm a hier dereinst als Hausfrau walten 
würde.

«Irma, hier darf nichts geändert werden, 
versprich es mir, nicht wahr?" rief Jsa.

»Ich werde in Heidegg niemals etwas zu 
befehlen haben, rege dich nicht unnütz auf, 

"widerte die junge Frau kalt.
^ " blickte ihre Schwägerin verwundert 

mer s ^ ^ ^ « v o l l  an. „Zrmgard ist jetzt im- 
, < Schurs, klagte sie nachher dem Onkel, 

«ich glaube, sie versteht Fabi garnicht."

auf weißer Schleife in Gold die Inschrift: 
Dem Eisernen Kanzler in eiserner Zeit. 
W. I. R. Prinz Wilhelm trug Matrosen­
anzug.

Das Eedenkwort, das der Reichskanzler 
Dr. von Bethmann Hollweg am Denkmal des 
Fürsten Bismarck sprach, lautete wie folgt: 
„Was Bismarck geschaffen, kein Deutscher läßt 
es sich rauben. Feinde umtoben das Reich, wir 
werden sie schlagen. Er hat uns gelehrt: 
Furcht nur vor Gott, Zorn gegen den Feind, 
Glauben an unser Volk, so werden für Kaiser 
und Reich wir kämpfen, siegen und leben."

Das Bismarckdenkmal mit seinem herr­
lichen Kranzschmuck war den ganzen Tag das 
Ziel derWallfahrt von ungezähltenTausenden. 
Nach Einbruch der Dunkelheit wurde das 
Denkmal vo der Scheinwerferersatzabteilung 
beleuchtet, ein eindrucksvolles Schauspiel, das 
von lebhaften Huldigungen der Menge beglei­
tet war.

Der Bismarckfeier auf dem Königsplatz 
folgte die Feier der Universität, bei welcher 
Professor von Wilamowitz-Möllendorff „über 
das Wesen Bismarcks" sprach.

Aus dem Reiche wird zunächst von den 
Feiern in der Erabkapelle zu Friedrichsruh

berichtet. Nach dem Alldeutschen Verband, der 
eine kurze gottesdienstliche Feier abhielt, leg­
ten mittags die Rektoren der Technischen Hoch­
schulen Deutschlands im Schmucke ihrer Amts­
ketten Kränze nieder, sodann viele Abordnun­
gen, voran eine solche der Marine-Infanterie. 
Um 1 Uhr fand ein Eedächtnisgottesdienst 
statt, bei welchem Pfarrer Eieseke zu dessen 
Gemeinde Friedrichsruh gehört, die Ansprache 
hielt; Bismarcks Enkelin, Frau Rittmeister 
von Bredow, erschien am Arme des Vertreters 
des Kaisers, Generals von Löwenfeld, der im 
Namen des Kaisers einen Kranz niederlegte. 
Abgesandte der Stadt Berlin widmeten ihrem 
verewigten Ehrenbürger einen Lorbeer­
kranz. — Auch der Senat und die Bürgerschaft 
von Hamburg unternahm unter Führung 
der Bürgermeister eine Fahrt nach Friedrichs­
ruh, der sich etwa 40 Vereine angeschlossen 
hatten. I n  der Eruftkapelle wurden Kränze 
niedergelegt, im Schlosse die Zimmer des Alt­
reichskanzlers besucht. Abends nahmen die 
Behörden an einer Gedächtnisfeier in der Mu­
sikhalle teil, bei welcher der Biograph des 
Fürsten, Professor Max Lenz, die Gedächtnis­
rede hielt.

I n  Leipzig enthüllte Donnerstag Nacht der 
Verein der Leoniden am Rathause die Figur 
eines germanischen Jünglings, der in heiligem 
Zorn gegen die feindliche Welt aufsteht und 
das Andenken des eisernen Kanzlers durch die 
Tat ehrt. Von dort bewegte sich ein Fackelzug 
zum Bismarckdenkmal, wo die Fackeln zusam­
mengeworfen wurden. Am Abend hatten

„Ja, Isakind, das tun leider viele junge 
Frauen, sie geben sich von vornherein garnicht 
die Mühe, wenn du aber einmal verheiratet 
bist —"

„Ach nein, ich denke ja garnicht daran," 
warf Jsa rasch ein.

„Du wirst deinen Gatten glücklich machen," 
sagte Regi. Wie selbstvergessen nahm er das 
Ende von Jsas langem, blondem Zopf, und 
ließ die seidenen Haare liebkosend und spielend 
über seine Finger gleiten.

„Morgen verlasse ich Heidegg, und dann soll 
Warinka dich zu uns einladen, Jsa. Dann 
zeige ich dir Petersburg, du sollst sehen, wie 
schön es dort im Winter ist."

„Onkel Regi, zeigte mir doch, bitte, noch 
einmal Bubis Bild."

Bubi war Reginalds Sohn, ein entzücken­
des Bengelchen, um dessentwillen er Warinka 
ihre raffinierten Launen und Herzlosigkeiten, 
mit denen sie ihm das Dasein verbitterte, 
immer wieder verzieh.

Es reizte die verwöhnte, oberflächliche 
Frau, sich davon zu überzeugen, wie weit sie 
seine Geduld auf die Probe stellen durste.

„Nein, wie der Bubi süß ist," sagte Jsa fast 
andächtig, und betrachtete unverwandt das 
reizende Kindergesichtchen. „Ganz deine Ee- 
sichtszüge, Onkel Regi."

Reginald sprang auf. Jsas kindliche Weich 
heit brachte ihn noch um seinen Verstand. 
Was war das nur? Jsa durfte ja garnicht nach 
Petersburg, nicht in seine Nähe. Es war vor­
eilig, mehr noch, es war leichtfertig von ihm 
gewesen, dem Kinde die Hoffnung auf diesen 
Besuch in seinem Hause einzureden. Vor allen 
Dingen würde ja Warinka, die sich grundsätz 
lich, um ihren Gatten zu verletzen, seinen Ver

Feiern mit Reden und Musik in zwei Theatern 
stattgefunden.

Auch aus anderenStädten desReiches werden 
weitere Feiern gemeldet: I n  Kiel folgte einem 
Festakte im Stadttheater eine öffentliche 
Feier vor dem Bismarckdenkmal mit gemein­
samem Gesang der Festteilnehmer. Unter den 
niedergelegten prächtigen Kränzen befand sich 
auch einer vom Panzerkreuzer „Fürst Bis­
marck".

Ver Kronprinz von Bayern 
über den Krieg.

Die „Münchener Neuesten Nachrichten" veröffent­
lichen einen B r i e f  v o n  Dr.  L u d w i g  G a n g -  
h o f e r  über ein Ge s p r ä c h  mit dem K r o n -  
p r i n z e n R u p p r e c h t v o n B a y e r n  über den 
Krieg.

Zu Anfang der Unterredung sagte der Kron­
prinz: U n s e r  H e e r ,  das ist ein Menschenmate- 
rial, mit dem man alles, auch das fast unmöglich 
Scheinende leisten kann, wenn man es richtig macht 
und die rechte Stunde wählt. Die wird kommen. 
Man darf nur in der Heimat den Erscheinungen 
gegenüber, welche durch die Lage der Dinge hier 
verursacht werden, nicht allzu kritisch sein. Die 
Situation ist für uns eine ganz verläßliche. Da­
heim beurteilt man das nicht immer in zutreffen­
der Weise. Wenn wir von der Heimat Geduld und 
gläubiges Ausharren erwarten, dann verlangen 
wir weniger, als wir selbst im Felde hier zu leisten 
haben. Glauben S ie mir, wir im Felde hier, be­
sonders wir Führer, liefern Geduldsproben, mit 
denen die doch wesentlich ungefährlichere Geduld, 
die man in der Heimat beizusteuern hat, den Ver­
gleich nicht aushält.

Bei Besprechung der S k r u p e l l o s i k e i t  
u n s e r e r  F e i n d e  in der Wahl ihrer Kampf­
mittel und ihrer politischen Schachzüge sagte der 
Kronprinz: Unter allen Völkern sind die Engländer 
in der Politik am brutalsten; aber es passiert ihnen 
manchmal trotz ihrem gewiegten Rechnen, daß sie 
in der Praxis das ihnen Schädliche ausführen, und 
ich glaube, daß es ihnen jetzt so geht. In  uns Deut­
schen wohnen Kräfte, die für die Engländer am 
4. August noch eine dunkle Ziffer waren. Darum 
haben sie sich verrechnet.

Über die psychi sche  E r n e u e r u n g  u n s e ­
r e s  V o l k e s  durch den Krieg sagte der Kronprinz 
u. a.: Allen schwer erträglichen Härten zum Trotz 
ist dieser Krieg ein Gesundbrunnen für unser Volk. 
Alles Gute und Lebensfähige stärkt er, alles 
Schwächliche belebt er neu, alles haltlos Unge­
sunde bläst er fort, alles Angekränkelte, das sich vor­
drängte, verschwindet. Man ist jetzt in der Heimat 
doch wohl erlöst von allem überreizten Ästhetentum 
und aller manierierten Dekadenz. Wegen solcher 
Dinge hat man sich übrigens viel mehr Sorge ge­
macht, als notwendig war. Gar zu arg, wie es 
für manchen aussah, war es nicht. Die frische pracht­
volle Jugend, die jetzt mit dem Rekrutennachschub 
ins Feld kommt, beweist es mir.

Über die Meinung, daß a l l e s  G e g e n w ä r ­
t i g e  s chl echt er  a l s  d a s  V e r g a n g e n e  sei, 
sagte der Kronprinz weiter, er hätte alte Männer 
oft sagen hören, daß es im Jahre 1870/71 nicht so 
groß, einheitlich und heilig gewesen wäre, wie in 
den Befreiungskriegen. Jetzt würde das gleiche ge­
sagt gegenüber der Zeit von 1870/71. Ich glaube, 
es war vor 100 Jahren und vor 45 Jahren und im 
vergangenen August das gleiche: Deutsche Kraft, 
die sich ausstreckte in der Not, deutscher Wille, der 
zu Eisen wurde, und deutsche Energie, die sich nicht

w^erden^ einem Rückschlag verzagt zu
Weiter kam der Kronprinz in seinem Gespräch 

auf die m a t e r i e l l e n  V e r l u s t e  zu sprechen, 
von denen er sagte, daß man sie doch bei dem Ge­
danken verschmerzen und überwinden könne, daß

-  ̂ ------------- besonders
unter dem Krreg zu leiden hatte, noch dazu, wo auch 
dre (sremdenrndustrre vollkommen versiegt sei Über 
München sagte er, daß es nach diesen Erfahrungen 
ein wenig werde umlernen müssen. Er sei aber 
überzeugt, daß München auch nach dem Krieg die 
Kunststadt bleiben werde, die es war, und er hoffe, 
daß sie daneben eine Stadt dex deutschen Arbeit sein 
werde, die in ihrer Blüte unabhängig ist von allem 
Fremden.

Beim Abschied sagte der Kronprinz: Daß unser 
Volk durch  Dick u n d  D ü n n  dur ch h a l t e n  
wird, daran habe ich noch keine Sekunde gezweifelt. 
Ein paar Ungeduldige und Wehleidige? Was 
macht das aus?

Das Volk im ganzen fühlt seine deutsche Pflicht, 
und P f l i c h t g e f ü h l  u n d  G e d u l d  sind immer 
zwei Dinge, die zusammen gehören wie Schwestern. 
Wenn wir recht und fest unsere Pflicht erfüllen, 
dann ist Geduld von selber dabei, oder haben Sie 
hier bei uns im Felde schon einen Ungeduldigen 
gesehen?

Ganghofer erwiderte: Nein, Königliche Hoheit, 
nur Sehnsüchtige; worauf der Kronprinz sagte: Das 
ist was anderes. Wäre es nicht so, dann waren wir 
doch keine Deutschen.

Die preußische Staatsschuld
ist in dem das Etatsjahr 1913 umfassenden 
Zeitraum vom 1. April 1913 bis 31. März 1914 
von 10142,1 Mill. Mark auf 10 354,4 Mill. 
Mark gestiegen. Die im Laufe des Etatsjahres 
eingetretenen größeren Zu- und Abgänge sind: 
Zugänge von 283,2 Millionen bei der 4pro- 
zentigen konsolidierten Anleihe, die dadurch 
auf 1719,2 Millionen gestiegen ist, und 340 
Millionen bei den unverzinslichen Schatzan- 
weisungen; Abgänge von 6,8 Millionen bei 
der 4-, später 3A- und Z^prozentigen konsoli­
dierten Anleihe, die dadurch auf 186,1 Millio­
nen, von 5 Millionen bei der 3prozentigen 
konsolidierten Anleihe, die dadurch auf 1400 
Millionen, und 396 Millionen bei den unver­
zinslichen Schatzanweisungen, die dadurch, 
unter Berücksichtigung des vorerwähnten Zu­
ganges, auf den Schuldbetarg von 97,6 Mill. 
Mark zurückgegangen sind. Die Hauptbestand­
teils der Staatsschuld bilden, nach dem Stande 
vom 31. März 1914, die 4prozentige konsoli­
dierte Anleihe mit 1719,2 Millionen, die 3f4- 
prozentige konsolidierte Anleihe mit 6078,4 
Millionen, die 3prozentige konsolidierte An­
leihe mit 1400,3 Millionen und die 4prozen- 
tigen Schatzanweisungen mit 785 Millionen. 
Das Zinfensoll belief sich auf 370,5 Mill. Mk.. 
wovon 366,2 Mill. Mark gezahlt sind. (Nach 
dem Etat für 1914 sind für Verzinsung 383,5 
Millionen, nach dem Etat für 1915 407,9 Mill. 
Mark ausgeworfen.) Für die Tilgung standen 

ordentlichen Tilgungsmitteln zur Verfü-
beugen läßt und beharrlich bleibt, ohne im Glück , gung 59,4 Mill. Mark, d. i. ^  v. H. der

wandten durchaus feindlich gegenüber stellte.s Regi nicht leiden kannst. Ich habe es wohl
Jsa auf keinen Fall einladen. Dieser Ge­
danke war Reginald eben geradezu ein Trost.

Erika ging durch das Zimmer und sah Jsa 
mit dem Kinderbildchen in der Hand dasitzen. 
Reginald stand unweit am Fenster, strich sich 
nervös den kleinen Schnurrbart und ahnte 
nicht, daß alles, was in diesen Augenblicken 
durch seine Seele wogte, deutlich in dem Ee- 
sichtsausdruck, mit welchem er Jsa anschaute, zu 
lesen stand. Er achtete garnicht auf die schmale, 
schwarze Gestalt, die zwischen ihm und dem 
jungen Menschenkind da in der Sofaecke — 
über den Teppich fast lautlos vorüberstrich.

„Also das ist's," sgate sich Erika und warf 
noch einen rauhen Blick auf die beiden. 
„Christa in ihrem Grabe wird es mir danken." 
Es war aber doch nur Rachegelüst in Erika 
und nicht Edelsinn.

Am selben Abend noch nahm sie sich Jsa 
vor. Ganz unvermittelt — hart und schroff, 
wie es ihre Art war: „Höre, Jsa, was sind 
das für Torheiten: du willst zu deinem Onkel 
Steenhusen nach Petersburg?! Ich werde Fa­
bian, der jetzt über dich zu bestimmen hat, 
veranlassen, dir diese Reise zu verbieten."

„Aber," stammelte Jsa erschrocken, „warum 
soll ich denn plötzlich nicht hin? Wenn Tante 
Warinka mich nun einlädt!"

„Tante Warinka wird dich ganz gewiß 
nicht einladen, darauf kannst du dich verlassen. 
Deine Schwärmerei für Onkel Regi ist gerade­
zu lächerlich. Reginald Steenhusen kann keine 
jungen Mädchen sehen, ohne die Macht seiner 
schönen Augen zu erproben. Dieser Don 
Juan!"

„Das glaube ich nicht! Das ist nicht wahr, 
das denkst du dir aus, Erika, weil du Onkel

gemerkt, daß du etwas gegen ihn hast. Es ist 
schändlich von dir, ihn zu verdammen," rief 
Jsa außer sich, fast weinend vor Empörung.

„Es ist die Wahrheit," widersprach Erika 
ruhig, „deine Heftigkeit ändert an der Tatsache 
nichts. Frage deinen Bruder Klaus, ob Re­
ginald mit meiner Schwester Editha verlobt 
war oder nicht! Einer wie der andere sind sie, 
ob sie nun Steenhusen oder Helmering heißen. 
Ich gönne diesem Reginald seine unglückliche 
Ehe. Um des Geldes willen hat er geheiratet. 
Nun mag er für seine an Editha begangene 
Treulosigkeit büßen. Du wirst es mir noch 
einmal danken, Jsa, daß ich dich von der Ver- 
himmelung deines Helden geheilt habe; denn 
hoffentlich tragen meine Worte dazu bei, dich 
zur Vernunft zu bringen."

So viel hatte die wortkarge Erika niemals 
in einem hin mit der kleinen Schwester gere­
det — Jsa fand keine Entgegnung mehr . . . .  
Sie fühlte, daß Erika nicht die Unwahrheit 
sagte. — Verzweifelt weinte sie sich in den 
Schlaf.

Frühmorgens hörte sie, wie der Wagen vor- 
fuhr, der Onkel Regi zur Bahn bringen sollte. 
— Sie lag unbeweglich — wie Blei waren 
ihre Glieder — sie hätte aufspringen mögen, 
dem Wagen nachlaufen, dessen Rollen nun auf 
der Zugbrücke vernehmlich wurde, aber sie 
konnte keinen Finger rühren . . . .

Wie gelähmt war sie in ihrem Schmerz, der 
so ganz anders war, wie das Weh um den Tod 
der Mutter. Klaus überbrachte ihr nachher 
Abschiedsgrüße von Reginald.

„Klaus," begann Jsa, sich mühsam zu einer 
scheinbaren Eleichgiltigkeit zwingend, „sage



Staatskapitalschuld von 9901,8 Millionen Mk., 
ferner der Rest aus dem Vorjahre mit rund 
29 Millionen Mark und der Überschuß des 
Jahres 1913 mit 24,5 Mill. Mark, insgesamt 
einschließlich kleinerer Beträge 114,9 Mill. 
Mark. Davon sind zur Tilgung verwendet
13.6 Mill. Mark, auf Anleihekredite verrechnet
76.7 Mill. Mark, insgesamt 90,3 Mill. Mark. 
Der Anteil der EisenLahnverwaltung an der 
Verzinsung der Staatsschulden beträgt 276,6 
Millionen Mark, an der Tilgung der Staats­
schulden 45,2 Millionen Mark, der Anteil der 
Berg- und Hüttenverrvaltung an der Verzin­
sung 7,1 Millionen, an der Tilgung 1,9 Mill. 
Mark. Mithin verbleiben für die Verzinsung 
der eigentlichen Staatsschuld 86,8 Millionen, 
für deren Tilgung 43,4 Millionen Mark.

Im Etatsjahr 1914 traten zu den bis da­
hin eingestellten etatsmäßigen Schuldentil­
gungsmittel noch hinzu 2,4 Millionen ersparte 
Zinsen, die zur Verstärkung der gesetzlichen 
Mindesttilgung von ^  v. H. verwendet wer­
den sollten. Von dieser außerordentlichen 
Schuldentilgung ist für das Etatsjahr 1915 
Abstand genommen, aber es handelt sich dabei, 
wie ausdrücklich betont sei, lediglich um eine 
durch die Verhältnisse gebotene vorüber­
gehende Unterbrechung des für die Jahre 1914 
bis 1923 vorgesehenen Tilgungsprogramms, 
an dem grundsätzlich in vollem Umfange festge­
halten wird.

Provinzialnachrichten.
j Culmsee, 2. April. (Nach dem Jahresbericht 

des hiesigen Realgymnasiums) bestand das Lehrer­
kollegium aus 8 Lehrkräften, von denen 3 zum 
Heeresdienste einberufen wurden. Von diesen lst 
Oberlehrer Becker den Heldentod gestorben. Die 
Anstalt besuchten im Sommer 132, im Winter 121 
Schüler. Unter letzteren waren 65 evangelisch, 
44 katholisch und 12 jüdisch, 88 aus dem Schulorte 
und 33 von auswärts. Das Zeugnis für die Be­
fähigung zum einjährig-freiwilligen Dienst er­
hielten 7 Schüler. Die Rotprüfung 1914 bestanden 
3 Schüler, die als Kriegsfreiwillige ins Heer ein­
traten. Erwähnt sei der Eifer der Schüler beim 
Sammeln von Gold zur Vermehrung unseres Gold­
bestandes. Im  Monat März konnten 20 000 Mark 
der Reichsbank abgeliefert werden.

I2  Schwetz, 3. Äpril. (Verschiedenes.) Zu dem 
am 31. März abgehaltenen Kreistage waren 
23 Kreistagsabgeordnete und ein Mitglied des 
Kreisausschusses erschienen. Der Kreisetat für 1915, 
der mit 434 220 Mark abschließt, und der Etat des 
Kreiskrankenhauses mit 47 501 Mark wurden ge­
nehmigt. An Kreisabgaben gelangen 50 Prozent 
zur Erhebung. — Die Molkereigenossenschaft 
Schönau (e. G. m. u. H.) hat 147 Mitglieder und 
schloß im abgelaufenen Geschäftsjahre mit 46 394,16 
Mark ab. — Die Aktiva und Passiva der Bank 
ludowy in Dritschmin (e. G. m. u. H.) betrugen 
738 811,24 Mark; die Mitgliederzahl beträgt 472. 
— OLerausseher Steffens vom hiesigen A m ts­
gerichtsgefängnis ist zum 1. Juni nach Danzig 
versetzt.

s Freystadt, 2. April. (Stadtverordnetensitzung. 
Beisetzung in Limbsee.) Die Stadtverordneten be­
schäftigten sich in der letzten Sitzung hauptsächlich 
mit der Beratung des städtischen Haushaltsetats, 
der in Einnahme und Ausgabe 127 000 Mark be­
trägt. Zur Deckung sollen 250 Prozent Zuschlag 
zur Einkommensteuer, 200 Prozent von der Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuer und 100 Prozent Be- 
triebssteuer erhoben werden. Infolge der Anglie- 
derung der gehobenen Klassen an die hiesige Volks­
schule wurde die Amtszulage des Rektors von 700 
auf 900 Mark erhöht. Für die Erteilung des fran­
zösischen Unterrichts an diesen Klassen wurde der 
betreffenden Lehrkraft eine penfionsfähige Amts­
zulage von 150 Mark bewilligt. — Auf dem von 
Dallwitzschen Erbbegräbnis-Friedhofe in Limbsee 
wurde gestern die Leiche des Grafen von Brockdorf, 
eines Schwiegersohnes des kürzlich verstorbenen 
Rittergutsbesitzers von Dallwitz-Limbsee, beigesetzt. 
Die Leiche kam von. den ostpreußischen Schlacht­
feldern. Graf von B. war hier gleich zu Anfang

des Kriegs als Rittmeister des 5. Kürasfier-Regts. 
bei einem Sturmritt gefallen und vorläufig in 
Ostpreußen beerdigt worden. Das Ehrengeleit von 
der hiesigen evangelischen Kirche, wo dre Leiche 
einen Tag über aufgebahrt stand, bis zur Ruhe­
stätte in Limbsee gaben Offiziere und Mannschaften 
des Regiments, die damals an dem Sturmritt teil­
genommen hatten. Da von Dallwitz keinen männ­
lichen Erben hatte, sollte Graf von Brockdorf das 
Gut erben.

Neumark, 1. April. (Die Einführung unseres
neuen Bürgermeisters Kreisig) erfolgte heute 
Mittag in erner Sitzung der Stadtverordneten und 
des Magistrats durch den Herrn Landrat Scherz.

JnsterLurg, 2. April. (Auf den Trümmern von 
Rominten.) Der Vorsitzer des Raiffeisenvereins 
Rominten, Friedrich Gedat, schreibt: „Mit den 
Jahren war Groß Rominten, oas etwa 10 Kilo- 
meter vom Jagdschloß Rominten liegt, zu blühen­
dem Wohlstand gekommen und zum größten Dorf 
des Kreises geworden. Und heute? Alles ist ver­
nichtet, und das ganze blühende Dorf ist nur ein 
Schutthaufen. Das ganze Dorf ist von oen Rüsten 
in einer beispiellos schrecklichen Weise verwüstet 
und dem Erdboden gleichgemacht worden. Wah­
rend nach dem ersten feindlichen Einbruch noch dre 
Kirche und das Pfarrhaus standen, sollen jetzt auch 
diese zerstört worden sein."

Königsberg, 3. April. (Selbstmord.) Am 
Mittwoch Nachmittag hat sich auf einem Kirchhofe 
vor dem Steindammer Tor der Arbeiter B. aus 
der Vahnstraße am Grabe seiner Frau erschossen. 
Der erst vor kurzer Zeit erfolgte Tod seiner 
Lebensgefährtin, an der er mit ganzer Seele hing, 
machte ihn oft schwermütig. Auch drückten ihn die 
Sorgen um das Wohl seiner sieben unerzogenen 
Kinder, mit denen der erst in den vierziger Jahren 
stehende Mann zurückgeblieben war. In  seiner 
Verzweiflung hat er den traurigen Entschluß ge­
faßt. Ein Schuß in den Mund hatte dem Leben 
ein Ende bereitet.

Tilsit, 1. April. (Städtisches.) Es ist nunmehr 
von der Stadtverordnetenversammlung dem Ent­
schluß des Magistrats zugestimmt worden, daß für 
das Rechnungsjahr 1915/16 wieder 240 Prozent 
SLeuerzuschläge erhoben werden, wie im Vorjahre. 
Die Kanalgebühren werden, nach der „T. A. Z." 
wieder 80 Prozent der Gebäudesteuer betragen, 
also ebenfalls die vorjährige Höhe behalten.

Von den Memeler Rnfsenlagen.
Der Memeler Kreistag zum Rusten-Einfall.

Auf dem Memeler Kreistage hielt vor Eintritt 
in die Tagesordnung der Landrat, Geheimer Re­
gierungsrat E r a n z ,  folgende Ansprache: „Meine 
Herren! Ich eröffne hiermit den Kreistag und 
möchte mit wenigen Worten der schweren Zeit der 
Heimsuchung, die über den Kreis Memel in Stadt 
und Land hereingebrochen ist, gedenken. Unser 
Landsturm und die wenigen ihm zur Verstärkung 
beiaegebenen Truppen haben es nicht vermocht, dem 
Ansturm der in übergroßer Zahl in den Kreis ein­
dringenden Rüsten Widerstand zu leisten. Der 
nördliche Teil des Kreises sowie die Stadt Memel 
sind den Rüsten über drei Tage preisgegeben ge­
wesen. Ich möchte nur feststellen, daß die Memeler 
Militär- und Zivilbehörden seit Krregsbeginn auf 
das redlichste und eifrigste bemüht gewesen sind, 
dieses Unheil, das nun doch über uns herein­
gebrochen ist, abzuwenden. Die russischen Truppen, 
mögen auch einzelne Verständige darunter gewesen 
sein, können als Menschen nicht bezeichnet werden; 
sie sind wilde Horden gewesen, und in einer jeden 
Völkerrechts spottenden Weise haben sie in plan­
loser, zielloser Grausamkeit und Raubsucht Scheuß­
lichkeiten vollbracht und Handlungen vollführt, 
die man Menschen eigentlich nicht zutrauen kann. 
Wir gedenken trauernd der hingeschlachteten Opfer, 
deren Zahl wohl viel größer fern wird, als wir 
zuerst geschätzt haben. Wir gedenken mrt Abscheu 
der Schändungen, wir beten für die armen Ver­
schleppten in großer Zahl, um deren Schicksal jetzt 
die hier zurückgelassenen Hinterbliebenen in banger 
Sorge zitternd schweben. Wir gedenken der ge­
fallenen Helden, die für die Verteidigung unserer 
Heimstätten ihr Blut gelassen haben, und wünschen 
den verwundeten Kriegern baldige Genesung. In  
dieser schweren Zeit ist aber eines, was Trost ge­
währt: das ist die Haltung der Bevölkerung — 
von geringen Teilen abgesehen —, die ihr Leid in 
männlicher und standhafter Weile getragen hat und 
trägt. Wenn wir jetzt den Schutt sehen und die 
Ruinen, die allerorten gen Himmel starren, dann

mir doch, ist Onkel Regi früher mit Editha ver­
lobt gewesen?"

„Ja — aber es war eine peinliche Ge­
schichte. Wollen wir lieber nicht davon reden. 
Wie kommst du nur plötzlich darauf, Kind?"

Sie wurde brennend rot, ihr Herz klopfte 
zum Zerspringen . . . .  Also doch, Erika hat die 
Wahrheit berichtet.

„Ach, ich dachte nur so stammelte sie, 
und dann entschlüpfte es ihr doch: „Erika".

„Erika hätte besser getan, davon zu schwei­
gen," erwiderte Klaus verstimmt. „Das sind 
begrabene Dinge. Unserer Mutter haben sie 
einstmals viel Herzeleid bereitet. Denke doch 
nicht weiter darüber nach."

Aber Jsa grübelte und weinte in Mutters 
Wohnzimmer, wo sie sich in der Fensternische 
auf einen der alten, weichen Lehnsessel hinge­
kauert hatte. Eine Erinnerung aus ihrer frü­
hen Kinderzeit dämmerte in ihr auf: es war 
Jagdtag auf Heidegg, und Onkel Regi hatte sie 
vor dem Sturz vom Treppengeländer bewahrt, 
hatte sie in seinen Armen gehalten.

Dann war Editha dazugekommen und hatte 
so böse ausgesehen . . . Und nun stand sie 
wieder trennend und zürnend zwischen den 
beiden — obgleich sie doch in ihrem Grabe 
schlief . . . Onkel Regi war Jsa bisher als der 
Inbegriff alles Schönen und Guten erschienen. 
Ihrer Mutter Bruder — den durfte sie doch 
wohl lieb haben, soviel sie nur selber wollte .

Kein anderer Mann auf der ganzen Welt 
wurde ihr jemals so gut gefallen, wie Onkel 

^  seinen süßen, kleinen Jungen be­
neidete sie ihn fast. Wie konnte dieser Mann, 
besten ganzes Wesen von Zärtlichkeit durch- 

sobald er von seinem Sohn sprach, 
so schlecht sein, wie Erika ihn schilderte? Nein,

nein, das war ja unmöglich. So quälte sich Jsa 
im Für und Wider . . . .

Ein paar Wochen nach Reginalds Abreise 
erhielt sie einen Brief von ihm. Er fragte, wie 
es ihr ginge, schrieb, daß der Dienst ihn mehr 
denn je in Anspruch nähme — er sei mit der 
Kontrolle der Verwundetentransporte, die 
vom Kriegsschauplatz in der Residenz eintref­
fen, betraut worden — und teilte dann auch 
ganz.beiläufig mit, daß Warinka nach Cannes 
gereist sei.

Das erklärte ja allerdings die unterblie­
bene Einladung, welche Jsa nun auch nicht an­
genommen hätte. S ie verträumte ihre Zeit, 
sie hatte auch immer allerhand pflegebedürftige 
Tiere, mit denen sie sich abgab, oder sie streifte 
im Park umher. Fabian hatte ihr die Spa- 
ziergänge auf der Landstraße, an den Feld- 
rändern und im Walde verboten. Die Gegend 
war durchaus nicht mehr sicher. Pastor Tam- 
mik war kürzlich als er aus einem entfernten 
Dorf, wo er eine Amtshandlung vorgenom­
men, heimkehrte, beinahe das Opfer eines An­
schlages geworden: aus dem Dickicht des Hasel­
gesträuchs am Wege war eine Kugel dicht am 
Mützenrand des Pastors vorübergesaust.

Der Sommer neunzehnhundertfünf brachte 
in den baltischen Landen lauter Vorzeichen von 
etwas unabwendbar Nahendem — etwas 
Furchtbarem . . . .

Eines Tages schlug Fabian vor, daß Nika, 
Irma und Jsa in die Stadt übersiedeln sollten. 
„M r stehen vor schlimmen Ereignissen," 
sprach er; „ich gehöre nicht zu jenen Sorglosen, 
welche meinen, daß uns von den Bauern kei­
nerlei Gefahr drohe."

(Fortsetzung folgt.)

wollen wir aus der Haltung unserer Bevölkerung 
die Hoffnung schöpfen, daß, wie in Ostpreußen 
überall, so auch hier aus den Ruinen neues Leben 
erblühen möchte, und daß der schwere Schlag, der 
den gesamten Kreis betroffen hat, nach dem ehren­
vollen Frieden, den wir alle ersehnen und erhoffen, 
möglichst bald unter der Tatkraft seiner Bewohner 
überwunden werde und die Wohlfahrt in Stadt 
und Land neu erblühen möchte."

Die Damen des Memeler Postamtes.
Ein Beispiel von unerschrockener Pflichterfüllung 

zeigten in den Tagen des Russen-Einfalls die 
Damen des Memeler Postamtes, denen es oblag, 
den Nachtdienst in der verhänanisvollen Nacht zum 
19. März zu versehen. Als die Russen über oen 
Wilhelmsplatz zogen, hielten die Damen des Post­
amtes es für das richtigste, zu bleiben und den 
Dienst weiter zu versehen, solange es irgend möglich 
war. Es war in der 9. Abendstunde, als auch der 
Oberbefehlshaber der gesamten Streitkräfte im 
Osten, Generalfeldmarschall v o n  H i n d e n b u r g ,  
das Memeler Postamt anrief. I n  dem Gespräch, 
das er mit einer der Damen, Fräulein G. R., 
führte, drückte er sein Erstaunen darüber aus, daß 
die Damen weiter ausgehalten haben. Feld­
marschall von Hindenburg ließ sich den Namen der 
Dame, mit er er gesprochen, sagen, und es war 
zweifellos eine große Freude für Fräulein R., als 
P r i n z  J o a c h i m  bei seinem Besuche in Memel 
ihr im Auftrage des Marschalls eine prächtige 
silberne Uhr, am Arm zu tragen, mit Worten der 
Anerkennung überreichte. Auch die vier anderen 
Damen, die in jener Donnerstag-Nacht den Dienst 
versahen, können für sich den Ruhm in Anspruch 
nehmen, ihre Pflicht bis zum äußersten getan zu 
haben. Um einen gewissen Schutz gegen die in den 
Straßen patrouillierenden Russen zu haben, ließ 
Postdirektor Jäger die Lampen bis aufs geringste 
Maß der Helligkeit ausdrehen, ließ die Jalousien 
herunter und traf sonst alle Vorkehrungen, die ihm 
nötig schienen. So konnte der Dienst bis gegen 
3 Uhr morgens, also noch acht Stunden nach dem 
ersten Eintreffen der Russen, aufrecht erhalten 
werden. Als eine russische Patrouille, geführt von 
zwei Offizieren, von denen der eine ununterbrochen 
den Finger am Abzug seiner Pistole hatte, im Post­
amt erschien, war das erste naturgemäß, daß sie die 
Leitung zerstörte. Dem Wunsche des einen Offi­
ziers, der den Grldschrank zu öffnen verlangte, 
konnte nicht stattgegeben werden, da ein Kosak be­
reits vörher am Schloß hantiert und dieses un­
brauchbar gemacht hatte, übrigens befanden sich 
auch nur bare zehn Mark im Geldschrank. Dem 
Postdirektor wurde schließlich verboten, das Post­
gebäude zu verlassen, während die Damen und die 
übrigen im Postgebäude verbliebenen Unter­
beamten am Morgen die Stätte ihres gemeinsamen 
Wirkens verlassen konnten.

Lokalnachrichteir .
Zur Erinnerung. 7. April. 1914 Annahme der 

Homerule-Vill durch das englische Unterhaus. 1913 
1' Konstanz, ehemaliger französischer Vorschafter in 
Konstantinopel. 1905 Gefecht bei Murudas in 
Deutsch-Südwestafrika. 1885 Vogel von Falken- 
stein, preußischer Heerführer. 1875 -f Georg Her- 
wegh, der hervorragendste unter den politischen 
Lyrikern der 40er Jahre. 1874 f  Wilhelm von 
Kaulbach, berühmter Maler. 1820 * Georg Klapka, 
Heerführer der Ungarn im Jahre 1849. 1789 1-
Abdul Hamid I., Sultan der Osmanen. 1727 * 
Michael Adanson, Entdecker der Identität des 
Blitzes mit der Elektrizität. 1629 * Don Juan 
d'Austria der Jüngere.

Lyorn, 6. April 1915.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der 

Ar me e . )  von Brixen, gen. von Hahn, Major 
a. D., zuletzt aggregiert dem Ul.-Regt. 1 und kom­
mandiert zur Dienstleistung beim Großen General­
stab, jetzt beim Stäbe oer Brigade Griepenkerl des 
Korps Thorn, der Charakter als Oberstleutnant 
verliehen. - -  Mit der gesetzlichen Pension zur D is­
position gestellt und zu 2. Stabsoffizieren ernannt: 
die Majore von Olszewski im Jnfanterie-Regt. 21, 
beim Landwehr-Vez. Wiesbaden; Wagner im Jnf.- 
Regt. 21, beim Landwehr-Vez. Duisburg. Mit der 
gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt und 
zum Bezirksoffizier ernannt: Kalcher, Hauptmann 
im Jnf.-Regt. 21, beim Landwehrbezirk Neusalz 
an der Oder. — Zu Oberleutnants befördert: die 
Leutnants d. Res. Klug (Werner) des Ul.-Regts. 4 
l Thorn), jetzt beim Feldart.-Regt. 79; Krain des 
Feldart.--Regts. 81 (Waldenburg), jetzt im Regt. 
— Zu Leutnants der Res. befördert: die Vizefeld­
webel Rogowski (Thorn), Bauer (Glogau) im 
Fußart.-Regt. 11, Reschke (Thorn), Koslowski 
(Thorn) im Res.-Fußart.-Regt. 17, Wiedemann 
(1 Hamburg), Glanzberg (Rheydt) iiy Jnf.-Regt. 
Nr. 21; der Vizewachtmeister Simon (1 Breslau) 
im Feldart.-Regt. 81. — Zu Fähnrichen befördert: 
die Unteroffiziere Erdler im Jnf.-Regt. 21, Scherr 
im Jnf.-Regt. 61.

— ( J u s t i z p e r s o n a l i e n Z  Der Amts­
gerichtssekretär Rechnungsrat Hermann Wulf in 
Strasburg ist auf seinen Antrag zum 1. Ju li mit 
Pension in den Ruhestand versetzt worden. Der 
Gerichtsassessor Eckhardt Albrecht aus Culm ist auf 
seinen Antrag zum 1. April aus dem Justizdienste 
entlassen. — Dem Landgerichtsasststenten Kompa 
in Thorn ist der Titel Gerichtssekretär, dem Kanz- 
listen Stumpf bei dem Amtsgericht in Graudenz 
der Titel Kanzleisekretär beigelegt. Dem Land- 
gerichtspräsidenten Kienitz in Stolp ist der Charak­
ter als Geheimer Oberjustizrat verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o  st-
V e r w a l t u n g . )  Übertragen ist dem Postsekretär 
Lüdke aus Thorn eine Oberpostsekretärstelle in 
Posen. Etatsmaßig angestellt sind: dre Post­
sekretäre Ehristeleit aus Znin in Graudenz und 
Diebow aus Dt. Eylau in Culm; die Postasflstenten 
Abel in Marienburg, Gall in Dirschau und Taddez 
in Danzig. Der Oberpostpraktikant Rose in Danzig 
tritt in den Ruhestand.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Friedrich Dobs- 
laff als Schöffen oer Gemeinde Valkau ist A - 
stätigt worden.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Rektor 
a. D. Wienke in Zoppot ist der Kronenorden 
4 Klasse, dem Gymnastal-Oberlehrer Professor Dr. 
Vockwoldt in Neustadt bei seinem übertritt in den 
Ruhestand der Kronenorden 3. Klasse verliehen 
worden. Professor Dr. Lentz vom Kronprinz W il­
helm-Realgymnasium in Dcmzig-Langfuhr erhielt 
bei seinem Scheiden aus dem Amte ebenfalls den 
Kronenorden 3. Klasse.

— ( C h a r a k t e r v e r l e i h u n g . )  Den Do- 
mänenpächtern Harraß in Kniebau, Reg.-Bezirk 
Danzig, Münchmey^r in Adlig Liebenau, Gohlke 
in Widersee, Hilgendorff in Bagnitz, Fritz Wunder-'

lich in Butzendorf und Bielfeldt in Earpangen im 
Regierungsbezirk Marienwerder ist der Charakter 
als königl. Oberamtmann verliehen worden.

— ( D i e  A n n a h m e  v o n  P o s t p a k e t e n )  
nach Argentinien, Columbien, Costa Rica, 
Griechenland, den italienischen Kolonien (Benadir, 
Erythrea, Libyen), Niederländisch Indien, Pana­
ma, Paraguay, Spanien nebst oen Valearen und 
Kanarischen Inseln, Uruguay und Venezuela muß 
bis auf weiteres eingestellt werden. Die in der 
letzten Zeit nach diesen Ländern abgesandten, wäh­
rend der Beförderung angehaltenen Pakete werden 
den Absendern wieder zugestellt werden. Wegen 
des Postfrachtstückverkehrs erteilen die Postanstalten 
Auskunft.

— ( E h e s c h l i e ß u n g  v o n  M i l i t ä r -  
p e r s o n e n . )  Es hat sich gezeigt, daß die Vor­
schriften über die militärische Erlaubnis zur Ehe­
schließung von Militärpersonen nicht genügend be­
kannt sind und zu Zweifeln und Mißgriffen Anlaß 
gegeben haben. Der Minister des Innern hat 
daher nach Benehmen mit dem Kriegsminister die 
Standesbeamten darauf hinweisen lassen, daß die 
Mannschaften, die im Herbst 1914 ihrer gesetzlichen 
aktiven Dienstzeit genügt haben würden, infolge 
der Mobilmachung aber nicht entlassen worden 
sind, zur Verheiratung der Genehmigung ihrer 
Vorgesetzten bedürfen, da sie zu den M ilitär­
personen des Friedensstandes im Sinne des Reichs­
militärgesetzes und nicht zu den aus dem Beurlaub- 
tenstande einberufenen Mannschaften gehören. Da­
gegen bedürfen sie zur Disposition der Ersatz­
behörden entlassenen Mannschaften, da sie zum Be­
urlaubtenstande gehören, uno die dem Landsturm 
angehörenden Mannschaften keiner militärischen 
Erlaubnis zur Verheiratung.

— ( T h o r n  er S c h ö f f e n g e r i c h t . )  In  der 
letzten Sitzung, in der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte, hate sich eine ganze Anzahl Bäcker­
meister, Angestellter in Bäckereibetrieben und Vor- 
kosthändler wegen Ü b e r t r e t u n g  d e r  B e ­
s t i m m u n g e n  d e s  B u n d e s r a t s  be t r .  d i e  
V o l k s e c k n ä h r u n g  zu verantworten. Sie 
hatten sich dadurch vergangen, daß sie den Abdruck 
der Bestimmungen über Herstellung von Backwaren 
nicht im Verkaufsraums ausgehängt hatten. Die 
Strafen bewegten sich zwischen 10 bis 20 Mark. — 
Dem Bäckermeister L. aus Thorn waren drei Über­
tretungen zur Last gelegt. Er sollte 1) den Abdruck 
der Bestimmungen nicht ausgehängt, 2) es unter­
lassen haben, den vorgeschriebenen Zusatz von Kar­
toffeln zu machen, und 3) das Brot nicht mit dem 
Datum des Backens versehen haben. Die zweite 
Übertretung, die er entschieden bestreitet, kann ihm 
auch nicht nachgewiesen werden. Bezüglich der 
letzten Übertretung gibt er an, daß die Innung 
besondere Stempel für die Bäckermeister anfertigen 
ließ, die nicht rechtzeitig fertig wurden. Der Ange­
klagte wird wegen Übertretung in zwei Fällen zu 
40 Mark Geldstrafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, ver­
urteilt. Der Amtsanwalt hatte 100 Mark bean­
tragt. — Gleichfalls gegen die bundesrätlichen An­
ordnungen verstoßen hatten die Grundbesitzerin 
Goris L. und der Besitzer August St., beide aus 
Valkau, Landkreis Thorn, und der Ansiedler 
Friedrich G. aus Nheinsberg, Kreis Briesen, indem 
sie mahlfähiges Brotgetreide an ihr Vieh ver­
füttert hatten. Die beiden Erstangeklagten, bei 
denen es sich nur um geringe Mengen handelte, 
wurden zu je 25 Mark, ev. 5 TaHm Gefängnis, 
G. zu 50 Mark, ev. 5 Tagen Gefängnis, verurteilt. 
— Wegen D i e b s t a h l s  angeklagt war der Haus­
diener August Sowa aus Thorn. Er hatte in 
einem hiesigen Restaurant gedient und eine Menge 
Kleider und Wäsche, den zur Fahne einberufenen 
Söhnen seiner Wirtin gehörig, gestohlen. Der An­
geklagte gibt an, er habe sich durch die Sachen für 
rückständigen Lohn schadlos halten wollen. Das 
Urteil lautet auf 1 Woche Gefängnis. — Gleich­
falls auf D i e b  s t ahl  lautete die Anklage gegen 
die Arbeiterin Verta Behnke aus Wibsch, Land­
kreis Thorn. Ihre Aufgabe war die Fütterung 
des Geflügels auf dem Gute. Gelegentlich einer 
Haussuchung wurden bei ihr IVs Zentner Weizen, 
2 Zentner Roggen und 1 Zentner Hafer gefunden. 
Die Angeklagte betrachtete das Getreide als ihr 
rechtmäßiges Eigentum, da sie es sich beim Füttern 
des Federviehs „erspart" habe. Der Gerichtshof 
hielt aber diese Art der Sparsamkeit für unzulässig 
und erkannte auf 2 Wochen Gefängnis.

Aus dem Landkreise Thorn, 6. April. (Vieh­
seuchen.) Die Brustseuche ist ausgebrochen unter 
den Pferden der Gutsverwaltung Neugrabia. — 
Erloschen Lst die Brustseuche unter den Pferden des 
Besitzers Ernst Goerz in Althorn.

8 Aus Russisch-Polen, 4. April. (Verschiedenes.) 
Wider das Erwarten vieler herrscht auf dem Ar­
beitsmarkt eine rege Nachfrage, vorwiegend nach 
landwirtschaftlichen Arbeitern. Wahrscheinlich wird 
der allergrößte Teil der Beschäftigungslosen in 
kurzer Zeit untergebracht werden können. — Am 
1. April sind die Milizgerichte aufgehoben und 
durch Gemeinde- und Bezirksgerichte ersetzt worden. 
Die Klagen über einseitige und unsachliche Urteile 
der Milizgerichte hatten sich in der letzten Zeit sehr 
gehäuft. — Während in dem L o d z  er Industrie­
gebiet bisher die christlichen Arbeiterorganisationen 
den Sozialdemokraten in vielen Dingen das Feld 
überließen, entfalten sie jetzt eine rege Tätigkeit. 
Sie finden auch starken Zuspruch aus Arbeiter­
kreisen.

Thorner Zchulberichte.
Städtisches Lyzeum und Oberlyzeum.

Dem Bericht über das Schuljahr 1914/15, er­
stattet von Herrn Direktor Dr. M a y  d o r n ,  ent­
nehmen wir folgendes: Die Zahl der Schülerinnen 
betrug am 1. Februar 1915 rm Oberlyzeum 32 
(gegen 38 am Anfang des Sommerhalbjahres), im 
Lyzeum 399 (451), in der Übungsschule 184 (211). 
Davon sind am Oberlyzeum evangelisch 24, katho­
lisch 8, jüdisch — ; am Lyzeum evangelisch 289, 
katholisch 75, jüdisch 35; von außerhalb am Ober- 
lyzeum 8, am Lyzeum 30. Der äußere Aufbau der 
Anstalt erlitt zu Ostern 1914 insofern eine Ver­
änderung, als die bis dahin geteilte 9. Klasse wegen 
geringerer Schülerinnenzahl wieder zujammen- 

elegt wurde. Aus demselben Gruyde wurden die 
eiden 2. Klassen wieder vereinigt, dafür mußte 

aber die 1. Klasse geteilt werden. Für die prak­
tische Ausbildung der 8-Klasse des Oberlyzeums 
haben die städtischen Behörden von Ostern 1914 ab 
eine besondere Übungsschule zur Verfügung gestellt. 
Zu diesem Zwecke wurden von der Mädchen-Mittel­
schule die bestehenden Parallelklassen der sechs 
untern Klassen (4—9) abgetrennt und mit dem 
Oberlyzeum organisch verbunden. Der Gesundheits­
zustand war durchweg befriedigend. Die Klassen- 
ausflüge und Turnwanderungen konnten im Juni 
in gewohnter Weise stattfinden, ebenso die Gedächt­
nisfeier an Kaiser Friedrichs III. Todestaae. I n  
die ruhige Weiterarbeit trat der Krieg. Die ge-



wältige Erschütterung der Geister, die er herbei­
führte, hat sich mit ihren Folgen auch in unsere 
Schulgemeinde fortgepflanzt, dre besonderen Ver­
hältnisse der Grenzfestung mutzten auch in äußeren 
Dingen ihren Einfluß ausüben. Secks Lehrer 
traten sogleich ins Heer, nämlich Oberlehrer Dr. 
Vroszat als Vizefeldwebel beim Krastwagen- 
fahrpark der Festung Thorn, seit November Osfi- 
zierjtellvertreter; Oberlehrer Johannes als Leut­
nant d. L. beim Res.-Jnf.-Negt. 102, am 6. Oktober 
mit dem .Eisernen Kreuz ausgezeichnet; Ober­
lehrer Dr. Albrich (176), Oberlehrer Wellmer 
(61), wissenschaftl. Hilfslehrer Dr. Raetz als Vize­
feldwebel Leim Nes.-Jnf.-ÄegL. 61, auf dem Felde 
der Ehre gefallen am 29. Oktober im Osten; 
Elementarlehrer Schälke als Wehrmann beim 
Landsturm-Jnfanterie-Bataillon Thorn, seit 24. 
Dezember Feldwebel. Das Anstaltsgebäude war 
schon am ersten Mobilmachungstage von der M ili­
tärbehörde belegt, zuerst als Unterkunft für Armie­
rungsarbeiter, seit Ende August als Lazarett. Der 
Schulbetrieb konnte deshalb erst am 28. August 
und dann auch nur in beschränktem Umfang wieder 
aufgenommen werden, weil die zur Verfügung ge­
stellten drei Klassenzimmer einer SchulbaraLe und 
im übrigen Mietsräume in Privatwohnungen, 
nicht für sämtliche Klassen ausreichten, sodatz immer 
zwei Klassen nacheinander denselben Naum be­
nutzen mutzten. Infolgedessen wurde der volle 
planmäßige Unterricht nur für die Klassen des 
Oberlyzeums und die 1. Klasse des Lyzeums ein­
gerichtet. Erst als es Anfang Oktober gelang, in 
einem großen Mietshause zwei geräumige Woh­
nungen bereitzustellen, konnte der Unterricht in 
vollem Umfange wieder hergestellt werden, mit nur 
für die übungsschule verkürzter Unterrichtszeit. 
Die Schülerinnen waren zu einem Teile von der 
Ferienreise garnicht wieder zurückgekehrt, zahlreiche 
andere hatten die Festung verlassen müssen. I n ­
folgedessen sank die Schülerzahl im September auf 
228 (gegen 428 zur Osterzeit). Erst nach den 
Michaelisferien stieg sie wieder auf über 400. Die 
Schularbeit stand fortdauernd unter dem Eindruck 
der gewaltigen und erhebenden Zeitereignis? 
auch die Karten der Kriegsschauvlätze wie die Bit 
Nisse der Heerführer waren in den Klassen ausge­
hängt. Eine Sammlung für die Kriegswohlfahrts- 
pflege hat einen namhaften Betrag ergeben. I n  
den Nadelarbeitsstunden ist neben der lehrplan- 
mäßigen Arbeit an Wollsachen für die Truppen 
gestrickt worden. Die nötige Wolle hierfür war 
von den Eltern der Schülerinnen gestiftet worden. 
Außerdem aber hat auch der vaterländische Frauen- 
verein der Anstalt einen Posten Wolle zur Ver­
fügung gestellt. Die hieraus angefertigten Sachen 
sind zur Verteilung dem Verein zurückgeliefert 
worden. Alles andere ist möglichst unmittelbar an 
die Soldaten verteilt worden; mit dieser Ausgabe 
waren Abgesandte der oberen SchuMassen ber den 
Truppentransporten auf dem Bahnhöfe betraut. 
Vieles ist auch in Liebesgaben an die Front ge­
gangen für das Weihnachtsfest, außer selbst- 
gefertigten Wollsachen allerhand weihnachtliche 
nützliche und erwünschte Gaben, in festlich geschmück­
ter Verpackung, im ganzen 418 Pakete, die in sieben 
großen Kisten an die Feldverbände der Thorner 
Regimenter abgingen. Von der Lehrerschaft ist 
auf dem Felde der Ehre gefallen Dr. Raetz, dem ein 

Nachruf gewidmet wird.

beabsichtigt gewesen sei, und daß die beiden 
Offiziere nicht weiter als Strafgefangene, 
sonder« als Kriegsgefangene behandelt 
werden sollen.

Uriegs-Allerlei.
Belohnung für Eroberung von Minenwerfern.

Das „Armeeverordnungsblatt" veröffent­
licht folgende allerhöchste Kabinettsorder: 
„Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige 
Ich in Erweiterung Meiner Order vom 2V. 
Oktober 1914 mit rückwirkender Kraft vom 
Beginn des gegenwärtigen Krieges ab, daß 
auch für jeden unter den Voraussetzungen 
dieser Order mit stürmender Hand eroberten 
Minenwerser der Truppenteil 750 Mark 
erhält.

Großes Hauptquartier, 29. März 1915.
W i l h e l m . "

Die Leutnants von Schierstiidt und Graf 
Strachwitz keine Strafgefangenen mehr.

Nach Mitteilung der amerikanischen Bot­
schaft in Berlin hat die französische Regierung 
der amerikanischen Botschaft in Paris erklärt, 
daß eine Deportation der durch ein französi­
sches Kriegsgericht verurteilten Leutnants 
von Schierstädt und Graf Strachwitz niemals

)m  deutschen Live.
Felice Rostna berichtet in der „SLampa" über 

eine Fahrt, die er in Belgien und Nordfrankreich 
durch das von den Deutschen besetzte Gebiet gemacht 
hat. „Die Fahrt von Brüssel nach Lille," so erzählt 
der Italiener, „bietet dem Reisenden keine beson­
deren Eindrücke. Ein großer Teil der ungezählten 
Fabriken des Hennegau feiert gezwungenerweise, 
da die gewaltige industrielle Arbeit Belgiens eine 
starke Erschütterung erfahren hat. Aber die Felder 
draußen, die der Krieg nur mit leichtem Flügel­
schlag berührte, zeigen dem Auge im Lichte dieses 
lachenden Frühlingstages ein blühendes Gesicht. 
Vom Zuge' aus entrollen sich uns Bilder von ein­
drucksvollen Kontrasten. Enghien — liebens­
würdige Hügelchen von duftigem Grün umkleidet 
und mit sächsischen Eissnbahnbediensteten bevölkert 
— Ath — kleine, lachende Häuschen, dazwischen 
eine Kompagnie älterer Landwehrleute. — Tour- 
nai — die schöne Station zeigt sich heute in herz­
beklemmender Einsamkeit. Eins Handvoll Sol­
daten mit aufgepflanztem Seitengewehr erfüllt 
mit ärgerlicher Langsamkeit und übertriebener Ge­
wissenhaftigkeit die Pflichten der Kontrolle. — 
Froyennes — ein ernstes Kloster von wunder- 
herrlicher vlämischer Architektur. Auf dem Dache 
weht heute die Fahne des Roten Kreuzes. Irgend 
ein Verwundeter guckt aus einem Fenster des 
oberen Stockwerks. Man könnte seinen mit einem 
dicken Verband umwickelten Kopf mit etwas Auf­
wand von Phantasie für die Kapuze eines neu­
gierigen Klosterbruders halten. — Die Grenze 
zwischen Belgien und Frankreich haben die Kano­
nen des Eroberers beseitigt. Heute gibt es nur 
noch ein einheitliches Okkupationsgebiet. Ein 
Kilometer von Lille entfernt hat der Zug Auf­
enthalt. Neben dem Zuge drängen und schieben 
sich ein paar neugierige Kinder. Sie schauen mit 
verschmitzt lächelnden Augen auf die Uniformen 
der feindlichen Soldaten. Einer ist mutiger als 
die anderen. Der sechsjährige Bube tritt aus dem 
Haufen heraus und plärrt mit einer Stimme, die 
zwischen dem frommen Gebet und dem. schnoddrigen 
Gassenhauer die Mitte hält: „Fenig venir, fenig 
venir!" Die anderen fallen sofort im Chöre ein. 
Sie strecken die' Händchen aus und betteln um eine 
kleine Gabe. Irgend einer wirft ihnen aus dem 
Zuge einen Pfennig zu, um den sich die ganze 
Bande schlägt. Hinter einem Gebüsch lugen die 
himmelblauen Augen eines hellblonden Mädel 
chens von fünf oder sechs Jahren heraus. Die 
Kleine ist stumm und sieht mit weit aufgerissenen 
erschreckten Augen drein, als wenn ihr die Groß­
mutter eine gruselige Geschichte erzählte. Die 
Frühlingssonne wandelt ihr Blondhaar in flüssiges 
Gold. Es ist wie das Bild eines Botticellischen 
Engels. Ich werfe der Kleinen ganze fünf Pfennig 
zu. Sie verschwindet sofort zwischen den Bäumen, 
um den Schatz der Mutter zu bringen. „Fenig 
venir!" Die Jungen singen es fortgesetzt im Chor 
auf die Melodie des bitterbösen „A mort les 
Boches". Die deutschen Soldaten lächeln gemüt­
lich dazu; denn sie kennen die Melodie nicht, und 
deshalb berührt es sie auch nicht, daß ihnen ein 
kleiner Lümmel seinen Habgesang direkt ins Ge­
sicht schreit. Während seine Lippen die unschul 
digen Worte „Fenig venir" sprechen, leuchtet in 
seinen hohnlachenden Augen die tückische Bosheit 
des unterdrückten „A mort les Boches".

Lille! Die großen Spiegelscheiben des Bahn­
hofsgebäudes zeigen noch die Spuren der Schlacht. 
Sie liegen in Trümmern. Aber das Gebäude selbst 
fist unversehrt, zum Unterschied von dem den Bahn­
hof umgebenden Stadtviertel, das völlig zerstört 
ist. Lille hat sein gewohntes Aussehen nicht wieder 
gewonnen. Ich bin zu ungelegener Stunde hier 
angekommen. Der W irt meines Hotels erzählt 
mir: „Wir haben eine Strafarbeit bekommen. Vor 
wenigen Tagen kamen hier französische Gefangene 
durch, denen unsere Bevölkerung eine warmherzige 
Begrüßung zuteil werden ließ. Man wünschte, 
unter die Soldaten Zigarren, Schokolade und Obst 
zu verteilen, was aber die deutschen Soldaten 
untersagten. Als dann die versammelten Hunderte 
von Personen ostentativ „Vivo 1a Graues" schrien, 
wurden die Straßen vom M ilitär gesäubert. Aber 
wir erhielten dafür noch eine Extrastrafe. Drei 
Wochen hindurch muß das Leben in der Stadt um 
sechs Uhr aufhören, und die Läden müssen ge­
schlossen werden. I n  Lille herrscht deshalb zurzeit 
die Ruhe des Kirchhofes, und schließlich werden 
wir wohl auch noch eine Kriegskontribution zu be­
zahlen haben." Der Herr W irt lächelte ironisch 
und schloß schmunzelnd: „Genau wie die unartigen 
Schüler: wir müssen nachsitzen!" — „Und wie 
werden Sie von den Deutschen behandelt?" fragte 
ich. — „O, sehr gut, sie sind sehr liebenswürdig 
wir können uns durchaus nicht beklagen." — Ganz

die gleiche Antwort erhielt ich übrigens von allen, 
an die ich die gleiche Frage richtete. Die.Bewohner 
von Lille beklagen sich durchaus nicht über ihre 
Gäste. Allerdings beugen sie sich der Macht in der 
festen Überzeugung, daß es sich nur um eine vor­
übergehende Besetzung handelt. Der gute Verdienst 
trägt auch noch dazu bei, daß sie sich mit den 
Dingen leichter abfinden. Die Offiziere vor allem 
lassen in Lille ein tüchtiges Stück Geld. Sie sind 
leißige Besucher der Restaurants und Kaffee­

häuser der Stadt und bezahlen, was sie verzehren, 
bis auf den letzten Pfennig. Pfennig in des 
Wortes buchstäblicher Bedeutung; denn er ist hier 
wie in ganz Belgien die gangbare Landesmünze. 
Eine Mark gilt einen Francs und 25 Centimes. 
Mein W irt hat auch ein Töchterchen, das mit 
einen achtzehn Jahren einen blitzsauberen Ein­

druck macht. Ich bemerke das nur als Erklärung, 
daß ich mit ihr zwei volle Stunden geschwatzt habe. 
Über alles mögliche sprachen wir: über die Politik 
und selbst über Ita lien . „Sie sind zu stark, zu stark, 
diese Deutschen!" klagte sie mir. „Es wird uns 
nie gelingen, sie aus Lille zu vertreiben. Und nun 
erzählen Sie mir etwas über Ostende. Sind sie 
noch da? Wir haben ja  keine Nachricht mit Aus­
nahme der offiziellen Mitteilungen; aber die sind 
ja deutsch. Wir können weder schreiben noch tele­
graphieren. Wir sind von der ganzen Welt abge- 
chnitten. Hierher kommen ja nur Deutsche. Seit 
Monaten hören wir nichts mehr von den Unfrigen. 
Wo sind die Russen? Ist es wahr, daß das Elsaß 
von unseren Truppen besetzt ist?" — Ich gab ihr, 
ö gut ich konnte, Bescheid, aber mußte mich schließ­
lich verabschieden; denn der Magen forderte sein 
Recht. Lille war schon in tiefen Schlaf gesunken, 
einen bleischweren Schlaf, der von alpdrückenden

kommt der Arzt in Begleitung eines Hauptmanns. 
„Da haben Cre ja reichlich Arbeit!" meint der 
Hauptmann, auf die Gruppe deutend. — „Die 
machen mir nicht viel Mühe," entgegnet der Arzt, 
„noch einmal einreiben, und am Abend '  ̂ " 
alle tot!" —
,was

e n t^ n e t  der Arzt.
. Geschichtchen. )  Wir gaben in
der Schule ein Konzert zum besten der Krieger. 
Zu?,Hauptprobe waren auch Elementarschüler zu-

Träumen beherrscht wird. 
wachen sein?!"

Und wie wird das Er-

M qnn igfa itigeS .
( D a s  P a r i s e r  K r i e g s g e r i c h t )  ver­

urteilte den Sergeanten der Fremdenlegion 
Schönberg aus Darmstadt zu 4 Jahren Gefäng­
nis, weil er nach Kriegsausbruch verschwieg, 
daß er früher deutscher Offizier gewesen ist 

( I n  d er  N o r d s e e  g e s u n k e n )  ist nach 
einem Privattelegramm der „Weserzeitung" 
der amerikanische Dampfer „ E r e e n b r i a r " ,  
von Newyork kommend. Die Mannschaft wurde 
in Wyk auf Föhr und auf Amrum gelandet.

( Z u m B r a n d e i n  d e n  Docks  v o n  
P o r t s m o u t h . )  Wie die „Times" meldet, 
hat die Direktion der Docks von Portsmouth 
eine Belohnung von 100 Pfund Sterling für 
die Ermittlung der Personen ausgesetzt, die in 
der Nacht vom 31. März in den Docks Feuer 
angelegt haben.

( S t u r m  a n  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  
Küst  e.) Dem Lyoner „Nouvelliste" wird aus 
Lissabon gemeldet, daß an der Küste von Por 
tugal ein heftiger Sturm wütet. Mehrere 
Schiffe seien gekentert und ihre Besatzungen er­
trunken.

( D e r V r u d e r d e s  r u s s i s c h e n  E e  
n e r a l s v o n  R e n n e n k a m p f s )  ist in 
Bad Altheide (Kreis Glatz), wo er sich wegen 
eines schweren Herzleidens aufhielt, gestorben. 
Die Beerdigung erfolgt in Wikoline, Kreis 
Euhrau.

( P o c k e n e p i d e m i e  i n  T h a r k o w . )  
Der Petersburger „Rjetsch" meldet aus Char­
kow: Hier wütet eine große Pockenepidemie. 
Es wurde die Zwangsimpfung aller Einwoh> 
wohner durchgeführt.

( F l i e g e r a b  s t ür z e  i n  Buka r e s t . )  
Auf dem rumänischen Flugplatz haben sich vier 
schwere Unfälle ereignet. Ein Militärflugzeug 
stürzte aus 60 Meter Höhe ab. Der Flieger, 
ein Wachtmeister, blieb tot, der Begleitofsizier 
Alexander Paul ist seinen Verletzungen später 
erlegen. Bald darauf stürzte ein zweites Flug 
zeug ab, wobei der Kommandant der Kriegs­
schule tödlich verletzt wurde. Nachmittags 
stießen zwei Militärflugzeuge zusammen. 
Beide stürzten ab; ihre Führer wurden schwer 
verletzt.

( D i e  l ä n g s t e  T e l e p h o n l i n i e  au  
d e m B a l k a n . )  König Konstantin hat am 
Mittwoch in Gegenwart der Prinzen und 
Minister die Telephonlinie A t h e n —S a l o ­
n i k i  eingeweiht, welche die längste Linie au 
dem Balkan darstellt.

( G e s c h e i t e r t e r  D a m p f e r . )  Aus 
Newyork wird berichtet: Der holländische 
Dampfer „ P r i n t s  M a u r i t s "  ging Sonn­
abend im Sturm mit 49 Mann Besatzung und 
4 Passagieren auf der Höhe von K a p  H a t t e -  
r a s  verloren.

........................... . —  sind sie
E  — „Mein Gott," rüst der Hauptmann, 
haben denn diese armen Leute?" — „Läuse!"

»Der Lehrer hat "eine feine^ Musik gespielt" Wenn 
nur dre §rau nicht egal nerngeredet hättet"

( Di e  H o f f n u n g )  Unsere M inna wird von 
ihrem m Polen kampfenden Grenadier über die 
Ereignisse auf dem östlichen Kriegsschauplatze durch 
recht häufige Feldpostbriefe auf dem Laufenden 
gehalten. Da ich ihr Vertrauen genieße, bekomme 
ich ihre Briefe jedesmal zu lesen. Der letzte hatte 
folgenden Schluß: „Gesund bin ich noch, obgleich 
gestern eins Granate dicht vor mir krepierte, was 
ich auch von dir und der gnädigen Frau hoffe! 
Dein Wilhelm." („Jugend.")

Deutsche Worte.
Das, wofür der Mensch Blut und Güter gibt, 

muß etwas Höheres als beides sein.
J e a n  P a u l .

B e r l i n ,  3. April. (Butlerberlcht von M üller L Braun, 
Berlin. Lothringerstraße 43.) In fo lge  des Osterfestes machte 
sich eine lebhafte Nachfrage bemerkbar. Die Eingänge liehen 
sich räumen, sodaß die nach dem Osterfest, wie üblich, voraus­
gesehene Ermäßigung der Preise nur eine geringe sein wird.

W etter-Uebersicht
der Dentscheu S e ew a rte .

Name ä-L - Z « Witterungs»
ber Beoba.h- 

tungsstation Ba
ro

m
i

sta
nk

ZZ Wetter LG
A

verlaus 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 7S3.S!W wolkenl. 6 vorw. heiter
Hambnra
Lwmeimlttd.

7 S I 2 N
M ,4 > S O

Regen
Regen

6
6

vorw. heiter 
zieml. heiter

Stettfahr»oasslr 7S 6 .S -S S W bedeckt 5 zieml. heiter
D liizig
Königsberg 767,4 O S O molkig 6 vorw. heiter
Meinet 758,1 S O Nebel 0 vorw. heiter
Metz 753,1 N W Regen 7 vorw. heiter
Hannover 752,4 W bedeckt 7 zieml. heiter
Magdeburg 752.2 S bedeckt 10 vorw. heiter
Berlin 7.o3,0 S wolkig 9 zieml. heiter
Dresden 754,3 O S O wolkig 12 zieml. heiter
Brom beig 7 5 5 . 0 O Regen 4 ziem!, heiter
Breslan 755,9 S Regen 10 oorw. heiter
M llksint. M . 753,9 S W Du,rst 8 zieml. heiter

Karisruhe 754,3 S S W bedeckt 2 vorw. heiter
München 756,1 S S W wolkig 7 vorw. heiter
Prag 756,7 — Nebel 10 vorw. heiter
Wien 756,8 S O wolkenl. 8 vorw. heiter
Krakau 799,9 W halb bed. 9 vorw. heiter
Kemberg — — — - - _
Hermapnjiai t — — — — —
' Ü i i j s i i l g e n 755,8 S S W halb bed. 6 zieml. heiter
Kopenhagen 751,8 NO Regen 4 meist bewölkt
Srockholm 755,0 S S O bedeckt 2 vorw. heiter
Karlstad 753.7 — wolkig 2 vorw. heiter
Hapnranda 758,2 S S O heiter 5 zieml. heiter
Archangel — — — — —
Biarritz — — — — —
Nom 756,8 NO wolkenl. 8 vorw. heiter

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Mittwoch den 7. April: 
wolkig, fortdauernd milde, zeitweise Regen.

S ta n d esa m t Thorn.
V om  28. M ärz bis einschl. 3. April 19! 5 sind gemeldet: 

G eburten: 11 Knaben, davon 3 unehel.
13 Mädchen, „ 1 „

A u fgeb ote: 2 hiesige, 2 auswärtige.
Eheschließungen: 3.
S terb efä lle : l .  Vattziehungsbeam ten-W itwe Auguste M ar- 

ezinski, geb. Besens, 81 Jahre. 2. Ludwig Gorski, M t. 
3. Zimmergeselten-Frau Cäcilie Kalkowski, geb. Gadzialski, 
69* i  I .  4 Stellmachergeseilen-W itwe Karoline Bröker. geb. 
Badszewskl. 74' ,  I .  5. Arbetter, jetzt Inva lide Friedrich 
Tober, 6 ö " /„  I .  6. B o leslaw a Buzikowski, 16" , ,  I .  7. 
Edmund Zielinskl, 4 '«  Jahre. 8 . Oberbahnassistenten.Frau 
Elisabeth Pohl, geb. Gollnick, 50' ,  I .  9. Droschkenkutscher. 
W itw e M arianna B ode, geb. Godlewski, 71 Jahre.

Standesamt Thorv-Mocker.
Dom  28. M ärz bis einschl. 3. April 1916 sind gemeldet: 

G eburten: 7 Knaben, davon —  unehel.
3 Mädchen, .  —  .

A u fgebote: 2.
Eheschließungen: Keine.
S terb efä lle : 1. M usketier, M aurer Albert Bentz, 22 I .  

2. Adam Sulecki, 1 I .  3. M agdalene Schulz, 16 Jahre. 4. 
Bahnwärtersrau Ottilie M allzahn, geb. W ittwer aus Tauer, 
Kreis Thorn, 67 I .  6. P a u l G wisdalski, 1 I .  6. W ladis- 
law a Strzeleckl, 1 I .  7. Charlotte Tetzlass, 4 I .  8. Grenadier, 
Albeiter Hermann Lewandowski, 29 I .  9. Grenadier, Bau- 
techniker, Adolf Hahn, 30 I .

Kriegshnmor.
lTZdl iche Kur  i m Osten.) Vor dem 

Quartier des Regimsntsarztes warten mehrere 
Soldaten mit bekümmerten Gesichtern. Endlich

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 7. April 1916.

Garnison-Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsbetstunde. Festungs- 
garnisonpfarrer Bandlin. Am tsw oche: Derselbe.

S t .  Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsstunde. 
Pfarrer Johst.

Sdol
Flasche (Metall-Felddose) 85 P fg .

3»  allen Apotheken. Drogerien, Parfümertem

Feldpost«
P ack u n g

fporlo t<) Pfg.)

1S11: Lssned USA
sdei leiäerr, N arusäirrs, Trecker, '  Lirveiss.

rürsULcke MLLÄrurZer ALLrreral^ssUerr ^ .-6 ., Lrrct MÄSunKe» — ScdrMei» LoslerrkreL isi4 ri,s«b«»v«r»sns srsisei.



B e k a n n t m a c h u n g .
Vorn 1. A pril wird der G a sp re is  

fü r Beleuchtung und Heizung auf

14 Pf. für 1 Kubikmeter
festgesetzt.

Thorn, im März 1915.

ElektrizitStswerke Thorn,
A b t .  G asanstalt.

u m
vorm 8̂jgs 6ki8!Zl8 klombklL
kür alle LliliiÄr-, Svkul. u. Hotex. L. LZozäbrLg.-?r1ms.-?übur.-Ldit. — I 
I'ür alle L1. köd. AedulkN. — LsdektSv. Orosss Leüersx. üalbj. Lurs«. i 
Onts Verpkl. — LiZ. akad. §eb. I-eürerüollsK. Lixens kensiovssseb. Ls- I 
rüvLsivkr. svbvaeüsr Lvdülvr. — Lis 1915 best. über 1710 Lokültzr. — k 
1814 best. LS Liuj. — »Us kriMLuer, sUs külmrleks. — vir. Lotüe. j
^  ^  ^  ^  ^  ^  H .....^  ^  2

S ff'ssS su  3 ,  § 1 ^ 2 8 8 «  4 2

Dr. «1. ^oIK" Vvid«ieitunss8-^ii8tntt
§e§r 1903, k. d. ksknrk*.-, n. H d llv n .-
^ n ü lu n g »  8 0 iv. 2 . Lintr. i. d. Z sk u n rß a  einer dotieren I^edranstslt.

S I S  U " 1 2 7  L d itu r

Nr. OlläkllLiL VorbsrsitMgsLilstLit
(snelr kür Osmvu)

kür ülo Lmjüdrlg-krstviUigvL- »uü rLkmrlvdprükaLg, äte mitllvrvL 
ullä odsreu LlLSSvn aller KSLervir LekrauststtSL bis rnsr LbLZarLsW 

ekrseüUvssUoü.
Lrsslan II, lisns rasodsustrassk 29,

erökknet das Lonnnerdald^Ldr I-V»rL«r78lLL ä s n  8 . ^VL'kk. 
Vrsder destanäen 4 Ik 'il krükl. k. d. 3 oberst. Lianen (01, H 1, 011)

aUein lLHl j  /kdikarrsuküL.
»elum I i V v  Ltviüdrlgo und rndarledv.

1 9 1 4  bestanden 1 9 7  2äMn§e die krükuneon, 2 N denen sie in der ^n-
lrder

krosxeLt dured

statt vorbereitet vnrden.
Streng gsregsttss LnslaNeponLiimal.

^ « ä s n n E « .

M zl. -reiß. M  AllWttttie.
Ae 8i«l»s»u in  U e  j«r i . Acht S. Lillnit
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasie

bis zum S. April, abends 6 Uhr,
bet Verlust des Anrechts zu erfolgen.

S p ie le r , d ie  ih re  Lose in  d e r  2 .  bezw . 8. Klasse nicht eingelöst hab en , 
^ "  " e r  ü b ersp ru n g en  -  - -

Lose e rn e u e rn .
KSrmen ge^'en der^übe rsp rs tttg en en  2 . bezw . 3. "Klasse noch

11 1 
!2

1
4 8 Kauflose

zu 86 l̂v Llv Mark
sind zu haben.

Dombromski, ksichl. fttilß. Lsttkrik-Kilülthmkr,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

^ u » » » t> tv » i^ » > j ! I !k  ^ h ö l ü .
Marsch- und Geländeübung

Mittwoch den 7. A pril.
Z u dieser aus d en  ganzen Tag 

berechneten Uebung ist vollzähliges 
Erscheinen notwendig. Verpflegung 
m itbringen!

Antreten pünktlich früh 6.20 Uhr 
am Stadtbahnhof.

Zahn-Atelier
AM. ünsrimlls.
NeusLädt. Markt 11, II.

Gebißänderungen nnd Reparaturen 
werden sofort erledigt.

erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und modernen Schnitt erlernen 
wollen ^ILNLL A sk rik s ib s iL S L ', 

Drrrrrerrschueiöerrireijrer, Gerberstr. 23.

Fernfahrten
im  geschlossenen A u to m o b il.

M M s S m  L e k u k ,
Telephon 436.

M e in e

hier an Kasernen, gutgehend, ist an einen 
Pächter mit nur günstigen Ausweisen, 
tunlichst kinderlos, sofort abzugeben.

6 .  Z r k w s r r ,
______ Kasernenstraße 4S.

Wegen and. Unternehm. bin ich willens,
mein Gemidftiick

Acker uud M orgen , darunter

U!>m
W s l - « A M i i I e .
D as neue Schuljahr beginnt
am 15 . A pril nm S Uhr.

Aufnahme neuer Schülerinnen am 14. 
und  15. A p r il  von 9 — 12 Uhr, für die 
10. Klasse vom 10. bis 31. M ärz täglich 
von 10—12 Uhr Brückenstraße 1 3 .1.

N a .  W e n l s o k s r »
Schulvorsteherin.

Privatw ohnung: Brombergerstraße 43.

w ie:

Benzoeseife,
Byrolinseise.r - i r  M e n M  Kurse lu U L n M n m r-r r .

» « « «  L L « »
Kamillenseise, 
Pittylenseife, 
Parafileuseife, 
Lanolmseise,
Teerseife,
Schmierseife, 
Baselmfeife

empfiehlt
ö. 8I.Vvaä1sod dlaobs.

Seifenfabrik,
33 Altstädlischer M arkt 33-. 

Kräftige 'A rbeils-, M i l i t ä r . .  D ienst, u,

Extra-Stiesel
wegen Einberufung zur Fahne gibt
billigst ab_________ Schillerstraße 18.

D as früher D N ä k tts 's c h e
. . .  ^  -  

bel C ulm see, mit______ ................  etwa 15 M orgen
Land, ist von sofort zu verkaufen oder 
zu verpachten.

G e S k s r ,  Culm,
Der Acker kann auch gesondert verkauft 

oder verpachtet werden.

L L s M : L L S  N L L L « . ^

^ L L L s I s :  S r s s I s r L
K aiser V ildelm  - LtrsLe 35

I K r s U S Z r s M s  M M L s ?

k'eblends oder meßt ausreiebeade

M iir iW L K ir ^ k i'
b e k e b t  m a n  a m  

ä u r e l r

« W>lI!I!II!l!!IlI!II!>l>!IlI>IIl>UIIIIIIIIiIMI!!I!I!>III!IlI>!I>!l!I>I!II!llIlllIIl!I!!!lI!I!Il!!l«II!!II!!lIIMUWM

Heiücksmpk mit Ventilsteuerung „L^stein l êntr"
s ta t io Q Z r  u n d  k a k r b a r  b i s  1 0 0 0  ? 3 .

^ ü b ro u d s  LIeitsobrikt kür 
die xesamten Interessen 
v. Vobikkabrt u. Lebikkban. 

LsLNASprers viertel- 
jLürliob LlruL 3,—.

:: k r o b e n u m r n s r n  :: 
du red. die OesokLktsstelle 

D S L lk lK -L L ttlS lIS S « , 
§SL lL lQ r8LLrLS8V  2 9 .

Seist unsers!! Berwm deten IM Felde!

8 e l d  4 °  M k l l k
!>t§ zkütrlll'Nsüiiikks tzts Kkilh.Laiiüks-Zkreiss vs«! Nstk« Nmiz.

Genehmigt für ganz Preußen.

M i m ,  a m  S S ., r i . .  r r .  m o  r s .  B firN  IS IS
in Berlin im Ziehung-saale der königl. General-Lotterle-Llrekilon.

17 SSI G e ld g ew in n e  im  G esam tbe trag«  vons o o  o o o  b lsr lt
S S '  b a r  ohne  Älbzug z a h lb a r , ' » z  

G e w i n n p l a n :
k H auptgew inn.........................  100 000 Mar?,
1 Hauptgewinn . . . . . .  50 000 Mark,
1 H auptgew inn.........................  30 000 Mark,
1 H auptgew inn.........................  20000 Mark,
1 Hauptgewinn . . . . . .  10000 Mark,
4 Gewinne zu je 6000 Mark ----- 20 000 Mark,
20 Gewinne zu je 1000 Mark --- 20000 Mark,
60 Gewinne zu je 500 Mark — 30 000 Mark,
300 Gewinne zu je 100 Mark --- 30 0Ü0 Mark,
802 Gewinne zu je 50 M ark- -  40100 Mark,
16 660 Gewinne zu je 15 Mark --- 249 990 Mark.

tW ic h m S  >e§ A D  » l. I L  V
m hnm SO Psg. teurer.
i.. »°st«U»»Se» «rsolg«, am beste» auf dem Abschnitt einer Pastanwelsung, die 
jblr zu S M ark mir 10 Psz. kostet und sicherer als ein eiusacher Bries ist.

k D s m b r s m M ,  lsiiizi. plksß. Lsiimlkmchim,
^ . Thom. Breitestraße 2. Fernsprecher 1 0 3 6 . i

V on einer größeren deutschen Versicherungs-Aktiengesellschaft 
mit sämtlichen gangbaren Branchen wird per sofort ein

Z u k a f s o a g e n t
g e s u c h t .

K autionsfähige Bew erber, eo. a u ch  D a m e n ,  welche be- 
reit sind, für einen sehr eindringlichen Nebenverdienst auch etw as 
zu leisten, belieben ihre Angebote unter 0 .  4 8 9  in der Geschäfts­
stelle dieser Zeitung abzugeben. K riegsinvaliden werden ev. auch 
berücksichtigt.

Gardinen,
Store». Newlke».
Verfahren tadellos gereinigt und gespannt. 

G e rderstra tze  13I1S, p a r i. ,
k M l m t M  M  kdM . W s s W Z

VM vLNen- vllä AHrrM-üllrätzroktzv.

Wer erteilt Unterricht 
im Lautespiel?

Anerbieten zu richten unter V .  4 9 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

zu vergeben. Z u  erfragen in der Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Fuhrleute
-u m  R ltrrdho izansah ren -eiiM WW WA
u n d  m e h re re  tüchtige

Platzarbetter
stellt sofort ein

S .  L s p o s r i .
/K t^«»^i^H ou ig rszep t zu 6 P fund und 
M U j Z  1 Nasche Essenz 1 Mark.

Elnsend. im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. F r. Professor Lange schreibt: 
I h r  Honig ist tadellos und billig. F ir m a  
D r .  « « s o  O so o tL rv . B e r l in  8 .M .8S

Anizer Alls«m»,
(Kolonialwarenbranche). tnilitärfrei, sucht 
Stellung von sofort. Angeb. u. 14. 4 8 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".___

E in en  tüchtigen

Seltersahrer
verlangt von sofort 2 1 9 d l« , Gerechteste.

Einen kräftigen

WMMen
sucht

Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 117.

sucht
Kutscher

W b liW s W ? L v I  A o M
Brombergerstraße 82.

Arbklts- lliii) Lmisbillsliitil
können sich melden. Baderstr. 26, part.

Buchhalterin
für ein Baugeschäft von sofort oder 1. M ai 
gesucht Angebote mit Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften und Gehaltsforderung unter 
1?. 4 8 1  an dle Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.________________

Buchhalterin,
Anfängerin, für ein Baugeschäft gesucht. 
M eldungen mit Gehaltsanjprüchen unter 
H . 4 9 1  an die Geschäftsst. d. „Presse".

für unsere H a n s -  m rd K üchengerate- 
A b le ilttttg  suchen zum sofortigen A ntritt
9 .8 .  v istrrod L  Zo!w,

G . m . b . H .,
Breitestraße 3 5 .___

Saubere Auswiirteriu
gesucht. Graudenzerstraße 125.

Aufwartung
gesucht. Neustädt. M arkt 22, 2.

Äuswartemadcheu
gesucht.______________ Talstraße 39, 1.

gesucht.
Attswartemadchen
icht. B ra u e re i  Englisch B ru n n e n , 

R o ter Weg

Schulfreies Mädchen
für vorm ittags gesucht. Talstr. 31, part.

M e c h a n i s i e r  u n -  
F a h r r a d s c h lo s s e r

finden dauernde und lohnende Beschäftigung.
T s l r s » '  N I s i n i n s n

Guterhaltene Bücher
für Schüler der H a n d e ls - m 
M itte lschüler., 2., 3. 
abzugeben. Eulnier

Berslh. lstlsr. u
Kleiderschränke, Bei 
richtung. Eichen-Um 
Schlaf-Sopha, Tisl 
tische, Nachttische,
Kommoden, Gaskro 
tische, Sopha, 2 S  
auch ohne Matratz, 
schrank u. a. m. zu

G ut erhaltenes

Nm»l>bM-I
billig zu verkaufen.
1— 3 Uhr Breitestra

Jagdw a
Verdeckter 5
ein- und zweispämch 
zum Verkauf. Kleb

Wohnungen
Schulst«. 11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 
S chu lstraße  13. 2. Etage. 5 Z im m er,. 
V achejtr. 17. 3. Et.. 6 Zimme^. 

Sämtliche Wohnungen ia

zu verkaufen.

NolSkl. M M A
ist salzendes zu verkaufen: 

ein  K asteu -W agen , 
zw ei A rb e itsg esch irre , 
e in  P a a r  bessere G esch irrs ,

Cnteneier
zu verkaufen in

Thorn-Mocker, Schwarzer Adler.

In lunlleii gktnlist.
G ut verzins!, kleines

Haus-Grundstück,
event!, mit kleinem H ausgarten bei kleiner 
Anzahlung zu kaufen gesucht.

Angebote unter H .  4 6 6  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".____________

Suche gut erhaltenen, gebrauchten

Geldschrauk
z» kaufen. Angebote unter I , .  4 8 8  an 
die Geichätt-Nelle der „Presse"._______

Gebr. W iener-Stühle
werden verlangt. Seglerstr. 10, im Laden.

M m M W i i i i l c

Wohnung,
2 Zim m er und Küche, 1. E:.. nach der 
S traß e  gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
_______________ Katharinenstraße 12.

Keller-Wohnung
zu vermieten. Coppernikusstraße 11. 

Zn erfragen Araberstraße 14, 1.

, a   ,,—
Gaseinricht. rc. sogl. od. späte? „

M ettienstraA  112, pt.,

1 Stube und Küche
von sof. z. verm. Mellienstr 85.

M öbt. Zimmer
event!, mir Burschengelaß zu vermvermieten. 

Breitestraße 39, 3.

M öbt. Zimmer
mit sep. Eingang, auf Tage und M onate, 
von sof. zu verm. Schubmacherstr. 2 4 .1 , l.

MSbl. Borderzimmer
sür 1—2 Herren sof. z. v. Breitestraße 38,2.

«>>>> Wllsziiillm
nebst Burschengelah sofort zu vermieten.
_________ Tuchmacherstraße 26, part.

M S b l. G o rd e r- im m e r,
Klavier und elektr. Lichr, zu vermieten. 

Tuchmacherstraße 7, 1, rechts.

M l .  M W w W l l g
zu haben. Ecke Neust. M arkt u. Gerechteste.

E in  m ödl. Z im m e r mit Pension von 
sogleich zu vermieten. Seglerstr. 23 ,3  T r.

M o d i. Z im m e r mlt guter Pension 
zu vermieten. Gerstenstraße 9a , 1 Tr.

G u t m öbl. P a r te r re z im m e r  sofort 
zu vermieten. Gerechtestraße 33, part. 
B lö d ! . Z im . sof. b. z. verm. Bäckerstr. 6 ,2 . 
M ö d l .V o rd e r^  Ib M .z . vÄerechteftr.33.

Einfach möbl. gimmer
auch auf Tage zu vermieten.

Brombergerstr. 98, im Restaurant.

Zw ei möbl. Zimmer,
zusammenhängend, auch einzeln, vom 
15. 4. oder 1. ö. zu vermieten. 
Bromberg ervorstadt, Parkstr. 20, 3. Et., l.

E in  besseres gra u lem
event!, auch mit voller Pension wird von 
sofort oder später als M itbewohnerin ge­
sucht. Au erfragen Bäckerstr. 47, pari.



vr. 8«. shorn, Mittwoch den r. April W S. 33. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

w ie  -er geplante Rüsten-Einfall 
auf Tilsit zurückgeschlagen wurde.

Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
Wölfischen Büro über den geplanten Russen-Einfall 
auf Tilsit und die im dortigen Grenzgebiet vom 
18. bis 29. März stattgehabten Kämpfe das fol­
gende geschrieben:

Als die Nüssen gegen Mitte Februar die von 
ihnen besetzt gewesenen Teile Ostpreußens schleu­
nigst verlassen mußten und dann nach der Winter- 
schlacht die Reste ihrer 10. Armee hinter den 
Njemen und Bobr retteten, mußte es sowohl in 
Petersburg als bei den Verbündeten peinlich be­
rühren, daß das russische Heer nun überall von 
Feindes Boden vertrieben war. Da es der neuen 
10. Armee nicht gelingen wollte, gegen Ostpreußen 
Raum zu gewinnen, auch alle gegen die Südgrenze 
dieser deutschen Grenzprovinz unternommenen An­
griffe scheiterten, so verfiel man auf den Plan, sich 
in Besitz des äußersten Nordzipfels Ostpreußens zu 
setzen, um wenigstens durch diese „Eroberung 
deutschen Gebietes die gedrückte öffentliche Mei­
nung in Rußland neu zu beleben. Zu diesem Zweck 
wurde die sogenannte Riga—Szawle-Gruppe ge­
bildet, die aus dem größeren Teile der 68. Reserve- 
Division, Reichswehren und Grenzschutztruppen zu­
sammengesetzt und dem Befehle des Generals 
Apuchtin unterstellt wurde, der Mitte März seine 
Truppen gleichzeitig auf Memel und Tilsit rn Be­
wegung setzte. Die Ereignisse von Memel sind be­
kannt. Während die Russen dort den Hunnen 
gleich hausten, waren am 18. März vor Tauroggen, 
das nur von 14 deutschen Landsturm-Koimmgnien 
besetzt war, die Hauptstreitkräfte des Generals 
Apuchtin erschienen. Gegen die acht russischen Ba­
taillone der durch Reichswehr verstärkten Infan­
terie-Regimenter 269 und 270 und rund 20 Geschütze 
hatte der deutsche Landsturm einen schweren Stand. 
Als seine beiden Flanken umfaßt waren, mußte er, 
um der Gefahr des Abgeschnittenwerdens zu ent­
gehen, sich auf Laugszargen durchschlagen. Aus 
dem linken Flügel war dabei dre Landsturm­
kompagnie des Grafen Hagen in eine verzweifelte 
Lage geraten. Obwohl von allen Seiten von den 
Russen umstellt, durchbrach sie den Ring und nahm 
dabei noch 50 Russen gefangen. Am 23. März stand 
der Landsturm mit dem rechten Flügel an den 
Iurafluß angelehnt bei Ablenken und in der Ge­
gend nordwestlich davon, die Straße nach Tilsit 
deckend. An diesem Tage gelang es dem Feinde, 
sich in den Besitz von Ablenken zu setzen. Die 
Gefahr, daß der deutsche rechte Flügel völlig ein­
gedrückt und der Landsturm von der Tilstter Straße 
nordwärts abgedrängt würde, lag sehr nahe. An 
diesem Tage trafen zedoch die ersten deutschen Ver­
stärkungen ein. Es war ein Ersatzbataillon aus 
Stettin, geführt von Major von der Horst, das nach 
Mtündiger Bahnfahrt in Tilsit angekommen war, 
dort Kaffee trank und sich sofort nach der bedräng­
ten Stelle in Bewegung setzte. Nach einem Fuß­
marsche von 24 Kilometern näherte sich das 
Bataillon gegen Abend Ablenken und warf die 
Russen in glänzend durchgeführtem Nachtangriff 
nach Norden zurück. Die Krisis war dadurch auf 
deutscher Seite überwunden, und als in den nächsten 
Tagen weitere Verstärkungen eingetroffen waren, 
konnte General von Pappritz, der oie Operationen 
leitete, zur Offensive übergehen. Das inzwischen 
eingetretene Tauwetter erschwerte die Bewegungen 
auf den Nebenwegen aufs äußerste. Hier  ̂ stand 
das Wasser derart hoch, daß auf einem solchen 
Wege die Geschütze stecken blieben und die Infan­
terie bis zum Knie, teilweise selbst bis zum Leib 
im Wasser watete; ein Artilleriepferd ertrank 
buchstäblich auf dem Wege, der in einen wahren 
Sumpf verwandelt war. Als die Russen die gegen 
sie eingeleitete Umfassung erkannten, gingen sie 
hinter die Jura auf Tauroggen zurück. Unsere 
Truppen, die zumteil die von den Russen in Memel 
verÄten Greuel dort gesehen oder erfahren hatten, 
verfolgten, erfüllt von unbeschreiblicher Erbitte­
rung, den Feind, der sich bei Tauroaaen verschanzte 
und vom dortigen hochgelegenen Kirchtürme sein 
Artilleriefeuer gegen die deutschen Verfolger 
leitete. Diese mußten, um die eigene Artillerie 
heranzubringen, zunächst einen tragfähigen Über­
gang über die JeziorupaschluchL herstellen, wodurch 
viel Zeit verloren ging, die der Feind seinerseits 
zur Verstärkung seiner Anlagen und zum Bau von 
Hindernissen ausnützte. I n  der Nähe des Gutes 
Tauroggen wurde durch die deutsche Infanterie, 
angeleitet durch Pioniere, Lei eisiger Kälte — es 
war inzwischen wieder Frostwetter eingetreten — 
unter schwierigsten Behältnissen ein erster Steg 
hergestellt. B is zum Abend des 28. wurde ein 
zweiter Steg fertig, der als Schnellbrücke über das 
inzwischen zu Eis gewordene Wasser der Jura 
hinübergeschoben wurde. Am 29. März, 3 Uhr 
morgens, waren die Erkundungen beendet. Um 
diese Stunde hegann der Sturm unter Führung des 
schon Lei Memel vortrefflich bewährten Majors 
von Nußbaum, dessen ausgezeichnetes Bataillon 
das Zeichen zum Vorgehn auch für die anschließen­
den Landwehr- und Landsturm-Bataillone gab. 
über das Eis des Flusses hinweg stürmten die 
deutschen Truppen dre feindlichen Schützengräben

und setzten sich in Besitz der Stadt Tauroggen. Von 
drei Seiten angegriffen, gaben dre Russen nach 
schwersten Verlusten ihren Widerstand auf und 
flüchteten nach Zurücklassen von mehr als 50V Toten 
und 500 Gefangenen in die Wälder, nachdem sie 
in den vorhergehenden Tagen dieselbe Zahl von

die deutschen Waffen ruhmvoll 
steht mehr auf deutschem Boden.

ein Russe

Der königlich preußische General der Ka­
vallerie z. D. und kaiserlich türkische Marschall 
Otto Liman von Sanders, der den Oberbefehl 
über die zur Verteidigung der Dardanellen 
gegen einen Landungsversuch bestimmte fünfte 
türkische Armee erhalten hat, darf, so schreibt 
die „N. E. C.", ein Berliner Kind genannt 
werden. Zwar kam er am 18. Februar 1855 zu 
Stolp in Pommern als Sohn des 1902 verstor­
benen Rittergutsbesitzers Karl Leonhard L i­
man, Herrn auf Schwesstn, aus dessen Ehe mit 
der bereits 1892 verstorbenen Emma Michaelis 
zur Welt, aber seine Kindheit verlebte er doch 
in Berlin, wo er das Friedrich Wilhelm-Gym­
nasium besuchte. Erst war er Infanterist und 
wurde 1875, also mit 20 Jahren, Leutnant im 
hessischen Leib-Garde-Infanterie-Regiment 
Rr. 115. Nachdem er 1878 die Kriegsakademie 
in Berlin bezogen hatte, wurde er 1879 in das 
hessische Earde-Dragoner-Regiment Nr. 23 
versetzt. Seine Laufbahn vollzog sich nun sehr 
schnell und führte ihn von Stufe zu Stufe 
empor. Wir finden ihn 1889 als Hauptmann 
im Großen Eeneralstab, 1891 beim Eeneralstab 
der 28. Division, dann als Rittmeister im ba- 
dischen Leib-Dragoner-Regiment Nr. 20, 1893 
beim Eeneralstab der 22. Division, 1895 als 
Major beim Eeneralstab des 9. Armeekorps, 
1898 im Alanen-Regiment Nr. 14. 1900 als 
Kommandeur des Husaren-Regiments Nr. 6, 
wo er 1901 zum Oberstleutnant und 1904 zum 
Obersten aufrückte, 1906 als Kommandeur der 
15. Kavallerie-Brigade, 1908 als Generalma­
jor und Inspekteur der 4. Kavallerie-Inspek­
tion und 1911 als General-Leutnant und Kom­
mandeur der 22. Division in Kassel. Am 
14. Dezember 1913 traf er in Konstantinopel 
an der Spitze der deutschen Militärmission ein, 
deren Entsendung den Mächten des Dreiver­
bandes soviel Unbehagen verursachte. Schlank, 
sehnig, mit kaum ergrautem Haar und Schnurr- 
bart, so verkörpert der Marschall Liman von 
Sanders auch in der türkischen Uniform und 
mit dem Fes auf dem Haupte den Typ des 
deutschen Reiteroffiziers und die Sechzig sieht 
ihm niemand an. Im  deutschen Heere stand er 
immer im Rufe nicht nur hervorragender 
Klugheit, sondern auch ausgezeichneter reiter- 
licher Fähigkeiten und er hat in jüngeren Jah ­
ren sich manchen Rennpreis auf dem grünen 
Rasen geholt. Beim Regierungsjubiläum des 
Kaisers, am 16. Ju n i 1913, wurde der dama­

lige General-Leutnant und Kommandeur der 
22. Division Otto Liman unter dem Namen 
„Liman von Sanders" durch die Verleihung 
des erblichen preußischen Adels ausgezeichnet. 
Er hatte sich am 20. Dezember 1876 zu Darm­
stadt mit dem am 21. Februar 1858 dort gebo­
renen Fräulein Amelie von Sanders ver­
mählt, die ihm am 4. Februar 1906 durch den 
Tod entrissen wurde, als er die 6. Husaren in 
Leobschütz kommandierte. Seine Gemahlin 
war die jüngste von den vier Töchtern des 
Oberstleutnants z. D. Heinrich Oakley Howard 
von Sanders, der aus CamLerwell in der eng­
lischen Grafschaft Surrey stammte und am 
15. Februar 1848 vom Grotzherzog Ludwig II. 
von Hessen als Leutnant im großherzoglich 
hessischen Garde-Regiment „Chevauxlegers" 
eine Bestätigung seines alten englischen Adels 
und die Erlaubnis, sich des Prädikates „von" 
zu bedienen, bekommen hatte. Marschall Liman 
von Sanders hat drei Töchter, deren älteste, 
das Fräulein Elfe Liman von Sanders, seit 
1902 an den Major Paul Charisius verheiratet 
ist, der vor dem Kriege dem Stäbe des Thor- 
ner Ulanen-Regiments von Schmidt Nr. 4 zu­
geteilt war.

Handel und Industrie.
Ludwig Löwe L Co. Aktiengesellschaft. Die 

ordentliche Generalversammlung am Dienstag 
genehmigte den Jahresabschluß für 1914 und 
setzte die Dividende, welche vom 1. April d. Z. 
ab zahlbar ist, auf 30 Prozent fest. Die turnus­
mäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder 
wurden wiedergewählt. Des Ferneren beschloß 
die Generalversammlung die Erhöhung des 
Aktienkapitals auf 10 000 090 Mark durch 
Emission von 2 500 000 Mark neuer Aktien 
welche den bisherigen Aktionären im Verhält­
nisse von 3000 Mk. zu 1000 Mk. zum Kurse 
von 107 Prozent angeboten werden sollen.

Wissenschaft und Umist.
Die Akademie der Wissenschaften in Stock- 

holm hat bei der Jahresfeier die LinnSrne- 
daille» eine Auszeichnung, die an Wert dem 
Nobelpreise gleich geachtet wird, dem Berliner 
Professor Engler verliehen. Der deutsche Ge­
sandte von Lucius nahm die Medaille für den 
abwesenden Professor Engler aus den Händen 
des Königs entgegen.

Der frühere langjährige Leiter der S tu tt­
garter Hofkapelle. Abert, Verfasser zahlreicher 
Opern und sinfonischer Werke, ist, 82 Jahre alt,
gestorben.

Mannigfaltiges.
( E i n  W a h l s p r u c h  B i s m a r c k s ) ,  der 

besonders scharf das innerste Wesen des Großen 
kennzeichnet und bisher wenig bekannt ist, wird 
in dem soeben erschienenen Buche „Bismarcks 
Jugend" von Erich Marcks mitgeteilt. Es lau­
tet: M it dem Schwerte sei dem Feind gewehrt,
— M it dem Pflug der Erde Frucht gemehrt,
— Frei im Walde grün deine Lust, — Schlichte 
Ehre wohn' in deiner Brust. — Das Geschwätz 
der Städte sollst du fliehn, — Ohne Not von 
deinem Herd dich ziehn; — So gedeiht dein 
wachsendes Geschlecht, — Das bleibt deutschen 
Landes ^Brauch und Recht.

( W i e H i n d e n b u r g  B i s m a r c k  ehr t . )  
Eeneralfeldmarschall von Hindenburg hat für 
den Bismarck-Ehrenhain in Dresden-Laubegast 
eine Ehrentafel gestiftet, die mit einer kleinen 
Feier am 1. April enthüllt wurde. Die Tafel 
enthält die inhaltschweren Worte: „Zum Ge­
dächtnis Bismarcks: Vergeht den Geist von 
1914 nicht. Generalfeldmarschall von Hinden- 
burg."

( Di e  e r s t e n  K i e b i t z e i e r . )  Infolge 
des winterlichen Wetters mutzten die Verehrer 
von Kiebitzeiern diesmal etwas länger war­
ten, als es sonst der Fall war. Während die 
ersten Kiebitzeier gewöhnlich am 18. März in

der B e r l i n e r  Zentralmarkthalle eintrafen, 
um die Tafeln der Feinschmecker zu zieren, sind 
die ersten 77 Stück erst Donnerstag eingetrof­
fen. Bei den von den städtischen Verkaufsver­
mittlern vorgenommenen Versteigerungen 
wurden für das Stück 1,75 und 2 Mark erzielt 
gegen 6 Mark im Vorjahre, wo nur 17 Stück 
am Markte waren.

( K o y k u r s  d e s  B e r l i n e r  E i s ­
p a l a s t e s . )  Die Berliner Eispalast-Aktien- 
Eesellschaft ist jetzt völlig zusammengebrochen. 
Nachdem schon seit längerer Zeit die überaus 
schwierigen finanziellen Verhältnisse des Un­
ternehmens offenes Geheimnis waren, ist es 
jetzt zur Konkurseröffnung auch über diese 
zweite Schöpfung Fedor Bergs gekommen.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Amtlich wird 
gemeldet: Infolge falscher Weichenstellung
überfuhr Sonnabend den 3. d. Mts., der Per- 
sonenzug 682 auf Bahnhof P l ö n  einen Prell- 
bock und entgleiste mit Lokomotive und fünf 
Wagen. Der Zugführer Mariens aus Kiel 
wurde getötet, der Packmeister Prüß aus Kiel 
schwer verletzt.

( P a t r i o t i s c h e  S c h w i n d l e r . )  Im ­
mer wieder finden sich traurige Existenzen, die 
unter dem Schein der Wohltätigkeit es meister- 
hat verstehen, ihre eigenen Taschen zu füllen. 
I n  München hatte ein Konzertunternehmer 
mit großem Tam-Tam ein „Wohltätigkeits­
konzert" angekündigt. Von den Einnahmen 
sollten der Augenklinik des Herzogs Karl Theo­
dor zugunsten erblindete! Krieger — 300 Mk. 
überwiesen werden. Das Kriegsministerium 
schritt im letzten Augenblick gegen den Schwin­
del ein, denn abgesehen davon, daß der Betrag 
von 300 Mark in keinem Verhältnis zur vor­
aussichtlichen Einnahme stand, erweckte die Be­
zeichnung „Wohltätigkeitskonzert" den Ein­
druck, als ob der gesamte Reinerlös wohltäti­
gen Zwecken zugeführt würde. Auch der Ver­
kauf patriotischer Bücher, die in bandwurmlan- 
gen Lieferungen den Bestellern das Geld aus 
der Tasche locken, kostspieliger Ansichtskarten- 
serien, die mit alten Schlachtenbildern bedruckt 
find und im Verhältnis zum aufgewandten 
Preis wertlos sind, gehört zu diesen Schwinde­
leien. Oft mutz da die Bemerkung nachhelfen, 
daß einige Prozent vom Reinverdienst wohl­
tätigen Zwecken überwiesen werden.

( De r  P a p s t  i ß t  K-B r o t.) I n  der 
Haushaltung des Q u i r i n a l s  ist auf Befehl 
des Königs von Ita lien  das dunkle Kriegs­
brot, das in I ta lien  infolge der Weizennot 
eingeführt ist, als ausschließliche Zuspeise ein­
geführt worden. Die Kinder des Königs 
haben diese Neuheit mit Begeisterung aufge­
nommen; besonders der Kronprinz Umberto 
ißt das dunkle Brot mit Vergnügen, und auch 
seine Schwestern, denen es minder gut schmeckt, 
trösten sich mit dem Gedanken, daß sie das 
gleiche Brot wie die Soldaten essen. Wie im 
Quirinal, bildet im übrigen auch für die 470 
Bewohner des V a t i k a n s  das italienische 
Kriegsbrot die ausschließliche Brotnahrung. 
Auch der Papst hat bestimmt, daß ihm kein 
anderes Brot gereicht wird, als das Kriegs­
brot, da er nicht will, daß zu seinen Gunsten 
eine Ausnahme gemacht werde. Bei der Ge­
legenheit weist das „Eiornale d 'Ita lia"  
darauf hin, daß für den persönlichen Gebrauch 
Benedikts XV. ein Bäcker der Stadt Rom 
jeden Morgen das Frühstücksbrot in einer ver­
schlossenen Büchse nach dem Vatikan schickt. Den 
einen Schlüssel der Büchse besitzt der liefernde 
Bäcker, während sich der zweite Schlüssel in den 
Händen des päpstlichen Kämmerers Faggiani 
befindet.

Tagesspruch:
Solange noch ein Faden an mir ist, will ich 

dem Vaterlands dienen! B i s ma r c k .
Herrgott, die Saaten segne 
M it seiner reichen Hand,
Und gib uns Frieden, Frieden 
Im  lieben deutschen Lands Storm.

Den Verwundeten eine Wohltat!
Der durch Ih re  gütige Vermittlung dem Reservelazarett V. wiederholt zur Verfügung gestellte coffelnfreie Bohnenkaffee 
„Kaffee Hag", hat sich seiner hervorragenden Eigenschaften wegen schnell die Gunst sowohl der in der Lazaretttüche 
beschäftigten Damen, die ihn bereiten, als auch der Kranken und Verwundeten, die ihn genießen, erworben. Er ist 
als Genußmittel bei verständiger Bereitung im Geschmack dasselbe, wie gewöhnlicher guter Bohnenkaffee, ohne herz- 
schwächende Wirkung zu besitzen, so daß man ihn mit Recht wohl als anregend, nicht aber als aufregend bezeichnen kann. 
^ ........ den 24. 2. 15. Reservelazarett N>



Bekanntmachung,
betreffend Vorratserhebung für Verbandstoffe 

vom 7. Apri! M5.
A ufg rund  der B undesratsverordnung, betreffend V o rra ts e r 

Hebungen vom  2. Februar 1915 (R .-G .-B l. S . 54) w ird  folgende 
Bekanntmachung erlassen:

tz 1. Bon der Verfügung betroffen sind
1) entfettete Verbandwatte jeder A r t ,
2) gewöhnliche ungeleimte W atte ,
3) Kompressen-Mull,
4) B in d e n -M u ll,
5) Gaze,
6) Cambric.

8 2. Z ur Auskunft verpflichtet sind
1) a l l e ,  welche die in  § 1 aufgeführten Gegenstände aus A n ­

laß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen 
im  Gewahrsam und/oder unter Zollaufsicht haben, kaufen 
oder verkaufen;

2) gewerbliche Unternehmer, in  deren Betrieben die in § 1 
aufgeführten Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden.

3) Kom m unen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Verbände.
8 3. Zu melden sind

1) die V orrä te , die den zur Auskunft nach § 2 Verpflichteten 
gehören: dabei ist anzugeben, wer diese V orrä te  aufbewahrt 
(genaue Adresse), m it Angaben der M engen, die von den 
einzelnen Personen oder F irm en  usw. aufbewahrt w erden;

2) die einzelnen V orrä te , die sich —  m it Ausnahm e der unter 
1) angegebenen M engen —  a u ß e r d e m  in  seinem Ge­
wahrsam befinden, sowie die E igentüm er (unter Angabe der 
genauen Adresse) der einzelnen M engen ;

3) die M engen, die sich auf dem T ra n s p o rt zu dem nach Z 2 
zur A uskunft verpflichteten oder unter Zollaufsicht (auf dem 
Wege zu ihm ) befinden.

Die M engen sind einheitlich in  K ilog ra m m  anzugeben und 
zwar fü r  jeden in  8 1 genannten S to ff  getrennt.

8 4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung.
Z u  melden sind alle in  8 3 aufgeführten V orrä te  und M engen 

nach dem 7. A p r i l 1916, vo rm ittags  10 Uhr, tatsächlich bestehenden 
Zustande.

8 5. Ausgenommen von der Verfügung 
sind V orrä te , die am Tage der Vorratserhebung weniger als je 
60 von einer der in  8 1 aufgeführten Gegenstände betragen.

8 6. Die Meldung ist zu richten an 
Me-izinalabterlung -es flönigl. Preutz. ttriegsministeriums, 

Berlin ^  9, Leipziger Platz 17.
8 7. Die Meldung hat zu erfolgen 

bis zum 17. A p r il 1915 an die im  8 6 angegebene Adresse.
8 8. D ie zuständige Behörde oder die von ih r beauftragten 

Beam ten sind befugt, zur E rm itte lu ng  richtiger Angaben V o rra ts ­
räume, in  denen V orrä te  an Verbandstoffen zu vermuten sind, zu 
untersuchen und die Bücher der zur A uskunft Verpflichteten zu 
prüfen.

8 9. W er vorsätzlich die in  den oben genannten §8 geforderte 
A uskunft zu der in  8 7 angesetzten F ris t nicht e rte ilt oder wissent­
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, w ird  m it Ge­
fängnis bis zu 6 M ona ten  oder m it Geldstrafen bis zu 10000 M k. 
bestraft: auch können V orrä te , die verschwiegen sind, im  U rte il als 
dem S ta a t verfallen erklärt werden.

T ho rn  den 7. A p r i l 1915.

Königliches Gouvernement.
I .  V . :

gez. von O vrste lv.
Generalleutnant.

Bekanntmachung.
D a s  S tand esam t (Rathaus, 2 

Treppen, Zimmer 48) ist geöffnet an 
den W ochen- (W e r k - )  Tagen  

Von bis 1 Uhr,
an F e ie rtag en , die auf einen 
Wochentag fallen,

von 1I?/2 bis 12 Nhr.
S o n n tag s  ist das Standesamt 

geschloffen.
Die Anzeigefrist für Lebendge­

burten  beträgt eine W oche (7 Tage.) 
Totgeb urten  nnd S te rb e fä lle  sind 
spätestens am  nächsten W ochen­
tage (also auch an den Feiertagen, 
die auf einen Wochentag fallen), an­
zuzeigen. Wenn die vorgeschriebene 
ärztliche Todesbescheinigung nicht 
rechtzeitig beschafft werden kann, so 
kann die Anzeige auch ohne die 
Todesbescheinigung erfolgen, die 
letztere ist dann nachträglich einzu­
reichen.

Thorn den 1. April 1915.
Der Standesbeamte.

I .  V .:
_______ ü e r te l l .

B O B  .
Wegen Aufgabe^ von *Großkulturen 

offeriere ich einen Posten starke, bald- 
Iragende

ObstbSume
n u r beste Taseisorten. zn jedem an­
nehmbaren Preise, desgl. mehrere tausend 
jü n g e re r W a re  zu M b .  0 ,8 0 -1 ,2 5  
p ro  S tück. Ferner: L inden , A h o rn , 
A ka z ie n , Kastanien, P la ta n e n  und 
A lleebäum e, sowie verschiedene N ade l- 
gehölze billigst.

Vaum säm ten,
Lissomitz-Thoru,

Post Lulkau, Fernspr. Am t Lulkau N r. 5. 
Bahnstation: Lissomitz.

w ird auf dem Waldgelände Rudak (an 
den Schießständen) fuhrenweise unentgelt­
lich abgegeben. Meldungen bei dem 
dortigen Verwalter Z w e i g .

jetzt sehr b il l ig
Culmerstraße 24.

Das neue
kmril- 

Wmldiini
ist erschienen.

Z u  haben bei
<1uNus v ro s s s r ,

Wäsche-AiisiiatluiigS-Geichäs«,
Elisabethstrahe ,8.

L. vrevür, k. w.!
U A Z ed inenkLd i'LK ,

600 gebrauchte 
eiserne

n u r 6 Wochen benutzt,

I!I!S 1V Liter Aihillt,
b i l l ig  sofort lieferbar.

Gesellschaft für
Fcldbahnindustrie I

> 8mv80lie>vsr L 0o.,
B ro m b e rg .

Frühjahrskontrollversammlung 1915. 
OeffenMche Aufforderung.

Die diesjährigen Frühjahrskontrollversammlungen im Kreise Thorn« 
Stadt finden statt:
Thorn-Stadt, im Restaurant H u h s e , Karlstr. 5, am 13. 4 .1 5  norm. 100, 

dazu sämtliche uuausgebildete Landsturmpflichtige der Jahres- 
klassen 1869— 1877.

Thorn-Stadt, im Restaurant H u h s e , Karlstr. 5, am 13. 4. 15 nachm. 30, 
dazu sämtliche unausgebildete Landsturmpflichtige der Iahres- 
klassen 1878— 1885.

Thorn-Stadt, im Restaurant H u h s e , Karlstr. 5, am 14 .4.15, vorm. 100, 
dazu sämtliche unausgebildete Landsturmpflichtige der Jahres- 
klaffen 1886-1894 ,
sämtliche noch nicht eingestellt- Mannschaften der Land« und 
Seewehr ersten Aufgebots sowie die Ersatzreservisten und 
Marine-Ersatzreservisten,
sämtliche noch nicht eingezogene Personen der Landwehr 
I I .  Aufgebots sowie des ausgebildeten Landstmms, 
sämtliche Mannschaften, die bereits dem aktiven Heere an­
gehörend, sich, sei es wegen Krankheit zur Erholung — sofern 
nimschsähig — , sei es aus anderen Gründen, auf Urlaub 
befinden.

Antreten zu den Kontrollversammlungen eine Viertelstunde vorher.
Z u  denselben haben zu erscheinen:

1. sämtliche ansgehobene unausgebildete Landsturmpflichtige der Iahres- 
klassen 1869 bis 1894,

2. sämtliche noch nicht eingestellte Mannschaften der Land- und Seewehr 
ersten Aufgebots sowie die Elsatzreservisten urrd Maiine-Ersatzrelervistett,

3. sämtliche noch nicht eingezogene Personen der Landwehr zweiten Auf- 
gedots sowie des ausgebildeten Landsturms,

4 sämtliche Mannscharten, die bereits dem aklven Heere angehörend., sich, 
se! es wegen Krankheit zur Erholung — sofern marschfähig — , sei es 
aus anderen Gründen, auf Urlaub befindet.

Die vom Waffendienst wegen Unabkömmlichkeit zurückgestellten 
Eisenbahnbeamten rc. sind von der Gestellung zur Kontrollversammlung 
befreit.

W er ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, w ird m it Arrest 
bestraft.

Mannschaften, welche auf Reisen gemeldet sind, sind verpflichtet, wenn 
sie den Kontrollueisammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 4. 
1915 dem zuständigen Bezirkskommando ihren zeitigen AusemhaUsort an­
zuzeigen.

Sämtliche Mannschaften haben ihre M M ä rp a p ie re , auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Gestellungsbefehle, Kriegsbeorderungen 
bezw. Paknotizen, sowie Landsturmmusterungsausweise mitzubringen. 

W er feine M M tärpapiere vergiht, w ird bestraft.
Gesuche um Befreiung von der Kontrollversammiung sind recht­

zeitig dem Bezirkskommando einzureichen.
Die Gesuche müssen hmieichend begründet und begutachtet sein. In  

Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Fälle», welche 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgesetzte Zloilbehöide) 
bescheinigt sein müssen, ist die Befreiung rechtzeitig beim Bezirkskommando 
zu beantragen.

W er unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrolloersammtnng 
abgehalten wird, sodatz ein Besreinngsgesnch nicht mehr rechtzeitig singe- 
reicht werden kann, muß spätestens bei Beginn der Kontrollversammlnng 
eine Bescheinigung der Orts- und Polizeibehörde vorlegen lassen, welche 
den Behindermigsgrund genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als genügende Ent­
schuldigung nicht angesehen werden.

Wer infolge verspäteter Eingabe auf sein Befreiungsgesuch bis zur 
Kontrottversammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu 
erscheinen.

Es wird daher im  eigenen Interesse daraus hingewiesen, etwaige, 
notwendige Befreinngsgesuche möglich» irüh zur Vorlage zn bringen.

Das Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontrollplätzen und 
zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Lahresklasserr besohlen, ist 
verboten und wird bestraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge­
nehmigung des Bezirkskommandos vorher erhalten hat.

E s  w ird  im  übrigen aus die genaue B e jo lgu ng  a lle r in  den M i l i t ä r ,  
papieren vorgedrnckten Bestimmungen noch besonders hingewiesen.

Das Anlegen der Krieceroereinsabzeichen ist erwünscht.
Thorn den 29. M ärz 1915.

Königliches Bezirkskommando.

I M W M m
U Z N  S 4 G A M 8
Unübertroffene Leistungs­
fähigkeit, schonendste Be­

handlung der Wäsche, 
billiger wie im Haushalt,

n̂nr Bachrstr. 5/7.,
Telephon 304.

erstklassige Fabrikate, stets auf Lager. 
Weitgehendste Garantie. 3 Jahre ab­
zahlbar. Besonders empfehle

Mbe-Wrikkl.
M Liter SlimdeMtimi.

SS,00 Mark.
8. Lkrskam, Thorn,

Coppernikusstratze 22.

Brennül 1a. Speiseöl. Kochöl,
Essigessenz, kondens. - Mäch,

Lichte. Nachtlichte, Hartspiritus, 
Maschinenöl, Zentrisugenöl, 

Fenchelül. beliebt. Ungeziefer- 
mittel. Insektenpulver extra 

stark. Ledersett, Wagenschmiere 
empfiehlt billigst

Hugo VILL8S, Wlk.
Seglerstr. 22.

hat abzugeben

Rittergut Glanchau
____ bei Cnlmsee.
E "  Mostrich -Mtz
garantiert rein, scharf und würzig, 
offeriert M o s tr ich fa b rik ,
________________Hohensalza.

FM-HiA-, WO-,
unter günstigsten Bedingungen.

P reutz. N a tion a l-V e rf.-G es . 
Hauptvertreter: Schillerstr. 30.

Sattler
fü r  M M tä ra rb e ite n  bei hohem Stück- 
lohn. in und außer dem Hause, sucht 
van sofort

0UoVsgvvr,8sttltt«tiAtt
Beitestraße 2.

Sattlergesellen
aus M iM ä ra rb e U  bei hohem Stücklohn 
stellt ein

Stopdav, Thor».

werden von sofort eingestellt bei

S. vollva, MMsf.
Schneider

für alle Stückar.en erhalten dauernde Be- 
schäftigung. S ß Q ln i L e i, I , .

Für meine Elsenwarenhandlung suche 
ich von sofort oder später einen

Lehrling.
Lehrling

mit guter Schulbildung stellt ein

Für Kontor und Expedition w ird ein

Lehrling
m it guter Handschrift gesucht.

H r .  L .  k - v k l ,
VrennfpiriLus-Grotzvertriebsjtelle 

und Mmeralwasfersabrik.

stellt ein

W s t t s r  k r u s L ,
Fahrradhaudlnng,

____________  Friedrichstraße.

Lehrlinge
und einen Arue ilsbrrrschen stellt ein 

L  a « c k e r . Tischlermeister, 
Graudenzerftraße 8 t.

Frühiahrskuren
NN

Herzheilbad
Mheide

Sln-Dorkur !m Hause mll ZO Flaschen Mheider ArseEsenwasser (rein 
natürliche Sprudersüttung) ist angezeigt bet Schwäche-Zufländen. Blut- 
armut. Bleichsucht und Nierenleiden, sowie nach überstandener Influenza

Prospekte versendet kostenfrei die Äadeverwaltung Altheld« t.Echl.

kek. vr. Varsvdaner's WziiM
in Soolbad hotzensalza. 

vorzügliche Einrichtungen. — Matzige preise.
E r  Art. Folgen von Verletzungen, chronische 

ffui p n lll i l ll i l l l l . i l  Krankheiten, Schwächezustände rc Prospekt frei.

M.: All WUliiM 8cllM. O. li«
»rw ». U
:: :: Telephon Nollendorf 8197 . :: ::

S Minuten vom Unter>u»ndbahnhos Nollendorfpiatz, 2 Minuten von der 
elektrischen Bahn. Zimmer MEt u. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und Bad. Mäßige Preise.

Tdst-, Allee- vnä LIvrdLumv,
Koniferen, kiesen unä ercideorpfianren.

RatkLe L 8obn, kraust (vauaig),
ksumsofiulsn.

8 s m s > »  e rs tk lass ig  nnci koe kke iw kL k iß . -....

Dreher,
Former,
Arbeiter

und Lehrlinge
für alle Werkstätten stellen ein bei Hohen 
Akkordlöhnen zur Massenfertigung ge­
gossener Hohlkörper

V o rn  L  Leküßrs.

stellt ein M e iim L r r r» ,
_______  ̂ Schm iedem eiiter. L u lk a u .

Wtt>ehrli»ze
können eintreten bei

Töpsermeister,
____ Seglerstraße 6.

Fchiir-LeWiiig
stellt ein

k». Mellienstr. 114.

finden dauernde Beschäftigung bei einem 
Akkordlohn von 3,50 M  >rk pro ed m  bei

S .  Z o p N s r k ,
______________ Fischerslraße 59. ____

pNanre ln rclnein 6arten «Is Lrle!- ^
Ä denäer gcllüne» ^rrÄerck«» « r  —

ZrüHLe L e tt eine k^ssair- 
ßruppe; nscd äen DuvälGL/LrdeLr 
sckvorr (Sciivarrdrsun), kellselb. walö, 
rot, Zorcdrusräcvo!; kfsrWVQlsÄ» 

» gruppiert, vorüber ein klsn, vonveb 
ckle Lepllsnrung sellrer maebev 

kann, allen Zenäunzen deillegt. Ole 
I^osen Iletern wir ferrlA Lrin» LelLrt- 
pÜanLent de5«LnMeD ln !crLLLL^«n 
vüscken mit karb« nnä blamen ver­
geben rinn Qts vLe^erLeürenÄ «»  
billigen ̂ ALLinalbivtepretL port^ret a!i: 
^Vllc1oriL-Qruppe"1SLLoser» bl.S.SO

^»Lve!-!^L!ser-<rrvtppe^60 „  1L.-Y
ln 6en eelelrten krscktsortev, die noch 
ln äiesern Sommer ununterbrockeu 

bis rum V/lnter blaken.
V s u m s L k u ß S »  

SLÄSSn W m s k v r »
, Lieferant künlgllcber u. kürstllcker ttSSr. 
/k r im s  UockstsmurroreQ, kein be- 

vurrelt, K1. 10 5t. dl. 11; 20Z».b1.20
>^e»t Ä ker I0 0 0  ^nerLcennrrn^en. 
krelsbuck ver^L lLU LLarte»" Kostens

E in  k rä ft ig e r  ju n g e r

Arbeiter
von sofort gesucht.

Löwen-Apotheke.
MMkl AlMn

für dauernde Beschäftigung w ird von so­
fort gesucht. N. Msüüisek Nsvdk., 

S e ife n fa b r ik .

Arbeiter,
der m it Pferden umzugehen versteht, 
stellt sofort ein

D .  L»«>r,1, Araberstraße 13.MUl M »iltt
stellt ein
B a u m a te r ia lr-u - nnd K oh lenhandels- 

gefellfchaft m it beschränkter Haftung, 
Thorn 3. Mellienstr. 8, Tel. 640!41.

Einen Lanfburfchen
stellt ivsort ei»

^  Tischlermeister.

WWk W» IliA
StLtztn. Vtckiifklil!. Alliiiliikll. 
Stiibkil- ii»i> ZiiiiliieriiiiiSljjtil

sowie

Mädchen für alles
für Thorn, Güter und Umgegend.

L .» N L  r» ALr o v L K o r s i n ,  
gewervsmäßigeStellenvermittlerin. Thorn 

VKU- jetzt Junkerstrahe 7, part. "AW

IN meinem Hause

WistihsmielUOiiW
1. od. 2. Et.. 6 Zinim er u. Zub., bald od. 
später zu vermieten. L l lu s r l l  L o k u v rt.

Wohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube­
hör. Boderstraße 6, Hochpart., für Ge­
schäftszwecke und Privatwohnung geeig- 
net, zum 1. A p ril d. Js. preiswert zu 
vermieten. Zu  erfragen 
____________ Brückenstraße 5, 1 Treppe,

Altstadt. Mark« 2«
eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. A p ril 
zu vermieten.

F ra u  IS v n t I« , - ,  Allst. M arkt 20, 2.

Roch 2 herrschaftliche

mit Badestude und allem Zubehör. Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwasser­
heizung. am Stadttheater gelegen, (Gra- 
benstraße 40) von sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei

LLlMronek L vowks,
Graudenzerstraße 7̂

4-Zimmerrvohrmlig,
Gas und Zubehör, von sofort zu ver­
miete»^________Neustadt. M arkt LS. 2.

3 helle Zimmer
m it Entree und Bad von sofort zu ver­
mieten^__________Gerstenstraße 17. S.

z-W lim -M M O M g.
1. Et.. Jnnenst. z.v. Ausk. ert. Breitest.33.2.

Kleine Wohnung,
zu vermieten. Marienstraße 7, 1.


